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•Tir. 41.

rattan«
33. gabrgana.

Brgsn für tue 3rrfm(]cn irr JrattEntDtli.

1911

Patttifinetd
Sei ^ranfo^pufteQung per poft

ßalfajä^rKc^ g*. 3. —
Sierteljäfyrlicf). „1.50

SluSlanb gugügltd) Porto.

@rnti0=peiIogEn :

„®odj; unb pau§baltmtg§fd)ule"
(erfdjetnt am 1. ©onntag jeben 2ftoHat8).

„gür bie flein e SSelt"
(tTfd)etnt am 3. Sonntag jebtn SUÎonatS).

febakticra unir Verlag :

grau © 11 f e ponegger.
SBienerbergftrafee g. „Sergfrieb".

&oQ (Xaitgga^.
DeIepl)on 376.

St 0>allcn

lufertinnsirrew :

Ser einfache Petitjeile
gür bie ©djmetg: 25 ©t§.

„ ba§ Sluslanb: 25 Pfg.
Die ÜMIamereile: 50 ©t§.

ÜJtotto: gramer ftrebe guar (Sanjen. uttb fanttft bu fetber îettt (SattaeS
Serben, als bienenbeê ®Iieb fc&Itefc an etn ffiangeë bid) an!

®ie ,,©d)tt>eiger grauen Leitung"
erfheint auf jeben ©omttag.

3tnnontEit=iîgiï :

©ppebition
ber „©hœetjer grauen Leitung".
Aufträge nom piaß ©t. ©allen

nimmt and)
bie Sud)brucferei SJierïur entgegen.

Sonntag, 8. ©Jtfokr.
©cbidü: Sßinterflucfen.
©lürflicbe unb ungiücflidie ©Ben.
Die ©rnäbrung auf ber internat. ppgiene^

Sluëftellung. (Schluß.)
grauentätigfeit, grauenerfolg, grauenredjt.

> Der Punb Schweiger. grauenoereine.
Die Siga gegen baS grauenftimrnrectjt,
Damenturnen.

githaff: -S&M-
Die energifdje Pürgermetfterht.
(Sin weiblicher Siebter.
2luS bem Bericht über bie fhmeig. Pflegerinnen--

fchute mit grauenfpital, gürid).
Prämierung treuer Dtenftboten unb 2lnqe=

ftellter.

Spredjfaal.
geuiücton: (Sin ebïeë grauenleben.

Beilage:
gortfeßung beë SpredjfaaleS.
Pîobefarben.
dîeueë nom Püd)ermarft.

î^mlerfTocâen.
gäüt auf bie Trauben nad)t§ ein greft
Sringt Tungeln ihnen er unb Dtofü
2)od) nrirb er nimmer fie oerfehren;
@§ merben fü&er nur bie Seeren.
©o ift'S mit eblen grauen aud);
©treut ihnen gletd) ber ïfihle pauh
®e§ SllterS ,auf bie braunen Socfen
Die füberheüen Söinterflocfen:
©r füjjt fte, roie ber groft ben Sßein.
Da§ roeip id) non ber graue mein,
Dte id) mit biefem Sieb begrübe :

Die ©tirn umweht uon meinem paar,
— Sei ®ott im Rimmel, ba§ ift raahr! —
2Barb immer füger nur bie ©übe.

SRtdjarb Staubet.

iMiidjr uni) utrßiflrtaitljc ijeit.
©3 ift eine unbeftrittene Datfadje, baß bie

meiften ber in bie ©be tretenben Männer fich
nicht ber Perantwortliçhfeit unb Pflichten bewußt
finb, bie fie mit btefem, ibrem Schritte über=
nehmen.

Sie Befinben fich in bem Dßaljne, baß ihre
©he notwenbtgerweife, auch °hne gutun ihrer=
feilS, ein parabieS fein muffe.

tlnb gwar ein ParabieS, baS feine Pertreibnng
fennt, nor beffen Pforte fein ©ngel mit feurigem
Schroert 2ßahe hält l

9luS biefem üöahn refultieren baher audj bie
meiften unglüdlichen ©ben!

©3 muß bas enblich auëgefprochen werben,
um ben grauen ©eredhtigfeit miberfahren ju laffen,
bie ntieber unb immer tnieber für bett unglüeflidhen
Sïuêgang einer ©be oerantmortlidb gemacht werben.

Slnftatt immer wieber ba§ gum IteBerbruff
gehörte: Où est la femme? auêgurufen, wäre
eë enblich ber gtage gu ftetten :

Où est l'homme?
Daë würbe ber larett Stuffäffung ber Mnner

non ber £eiligfeit ber ©he eher entfprechen ; ber
Jänner, bie ihren grauen Beim ©befcbluff alleë
mögliche ©ute gugefchworen b^Ben unb bodb Bie
erften finb, bie ibnen bie Streue Brechen unb
bamit ihr ©elôBnië entheiligen, ©ê gilt ihnen
gleich, Bafî ftc bamit ihrer ïlïanneëehre unb

=Söürbe fich entfleiben, ja oft genug fe^en fte
fief) barüBer „BoBeitëroa/7 acfifelgucfcrtb, läfftg,
wie über ein i)tichtë btnroeg.

ßaffen wir biefe Unoerbefferlichen, benen bie
Strafe für ihr Dun oft genug auf bem guße folgt!

Slppellieren wir an ben Beffern Detl ber
Mnner, bereit Sinn für Perantwortlichfeit unb
pflichten ihren grauen gegenüber noch nicht er=
ftorBen ift.

gragen wir fie gerabe h^rauê: Söie haben
fich Bie üttänner gu ihren grauen gu nerhalteit,
bamit Beiber ©be eine glücfliche Beibt, refp. eine
anfange» unglückliche fich ^ Ba§ ©egenteil oer=
wanbelt?

Unb fie werben antworten:
gn erfter Sinie haben wir unferen grauen

bie Dreue gu halten, bie wir ihnen oor ©Ott
gelobt haben.

_Sobann haben wir für ihr leibliches unb
geiftigeê Pkpl gu forgen.

©ang BefonberS ift e§ unfere Pflicht, unfere
Achtung oor ber grau nicht nach ber oollgogenen
Perbinbung berabguminbern, mo wir borf) oor
bem ©hefhlufe oerfprohen, ihnen ben öimmel
auf ber ©rbe gu Bereiten.

geigen wir un§ nicht als unbefhränfte £err=
fher über unfere grauen!

r
Sebanbeln wir fie als unfere SebenSqefäljrten,

ntht als bie Sflanen unferer SSillfür.
fBiaßen wir unS nicht abfolute geiftige UeBer=

legenbett über unfere grauen an, Beoor wir
btejelben ntht geprüft haben.

21uh eine folhe Prüfung fann täufhen!
Palten^ wir baS weibliche ©efhleht überhaupt
ntht für minberwertiger als baS männühe!

£3ebenfen wir, bajg auS bett Leihen ber grauen
im Sauf ber geit eine gro^e Singahl eminenter
ßüpfe heroorgegangen finb, was bie geiftige ©Ben=
Bürtigfeit ber grauen mit ben Männern auüer
gweifel ftellt.

palten wir eS nicht für unter unferer ù)ianneS=
würbe, unferen grauen im Streitfall eine golbene
Prüde gu bauen. 2öir Brauchen beShalb ltod)
leine Pantoffelbelben gu werben. Unb fhlie^Iih
tft etn gelinbeS pantoffelhelbentum einer rettungë*
los oerfabrenen ©be oorgugieben!

Pefhränfen wir unfer ©aftbauSleben auf
bas wirflidj unb niht BloS eiitgebilbete 9Dot=

wenbige!
Pöerben wir alfo hüttSliher, innerliher
Unfere (Sriheinuttg unb unfer ©ebahrett baheim

fei ftetS attftärtbig, unfer Penehmen aleihmäüig,
ruhig unb freunblih.

püten wir unS, unferen aus biefem ober
jenem ©rmtb zeitweilig gereigten grauen mit
po!)n unb vbpott gu begegnen, um einen augen=
btidlihen, etwaigen gwift nid)t gu einem ernften,
ben ©hefrieben gefährbenben gerwürfniS fich ent=
wideln gu laffen.

Selbftoerftänblih tabeln wir unfere grauen
niht in anberer ©egenwart, gar unter ben föinbern
ober beit Dienftboten!

SSerfen wir nicht bie Düren gu, Hopfen wir
niht auf bett Difdj uttb fhimpfen unb fluchen
wir niht!

Pefleifgigen wir unS überhaupt größerer gein=
fühligfeit unb ritterliheren PBefenS!

Pelehren wir, wenn fie eS oerlangen, wittig
unb oerftänbig unfere grauen über Dinge, bie
außerhalb beS ©efihtêîreifeS ihrer päuslichteit
liegen.

Reiben wir Spiel unb Drunf unb befhränfen
wir unfere unnötigen PuSgabett überhaupt im
gutereffe ber gamilte!

gaffen wir alles bahitt gufammen: Sehen
wir im wahren Sinn mit unferen grauen Seien
wir ihr port unb Schirm!

©rft wenn wir biefe Pebinguttgen erfüllen,
finb wir berechtigt, im gad eines bennodb un=
glüdlihen 21uSgattgS unferer ©he, bett grauen
bie Sdjulb beigumeffen. g.

©te dtmâÇtmttg auf ôe^ mfer-
uaïtonareu Ipggtene - Ku^fleiruug,

Son Silice Sul)re, DreSben.

(@hiu^.)

Der guder enthält weber ©iweifgftoffe noh
gett, fonbern nur ^oblehpbrate (Piehl unb guder=
ftoffe). ©in ©i mit 6 g ©haie unb 44 g gnhalt

Mr. 41.

räum-
33. Jahrgang.

Vrgsn für die Interessen der Frauenwelt.

1911

Abonnement-

Bei Franko-Zustellung per Post
Halbjährlich Fr. Z. —
Vierteljährlich. „1.50

Ausland zuzüglich Porto.

Gratis-Deitagen:
„Koch- und Haushaltungsschule"
(erscheint am 1. Sonntag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Redaktion und Aertag:

Frau Elise Honegge r.
Wienerbergstraße z. „Bergsried".

Z»ost <àggatz.
Telephon 376.

L>t. Gallen

Insertionspreis:

Per einfache Petitzeile
Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Cts.

Motto: Innrer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein GanzesWerden, als dienendes Glied schlich an ein Ganzes dich an!

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annonren-Regir:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Sonntag. 8. Oktober.
Gedicht: Winterflocken.
Glückliche und unglückliche Ehen.
Die Ernährung auf der internat. Hygiene-

Ausstellung. (Schluß.)
Frauentätigkeit, Frauenerfolg, Frauenrecht.

> Der Bund Schweizer. Frauenvereine.
Die Liga gegen das Frauenstimmrecht.
Damenturnen.

—Inhalt:
Die energische Bürgermeisterin.
Eilt weiblicher Richter.
Aus dem Bericht über die fchweiz. Pflegerinnen¬

schule mit Frauenspital, Zürich.
Prämierung treuer Dienstboten und Ange¬

stellter.

Sprechsaal.
Feuilleton: Ein edles Frauenleben.

Beilage:
Fortsetzung des Sprechsaales.
Modefarben.
Neues vom Büchermarkt.

Winterfellen.
Fällt auf die Trauben nachts ein Frost.
Bringt Runzeln ihnen er und Rosü
Doch wird er nimmer sie versehren;
Es werden süßer nur die Beeren.
So ist's mit edlen Frauen auch;
Streut ihnen gleich der kühle Hauch
Des Alters Iuf die braunen Locken
Die silberhellen Winterflocken:
Er süßt sie, wie der Frost den Wein.
Das weiß ich von der Fraue mein,
Die ich mit diesem Lied begrüße:
Die Stirn umweht von weißem Haar,
— Bei Gott im Himmel, das ist wahr! —
Ward immer süßer nur die Süße.

Richard Leander,

GWWr liilö llliMW Weil.
Es ist eine unbestrittene Tatsache, daß die

meisten der in die Ehe tretenden Männer sich
nicht der Verantwortlichkeit und Pflichten bewußt
sind, die sie mit diesem, ihrem Schritte
übernehmen.

Sie befinden sich in dem Wahne, daß ihre
Ehe notwendigerweise, auch ohne Zutun ihrerseits,

ein Paradies sein müsse.
Und zwar ein Paradies, das keine Vertreibung

kennt, vor dessen Pforte kein Engel mit feurigem
Schwert Wache hält!

Aus diesem Wahn resultieren daher auch die
meisten unglücklichen Ehen!

Es muß das endlich ausgesprochen werden,
um den Frauen Gerechtigkeit widerfahren zu lassen,
die wieder und immer wieder für den unglücklichen
Ausgang emer Ehe verantwortlich gemacht werden.

Anstatt immer wieder das zum Ueberdruß
gehörte: Oü est la keinwe? auszurufen, wäre
es endlich an der Zeit, die Frage zu stellen:

Oü est I'komme?
Das würde der laxen Auffassung der Männer

von der Heiligkeit der Ehe eher entsprechen; der
Männer, die ihren Frauen beim Eheschluß alles
mögliche Gute zugeschworen haben und doch die
ersten sind, die ihnen die Treue brechen und
damit ihr Gelöbnis entheiligen. Es gilt ihnen
gleich, daß sie damit ihrer Mannesehre und

-Würde sich entkleiden, ja oft genug setzen sie
sich darüber .choheitsvoll," ackselmckend, lässig,
wie über ein Nichts hinweg.

Lassen wir diese Unverbesserlichen, denen die
Strafe für ihr Tun oft genug auf dem Fuße folgt!

Appellieren wir an den bessern Teil der
Männer, deren Sinn für Verantwortlichkeit und
Pflichten ihren Frauen gegenüber noch nicht er-
storben ist.

Fragen wir sis gerade heraus: Wie haben
sich die Männer zu ihren Frauen zu verhalten,
damit beider Ehe eine glückliche beibt, resp, eine
anfangs unglückliche sich in das Gegenteil
verwandelt?

Und sie werden antworten:
In erster Linie haben wir unseren Frauen

die Treue zu halten, die wir ihnen vor Gott
gelobt haben.

Sodann haben wir für ihr leibliches und
geistiges Wohl zu sorgen.

Ganz besonders ist es unsere Pflicht, unsere
Achtung vor der Frau nicht nach der vollzogenen
Verbindung herabzumindern, wo wir doch vor
dem Eheschluß versprochen, ihnen den Himmel
auf der Erde zu bereiten.

Zeigen wir uns nicht als unbeschränkte Herrscher

über unsere Frauen!
Behandeln wir sie als unsere Lebensgefährten,

mcht als die Sklaven unserer Willkür.
Maßen wir uns nicht absolute geistige Ueber-

legenhett über unsere Frauen an, bevor wir
dieselben nicht geprüft haben.

Auch eine solche Prüfung kann täuschen!
Hâen. wir das weibliche Geschlecht überhaupt
nicht für minderwertiger als das männliche!

Bedenken wir, daß aus den Reihen der Frauen
im Lauf der Zeit eine große Anzahl eminenter
Köpfe hervorgegangen sind, was die geistige
Ebenbürtigkeit der Frauen mit den Männern außer
Zweifel stellt.

Halten wir es nicht für unter unserer Manneswürde,

unseren Frauen im Streitfall eine goldene
Brücke zu bauen. Wir brauchen deshalb noch
keine Pantoffelhelden zu werden. Und schließlich
fft em gelindes Pantoffelheldentum einer rettungslos

verfahrenen Ehe vorzuziehen!

Beschränken wir unser Gasthausleben auf
das wirklich und nicht blos eingebildete
Notwendige!

Werden wir also häuslicher, innerlicher!
Uiflere Erscheinung und unser Gebühren daheim

sei ftels anständig, unser Benehmen gleichmäßig,
ruhig und freundlich.

Hüten wir uns, unseren aus diesem oder
jenem Grund zeitweilig gereizten Frauen mit
Hohn und ^-pott zu begegnen, um einen
augenblicklichen, elwaigen Zwist nicht zu einem ernsten,
den Ehefrieden gefährdenden Zerwürfnis sich
entwickeln zu lassen.

Selbstverständlich tadeln wir unsere Frauen
nicht in anderer Gegenwart, gar unter den Kindern
oder den Dienstboten!

Werfen wir nicht die Türen zu, klopfen wir
nicht auf den Tisch und schimpfen und fluchen
wir nicht!

Befleißigen wir uns überhaupt größerer
Feinfühligkeit und ritterlicheren Wesens!

Belehren wir, wenn sie es verlangen, willig
und verständig unsere Frauen über Dinge, die
außerhalb des Gesichtskreises ihrer Häuslichkeit
liegen.

Meiden wir Spiel und Trunk und beschränken
wir unsere unnötigen Ausgaben überhaupt im
Interesse der Familie!

Fassen wir alles dahin zusammen: Leben
wir im wahren Sinn mit unseren Frauen! Seien
wir ihr Hort und Schirm!

Erst wenn wir diese Bedingungen erfüllen,
sind wir berechtigt, im Fall eines dennoch
unglücklichen Ausgangs unserer Ehe, den Frauen
die Schuld beizumessen. U, F.

Die Ernährung auf öer inter^
nationalen Hygiene ^ Ausstellung.

Von Alice Buhre, Dresden.

(Schluß.)

Der Zucker enthält weder Eiweißstoffe noch
Fett, sondern nur Kohlehydrate (Mehl und Zuckerstoffe).

Ein Ei mit 6 Z Schale und 44 Z Inhalt
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heftet ben gleiten ÜRäßrwert wie 46 g mittel*
fetteê fRinbfleifß über 160 g Vollmilch-

grt einer ©ruppe, bie ben !iRahrungSöebarf
beS i0îen)^ert beßartbelt, fällt gunäcßft ein qe*

waltiger ©tape! non Dla^rungSmitteln in§ Singe.
SDtefer bebeutet bie Spenge, bie ein erwacßfener
üftenfß im Saufe eineë gaßreS »ergehrt. SDer

21rtblid: ift unheimlich SDa ftnb §unachft iit 12 \

großen ©laSbatlonS bie SSaff er mengen gezeigt —
600 kg — @S Hingt beängftigenb ferner
250 1 2Biitdh, 25 kg gette, 50 kg gleifcß, 175 kg
Kartoffeln — ein gewaltiger S)ra^tbe^älter roll —
ufw. geh ftanb noch gang benommen twr biefem

impofanten Slufbau, als ich neben mir eine grau
in unuerfälfßt fächfifcßem SDialeft gn ißrem SJlann

fagen hörte: „Diu lud bloß mal, wa§ bu im

gaßr gufammen ißt !" (fie brikfte (ich etwas popu*
lärer au§ ©S ïlang reßt twrwurfSüoü unb
ber VRamt blicfte nerbußt unb fcßulböewufit breirt.

Vach biefer flehten gnbiSfretion rerlaffen wir
bie Haüe „®er ÜRenfß" — unb begeben unS

auf bie im VolfSrnunb fog. „Veuftäbter (Seite",
jenfettê ber Sennéfiraffe, in bie (balle für Vahs
rungS* unb ©en uff mittel. üDarin befinbet
(ich bie inbuftrtelle VuSftettung ber bereite er*
wähnten Konferüen* unb ©rfaßpräparate. §ier
ift ber für unfere ©rnährung fo wichtigen SRtlch
ein großer 2ßlaß gegönnt. SBir finben als ©rfaß
für frifche 3Vilch oerfdfiebene Slrten fonferoierter
ÜRildh uub Vaßm. gu einem fleinen §äu§«hen
aufgebaut fe&en wir sIRilß, Kaffeerahm, (Schlag*
ra^m unb SDiilchfchofolabe in Vlecßbofen non 4 1

bis herab 3U V2 5 *n flüffiger gorm — gebraußs*
fertig. üftan öffnet bie Vüdßfen, bie (ich in ge-
fdßloffenem guftanb 1—2 gaßre, geöffnet 1—2
©age halten, inbem man oben unb unten ein
Soch einbogt unb bie glüffigfeit auslaufen läfjt;
man hat bann nur noch nötig, ben gnhalt gu
wärmen, ben ©ßlagraßm gu fßlagen. ©in guter
©rfaß für frifdhe SD^ilch ift bie fßon länger ein*
geführte „Fonbenfterte Viilß" in bi cfflüffiger gorm.
©te wirb gum ©ebrauß in ©ßaffer aufgelöst unb
ift non großem Vßert bei bett fD gern gefehenett
überrafcßenben Kaffeebefußen am ©onntagnaß*
mittag, auf beffen befßaultße £ftuhe man (ich
fßon bie gange Sffioße gefreut hat.

©öeniger eingeführt bürfte ein ©rgeugniS :

„üftilß in ifMoerform" fein. SDteS wirb be*

fonberS für üftagenfßwaße empfohlen, benen
ÜRilß gu fchwer ift. SDtan berettet bie Viilß
nach eigener ÜJlifßung — e§ gibt Vollmilch unb
Viagermitß in Ruiner — unb fann fie mit
Vßaffer eingerührt, in flüffiger ober in Vreiform
genießen, gur Bereitung oon 2ftanbelinilß geigt
eine auSfteUenbe girttta „fongentrterte ÜVanbel*
milch in ^aftillenform". gür ein ©las ÜRanbel*
milch genügen 3—4 fßaftillen; fie werben in ba§
leere ©laS fein gerbröcfelt, mit wenig Vöaffer
erweicht, fobann mit ©Baffer aufgefüllt unb bie
SKanbelmilß ift fertig. Sluf eine gang ähnliche
Slrt fann man fiß fogar Vier felbft herftellen,
gu bem ber $ilfener* ober ©ftünßnerfreunb aller*
bingë wenig Vertrauen haben mag.

®oß noch in attberer Vegieljung wirb eë ber
Hausfrau oon heute recht bequem gemacht. sDtan
beute nur an ©upperttafeln, ^Bouillonwürfeln
unb ifßubbingpuloer. ©peifen, bie früher mit
oiel §anbgriffen gufammengefteüt werben mußten,
fertigt mau heute burß gerbröcfeln, ©inweichen
uttb Sluffochen. ^Bouillonwürfel werben gar nur
in heißem Gaffer aufgelöft.

Sötan bringt neuerbingS meßr unb mehr ®e*
rnüfe ftatt in Vleßbüßfen in getroefnetem gu*
ftanb in bett ^anbel. geh fah bie oerfchiebett*
(ten redht appetitlich auSfeßenben ©emüfearten :

©ellerieftreifen unb *Vlätter, SBirftng* unb Üßeiß*
fohl, ifßeterfilie, IBohneu, Karotten, gwiebeln,
[ftofenfohl ufw. î)aê ©emiife wirb einige ©tunben
eingeweicht uttb bann gargefodft.

©tue bebeutenbe Dlolle in ber ©rnähruttg fpielt
irt letter geit bie SBanane, ber ein gang heroor*
ragenber Nährwert gugefchrieben wirb. $ßir finben
in ber §pgiene=SluëftelIung ait einem ©taub bie
33anane in ben oerfchiebenften gormen : getroefnet,
al§ SJÎehl, in grud^ttabletten, in IBregelform unb
alâ 33attanen*Secferle — alfo als ipfefferfuchen.

Sßir fontmen nun gu ben gleifch* unb gifch*
fonferoen unb feßen bort als etwas gewiß noch
nicht allgemein befannteS: gange gelochte Präger
©chinfen in SSlechbiithfen. ®ie SSIechbüchfe hut bie

gorm ber ©chinfen. ®er ©i^infen ift tafelfertig
unb wirb at§ gang befonberS gart empfohlen. 5)er
©taub weift eine große gahl golbetter unb filberner
Sötebaillen auf.

©er „©erein ber gifdferei in Slttona" geigt
in einer äußerft reichhaltigen Sluêftellung bie

oerfchiebenften gifihforten in 331echbüchfen einge*
legt: IRolImopë, gering, Krabben mit unb ohne

©elee, Sa<h§ unb fombinierte gifchfpeifen, ©tefe
fombinierten gifchfpeifen, bie auf ©ellern ange*
richtet unb mit ©etnüfe garniert ftnb, wirfert
febr appetitlich, ©b ba§ ©emüfe gleich in ber
23ü<hfe enthalten ift ober ob man e§ ertra bereiten
muß, war leiber nicht bemerft. gebenfallS eriftieren
gleifchfonieroen mit bem bagugehörigen ©emüfe
in einer SBüchfe fchon längere geit. ÜJtan lauft
biefe fertigen ©erießte, bie fofort in ber eigenen
SSücßfe heiß gemacht werben, für relatio teures
©elb. ©eit ©mfüßnmg ber fo rafch belannt
geworbenen SSecf* unb 3%ep*©infochapparate ift
jeboch febe ^auSfrau infianb gefegt, fich auch

gleifch unb ©eflügel felbft gu fonferoieren, unb
bieS ift gang befortberS für bie SanbßauSfrau,
bie oft plö^lich über ein gangeS ©eßwein über

Kalb, ein qangeS llteh ufw. gu oerfügen ßut,
eine wertoolle ©rfinbung. DîichtS braucht mehr

gu oerberben, benn bie ©läfer in ben oerfchiebenften
©rößen ermöglichen e§, auch große gleifchftücfe
ober gangeS ©eflügel auf eine feßr einfache 21rt

eingufochen unb für lange geit hultbar gu machen.
2Sie grünblich 5?ie grage ber ©rnäßrung auf

ber 3luSffellung behanbelt wirb, geigt ftch auch

barin, baß in ber Slöteilung für ©ropenhpgiene
bie ©rnährung in ben ©ropen eingeßenb

oorgeführt wirb, ©ine SSanbtafel geigt, baß

matt SanbeSprobulte unb nicht nur Konferoen effen
foil, ©in ©Sochenlüdhengettel oon 21. 23ranbeiS,
ber SSerfafferirt be§ Befannten ©ropenlochbucheS,
beweift beutlich, baß man oon Sanbeëprobulten
allein leben fann, wenn man ftch bie ÜTcühe

nimmt, fie richtig auSgunußen. gür bie §auS*
frau ift ein Küdhenmobell nebft Vorratshaus oon
größter Belehrung.

©ine KolIeftioauSftellung beS Tambur gifch en

KolonialinftituteS, beS gnftiluteS für ©chiffS*
unb ©ropenlranfheiten, be§ 2D2ufeumS für Völfer*
funbe unb ber .Scamburgtichen Votanifchen ©taats*
inftitute führt uns bie Nahrung ber ©iitge*
borenen oor.

©S würbe gu weit führen, jebeS einzelnen ber

intereffanten 21usftelIungSgegenftänbe h'cr &x'
wähnung gu tun. geh möchte aber ben lieben
§auSfrauen raten, bei Vefuch ber gnternationalen
Hpgiene=21uS(teHung ber Ha^e 9^ahrungS=
unb ©enußmittel unb ber Abteilung „©rnährung"
in ber Haüe „©er ÜDtenfeh" ihre gang befonbere
Sïufmerffamfeit gu feßenfen. ©S wirb ßier f°
oiel ©uteS gegeigt, baß felbft bie erfaßrenfte
Hausfrau, bie in Vuße biefe Abteilung ftubiert,
noch manches neue lernen unb außer ben ©ratiS*
Kofiproben noch rüeleS anbere 97ü^licße
betragen wirb.

Irniitiitiitijiictt, JraucnerfDlii, jfranrnremt.
®eit grauen in Reffen ift ba§ tHecßt gefießert,

an ben (Deputationen für ©tpgterte, Siranfenpßege, Unter*
rießt unb ©rjießung, foroie für ba§ ürmemoefen bi§ gu
einem Viertel ber SDUtgüeber mit @iß unb Stimme
angugeßören.

** *
©iie ehemalige „Sunftgemerbliche Vereinigung" in

ßürid) hat fid) in eine „©enoffenfeßaft für fehtoeigerifeße
Hermarbeit" uerroanbelt. ®ie ©efcßäfte beforgt ein
ftebengltebrrger Vorftanb, ber au§ gefcßäft§gemanbten,
erfahrenen unb gemeinnüßiger Vrbeit mit ©tfer fidr
mtbmenben (ßerfonen befteßt.

*
* *

S" ©tra&burg ift mit VemiUigung ber Regierung
eme VtDhotßeEarinnenfcßuIe eröffnet morben. ©ie Sei*
tung ber neuen <Sd)ule liegt in ber beroäßrten Ha"b
non Vrofeffor ©r. O. gjieper, Dberbibtiotßefar a. ©.
tn ©traßburg.

Pn* punît prtjmnjeriftljcr jFraucnucreine,
©er in ftetetn 2Bad)fen begriffene, nunmeßr 73

Vereine mit gufammen 18,000 Sbiitglieber umfaffenbe
Vunb ©cßweiÄeriftßer grauenoereine rcirb
feine bieSfaßrige ©eneraloerfammlung am 14. unb 15.
Oftober in Neuenbürg abhalten. 21n berfelben fonimt
naeß Vbroicftung ber üblid)en ©efcßäfte baS bureß ba§
IHefereiibum neuerbing§ aftuell getoorbene ©ßema ber
28öcßnerinnennerficßerung gur ©praeße, unb

an ber für ein roeitere§ V^blifum neranftalteten Slbenb-
oerfammlung foil ba§ gufünftige feßmeigerifeße ©traf*
reeßt bureß berufene JRebner beleucßtet tnerben. Sßäßrenb
Herr Ißrofeffor Vlfreb ©arttier au§ ©enf fpegiell bie

Stellung ber grau im neuen ©trafgefeß
in» Vuge faßt, roirb Herr Dr. Kubli au§ ©laru§ ber

2lIfoßolfrage im neuen Dlecßt einen Vortrag
mibmem. gür bie ebenfalls jebermann gugänglicße Ver*
fammlung am ©amftag Vormittag fteßt eine ©iSfu*
fion über bie Sage ber f d) m ei g e r if cß e n
Hebammen auf bem Programm unb al§ leßteS, aber
nid)t roeniger micßtigeS ©ßema, ber Kampf gegen bie

©lücfSfpiele in ber ©cßraeig.
2Xngeficßt§ be§ reichhaltigen, gragen öou fo aUge*

meinem gntereffe bietenben programmé, hofft man auf
rege Veteitigung au§ allen ©eilen ber ©cßroeig, unb
e§ ift gu roünfißen, baß bie ©aguug in Neuenbürg ben

ftrebfamen grauen unb ißrer guten ©aeße neue greunbe
gufüßre.

Btc tioit 8com Das JimiriiOitiirarciDt.
©ine pou ber Siga gegen ba§ grauenftimmreeßt

peranftaftete Umfrage unter 120,000 grauen, bie ba§
©emeinberoaßlrecßtbefißen, ergab 45,000 Stimmen gegen
ba« grauenftimmreeßt unb 19,000 für baêfelbe. ®ie
anbern grauen fanbten überhaupt feine îlntroort ein.

Baienturnrn.
©er nom eibgenöffifeßen ©urnuerein am 30. Sept.

unb 1. Oftober in Viel peranftaltetc ®urnfur§ für
Seiter unb Seiterinnen oon ©amenturnoereinen war
oon 39 Heeren unb ©amen befueßt.

©er gu gleißer geit ebenfalls oom eibgen. ©urn*
oerein für bie oftfßmeigerifßen Kantone in @t. ©allen
oeranftattete ©amenturnfurS toar oon 32 ©amen unb
12 Herren, alle§ Seiterinnen unb Seiter non ©amen*
turnoereinen, befußt.

Die energische Bürgermeisterin.
gnHwwemeH,Kanfa§, ift ein Kampf ber männlißen

ftäbtifßen Veamten gegen bie Herrfßaft non 5ïtr§. ©IIa
SCBilfon, bie fürgliß gur Vürgermeifterin erwählt würbe,
au§gebroßen. ®ie tötänner betreiben naß jeber 9Uß=
tung hin Obftruftion; fie behaupten, baß bie Vürger*
meifterin fie ungereßt behauble. 2lüe§ mögliße wirb
angefteüt, um bie ©ante gur Vbbanfung gu treiben.
9Jir§. SSilfon jeboß ßat fiß bie Unterftüßung be§
©ouoerneurS @tubb§ öon Kanfa§ gefißert unb ben
ftäbtifßen Veaniten ein Ultimatum geftellt. „gß werbe
nißt mein Vmt nieberlegen," fagte fie. „gm ©egett*
teil, wenn iß e§ burßfeßen fann, unb iß glaube e§

liegt in meiner 9ftaßt, fo werbe iß fämtliße Veamten*
fteüen ber ©tabt oom Huubefänger aufwärts mit grauen
befeßen."

©er ©tabtrat, ber fiß au§ SVännern gufammen*
feßt, ßat ßß geweigert, ©teuern auSgufdjreiben. 2lu§
biefem ©runbe fönnen feine ©eßälter begafjlt werben
unb bie Vürgermeifterin erflärt auß biefe Vemter mit
grauen befeßen gu wollen, wenn fiß bie SDfänner nißt
eine§ befferen bejinnen wollen. Vuß will fie bie Voltgei*
oerwaltung oon einer grau beforgen laffen. ®ie ©tabt
ift bebeutenb fauberer at§ früher unb 3Jlr§. SBitfon
oerlangt, baß ein jeber für fein ©eßalt auß eine eut*
fpreßenbe ©egenleiftung öerrißtet.

(Sin inciblitljcr Ptdjtcr.
©eit einigen fffioßen waltet im ©erißtgfaal oon

@agle*©ountß 9Tlr§. Spbia Verf(eß>©ague al§ eittgige
unb bannt al§ ßößfte Vißterin ißreS 21mte§. ©ie ift
bie Söitwe be§ fürgliß perftorbenen IHißterS ©ague,
©ie Kommiffäre, bie einen Vaßfolger für ba§ fRißter*
amt erwäßlen füllten, geigten für bie gähigfeiten ber
SBitwe eine fo hoße 2Reinung, baß man ihr fßließliß
ben SRicßterftuhl oon @agle*©ountß überwies, ©ie
flammt übrigens auS einer alten guriftenfatnilie, bereits
ißr Vater war Dlißter, unb non gugenb an pflegte
fie regelmäßig ben ©erißtSfaal gu befußen, wo fie
anfangs ben UrteilSfprüßen ißreS VaterS unb bann
ihres ÜRanneS laufßte. gür bie ©teile, bie nun ber
reßtSfunbigen ©ame gugewiefen ift, ßatten fiß neun
Vewerber gemelbet. SRrS. Spbia ©ague fträubte fiß
anfangs ßartnäcfig gegen bie Uebernaßme beS VmteS
unb wieS barauf hin, baß fie niemals ein orbnungS*
gemäßes juriftifßeS ©pameti abgelegt habe, aber bie
Kommiffäre ließen fiß nißt abhalten, fie einftimmig
gu erwäßlen, unb ba fie über ein ftarfeS fReßtSgefühl
unb über gefunben 9Renfßenoerftanb oerfüat hat bie

DDn Vertrauen unb ben
Verfall ber gangen ©emetnbe für fiß.

Ms Dein li îirndjt ftftcr Hit imtijet.
Dflcücriiüiciirdjiiic mit /uaiienrpilQl, liirid).

®er oorliegenbe Verißt legt wieber KeugniS ab
Doti ftiUer unb erfprießlicßer 2lrbeit in ©ßule unb
spital. ©§ ift aüjäßrliß ein neues Vergnügen, gmifßen
ben geilen ber gebrängten Verißterftattung heraus*
gulefen, wie oiel SiebeStätigfeit, wie oiel Hingabe uub
wie oiel HergenSwärme in bem ftattlißen Kranfen*

Scbvvàer k'rauen-Xeàng — Blätter für clen dâusîicûen Kreis

besitzt den gleichen Nährwert wie 46 A mittelfettes

Rindfleisch oder 160 K Vollmilch.
In einer Gruppe, die den Nahrungsbedarf

des Menschen behandelt, fällt zunächst ein
gewaltiger Stapel von Nahrungsmitteln ins Auge.
Dieser bedeutet die Menge, die ein erwachsener
Mensch im Laufe eines Jahres verzehrt. Der
Anblick ist unheimlich! Da sind zunächst in 12

großen Glasballons die Wassermengen gezeigt —
600 — Es klingt beängstigend! Ferner
250 1 Milch, 25 Fette, 50 KZ Fleisch, 175 KZ

Kartoffeln — ein gewaltiger Drahtbehäller voll —
usw. Ich stand noch ganz benommen vor diesem

imposanten Aufbau, als ich neben mir eine Frau
in unverfälscht sächsischem Dialekt zu ihrem Mann
sagen hörie: „Nu kuck bloß mal, was du im

Jahr zusammen ißt!" ssie drückte sich etwas populärer

aus Es klang recht vorwurfsvoll und
der Mann blickte verdutzt und schuldbewußt drein.

Nach dieser kleinen Indiskretion verlassen wir
die Halle „Der Mensch" — und begeben uns
auf die im Volksmund sog. „Neustädter Seite",
jenseits der Lennostraße, in die Halle für Nah-
rungs- und Genuß Mittel. Darin befindet
sich die industrielle Ausstellung der bereits
erwähnten Konserven- und Ersatzpräparate. Hier
ist der für unsere Ernährung so wichtigen Milch
ein großer Platz gegönnt. Wir finden als Ersatz
für frische Milch verschiedene Arten konservierter
Milch und Rahm. Zu einem kleinen Häuschen
aufgebaut seheu wir Milch, Kaffeerahm, Schlagrahm

und Milchschokolade in Blechdosen von 4 I

bis herab zu I, in flüssiger Form — gebrauchsfertig.

Man öffnet die Büchsen, die sich in ge
fchlosfenem Zustand 1—2 Jahre, geöffnet 1—2
Tage halten, indem man oben und unten ein
Loch einbohrt und die Flüssigkeit auslaufen läßt;
man hat dann nur noch nötig, den Inhalt zu
wärmen, den Schlagrahm zu schlagen. Ein guter
Ersatz für frische Milch ist die schon länger
eingeführte „kondensierte Milch" in dickflüssiger Form.
Sie wird zum Gebrauch in Wasser aufgelöst und
ist von großem Wert bei den so gern gesehenen
überraschenden Kaffeebesuchen am Sonmagnach-
mittag, auf dessen beschauliche Ruhe man sich

schon die ganze Woche gefreut hat.
Weniger eingeführt dürfte ein Erzeugnis:

„Milch in Pulverform" sein. Dies wird
besonders für Magenschwache empfohlen, denen
Milch zu schwer ist. Man berettet die Milch
nach eigener Mischung — es gibt Vollmilch und
Magermilch in Pulver — und kann sie mit
Wasser eingerührt, in flüssiger oder in Breiform
genießen. Zur Bereitung von Mandelmilch zeigt
eine ausstellende Firma „konzentrierte Mandelmilch

in Pastillensorm". Für ein Glas Mandelmilch

genügen 3—4 Pastillen; sie werden in das
leere Glas fein zerbröckelt, mit wenig Wasser
erweicht, sodann mit Wasser aufgefüllt und die

Mandelmilch ist fertig. Auf eine ganz ähnliche
Art kann man sich sogar Bier selbst herstellen,
zu dem der Pilsener- oder Münchnerfreund
allerdings wenig Vertrauen haben mag.

Doch noch in anderer Beziehung wird es der
Hausfrau von heute recht bequem gemacht. Man
denke nur an Suppemafeln, Bouillonwürfeln
und Puddingpulver. Speisen, die früher mit
viel Handgriffen zusammengestellt werden mußten,
fertigt man heute durch Zerbröckeln, Einweichen
und Aufkochen. Bouillonwürfel werden gar nur
in heißem Wasser aufgelöst.

Man bringt neuerdings mehr und mehr
Gemüse statt in Blechbüchsen in getrocknetem
Zustand in den Handel. Ich sah die verschiedensten

recht appetitlich aussehenden Gemüsearten:
Selleriestreifen und -Blätter, Wirsing- und Weißkohl,

Petersilie, Bohnen, Karotten, Zwiebeln,
Rosenkohl usw. Das Gemüse wird einige Stunden
eingeweicht und dann gargekocht.

Eine bedeutende Rolle in der Ernährung spielt
in letzter Zeit die Banane, der ein ganz
hervorragender Nährwert zugeschrieben wird. Wir finden
in der Hygiene-Ausstellung an einem Stand die
Banane in den verschiedensten Formen : getrocknet,
als Mehl, in Fruchttabletten, in Brezelform und
als Bananen-Leckerle — also als Pfefferkuchen.

Wir kommen nun zu den Fleisch- und
Fischkonserven und sehen dort als etwas gewiß noch
nicht allgemein bekanntes: ganze gekochte Prager
Schinken in Blechbüchsen. Die Blechbüchse hat die

Form der Schinken. Der Schinken ist tafelfertig
und wird als ganz besonders zart empfohlen. Der
Stand weist eine große Zahl goldener und silberner
Medaillen aus.

Der „Verein der Fischerei in Altona" zeigt
in einer äußerst reichhaltigen Ausstellung die
verschiedensten Fischsorten in Blechbüchsen eingelegt:

Rollmops, Hering, Krabben mit und ohne

Gelee, Lachs und kombinierte Fischspeisen. Diese
kombinierten Fischspeisen, die auf Tellern
angerichtet und mit Gemüse garniert sind, wirken
sehr appetitlich. Ob das Gemüse gleich in der
Büchse enthalten ist oder ob man es extra bereiten
muß, war leider nicht bemerkt. Jedenfalls existieren
Fleischkonserven mit dem dazugehörigen Gemüse
in einer Büchse schon längere Zeit. Man kauft
diese fertigen Gerichte, die sofort in der eigenen
Büchse heiß gemacht werden, für relativ teures
Geld. Seit Einführung der so rasch bekannt
gewordenen Weck- und Rex-Einkochapparate ist
jedoch jede Hausfrau instand gesetzt, sich auch

Fleisch und Geflügel selbst zu konservieren, und
dies ist ganz besonders für die Landhausfrau,
die oft plötzlich über ein ganzes Schwein oder

Kalb, ein ganzes Reh usw. zu verfügen hat,
eine wertvolle Erfindung. Nichts braucht mehr

zu verderben, denn die Gläser in den verschiedensten
Größen ermöglichen es, auch große Fleischstücke
oder ganzes Geflügel auf eine sehr einfache Art
einzukochen und für lange Zeit haltbar zu machen.

Wie gründlich die Frage der Ernährung auf
der Ausstellung behandelt wird, zeigt sich auch

darin, daß in der Abteilung für Tropenhpgiene
die Ernährung in den Tropen eingehend

vorgeführt wird. Eine Wandtafel zeigt, daß

man Landesprodukte und nicht nur Konserven essen

soll. Ein Wochenküchenzettel von A. Brandeis,
der Verfasserin des bekannten Tropenkochbuches,
beweist deutlich, daß man von Landesprodukten
allein leben kann, wenn man sich die Mühe
nimmt, sie richtig auszunutzen. Für die Hausfrau

ist ein Küchenmodell nebst Vorratshaus von
größter Belehrung.

Eine Kollektivausstellung des Hamburgischen
Kolonialinstitutes, des Institutes für Schiffsund

Tropenkrankheiten, des Museums für Völkerkunde

und der Hamburgischen Botanischen Staats-
inftitute führt uns die Nahrung der
Eingeborenen vor.

Es würde zu weit führen, jedes einzelnen der
interessanten Ausstellungsgegenstände hier
Erwähnung zu tun. Ich möchte aber den lieben
Hausfrauen raten, bei Besuch der Internationalen
Hygiene-Ausstellung der Hal^e für Nahrungsund

Genußmittel und der Abteilung „Ernährung"
in der Halle „Der Mensch" ihre ganz besondere
Aufmerksamkeit zu schenken. Es wird hier so

viel Gutes gezeigt, daß selbst die erfahrenste
Hausfrau, die in Ruhe diese Abteilung studiert,
noch manches neue lernen und außer den Gratis-
Kostproben noch vieles andere Nützliche
heimtragen wird.

FmeiiMWell, FmmrW, FmmM.
Den Frauen in Hessen ist das Recht gesichert,

an den Deputationen für Hygiene, Krankenpflege, Unterricht

und Erziehung, sowie für das Armenwesen bis zu
einem Viertel der Mitglieder mit Sitz und Stimme
anzugehören.

* -«c

Die ehemalige „Kunstgewerbliche Vereinigung" in
Zürich hat sich in eine „Genossenschaft für schweizerische
Heimarbeit" verwandelt. Die Geschäfte besorgt ein
ftebenglrednger Vorstand, der aus geschäftsgewandten,
erfahrenen und gemeinnütziger Arbeit mit Eifer sich
widmenden Personen besteht.

In Straßburg ist mit Bewilligung der Regierung
eine Bmttothekarinnenschule eröffnet worden. Die
Leitung der neuen Schule liegt in der bewährten Hand
von Professor Dr. O. Meper, Oberbibliothekar a. D.
m Straßburg.

Der Bund Schweizerischer Frauenvereine.
Der in stetem Wachsen begriffene, nunmehr 73

Vereine mit zusammen 18,000 Mitglieder umfassende
Bund Schweizerischer Frauenvereine wird
seine diesjährige Generalversammlung am 14. und 15.
Oktober in Neuenburg abhalten. An derselben kommt
nach Abwicklung der üblichen Geschäfte das durch das
Referendum neuerdings aktuell gewordene Thema der
Wöchnerinnenversicherung zur Sprache, und

an der für ein weiteres Publikum veranstalteten Abend-
Versammlung soll das zukünftige schweizerische Strafrecht

durch berufene Redner beleuchtet werden. Während
Herr Professor Alfred Gautier aus Genf speziell die

Stellung der Frau im neuen Strafgesetz
ins Auge faßt, wird Herr Dr. Kubli aus Glarus der

Alkoholfrage im neuen Recht einen Vortrag
widmem. Für die ebenfalls jedermann zugängliche
Versammlung am Samstag Vormittag steht eine Diskusion

über die Lage der schweizerischen
Hebammen auf dem Programm und als letztes, aber
nicht weniger wichtiges Thema, der Kampf gegen die
Glücksspiele in der Schweiz.

Angesichts des reichhaltigen, Fragen von so

allgemeinem Interesse bietenden Programms, hofft man auf
rege Beteiligung aus allen Teilen der Schweiz, und
es ist zu wünschen, daß die Tagung in Neuenburg den
strebsamen Frauen und ihrer guten Sache neue Freunde
zuführe.

M Llgll Mk» iW KlllirWlNttM.
Eine von der Liga gegen das Frauenstimmrecht

veranstaltete Umfrage unter 120,000 Frauen, die das
Gemeindewahlrecht besitzen, ergab 45,000 Stimmen gegen
das Frauenstimmrecht und 19,000 für dasselbe. Die
andern Frauen sandten überhaupt keine Antwort ein.

MMNlMkll.
Der vom eidgenössischen Turnverein am 30. Sept.

und 1. Oktober in Viel veranstaltete Turnkurs für
Leiter und Leiterinnen von Damenturnvereinen war
von 39 Herren und Damen besucht.

Der zu gleicher Zeit ebenfalls vom eidgen.
Turnverein für die ostschweizerischen Kantone in St. Gallen
veranstaltete Damenturnkurs war von 32 Damen und
12 Herren, alles Leiterinnen und Leiter von
Damenturnvereinen, besucht.

vie energische kiirgemeinerin.
In Hunnewell, Kansas, ist ein Kampf der männlichen

städtischen Beamten gegen die Herrschaft von Mrs. Ella
Wilson, die kürzlich zur Bürgermeisterin erwählt wurde,
ausgebrochen. Die Männer betreiben nach jeder Richtung

hin Obstruktion; sie behaupten, daß die
Bürgermeisterin sie ungerecht behandle. Alles mögliche wird
angestellt, um die Dame zur Abdankung zu treiben.
Mrs. Wilson jedoch hat sich die Unterstützung des
Gouverneurs Stubbs von Kansas gesichert und den
städtischen Beamten ein Ultimatum gestellt. „Ich werde
nicht mein Amt niederlegen," sagte sie. „Im Gegenteil,

wenn ich es durchsetzen kann, und ich glaube es
liegt in meiner Macht, so werde ich sämtliche Beamtenstellen

der Stadt vom Hundefcinger aufwärts mit Frauen
besetzen."

Der Stadtrat, der sich aus Männern zusammensetzt,

hat sich geweigert, Steuern auszuschreiben. Aus
diesem Grunde können keine Gehälter bezahlt werden
und die Bürgermeisterin erklärt auch diese Aemter mit
Frauen besetzen zu wollen, wenn sich die Männer nicht
eines besseren besinnen wollen. Auch will sie die
Polizeiverwaltung von einer Frau besorgen lassen. Die Stadt
ist bedeutend sauberer als früher und Mrs. Wilson
verlangt, daß ein jeder für sein Gehalt auch eine
entsprechende Gegenleistung verrichtet.

Ein weiblicher Richter.
Seit einigen Wochen waltet im Gerichtssaal von

Eagle-County Mrs. Lydia Berkley-Tague als einzige
und damit als höchste Richterin ihres Amtes. Sie ist
die Witwe des kürzlich verstorbenen Richters Tague.
Die Kommissäre, die einen Nachfolger für das Richteramt

erwählen sollten, zeigten für die Fähigkeiten der
Witwe eine so hohe Meinung, daß man ihr schließlich
den Richterstuhl von Eagle-County überwies. Sie
stammt übrigens aus einer alten Juristenfamilie, bereits
ihr Vater war Richter, und von Jugend an pflegte
sie regelmäßig den Gerichtssaal zu besuchen, wo sie
anfangs den Urteilssprüchen ihres Vaters und dann
ihres Mannes lauschte. Für die Stelle, die nun der
rechtskundigen Dame zugewiesen ist, hatten sich neun
Bewerber gemeldet. Mrs. Lydia Tague sträubte sich
anfangs hartnäckig gegen die Uebernahme des Amtes
und wies darauf hin, daß sie niemals ein ordnungsgemäßes

juristisches Examen abgelegt habe, aber die
Kommissäre ließen sich nicht abhalten, sie einstimmig
zu erwählen, und da sie über ein starkes Rechtsgefühl
und über gesunden Menschenverstand verfüat bat die
Aîchterin von Eagle-County das Vertrauen und den
Beifall der ganzen Gemeinde für sich.

A»s Ski» II. Wilit iMr Sir Wrizer.
MriitiliiiitiMiiIt mil MiriWllil, MM.

Der vorliegende Bericht legt wieder Zeugnis ab
von stiller und ersprießlicher Arbeit in Schicke und
Spital. Es ist alljährlich ein neues Vergnügen, zwischen
den Zeilen der gedrängten Berichterstattung herauszulesen,

wie viel Liebestätigkeit, wie viel Hingabe und
wie viel Herzenswärme in dem stattlichen Kranken-
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häufe am gürtd)berg umgebt, mie junge PRenfd)en!inber
für ben ferneren, aber aud) fegensreicbett unb befrtebi«
genben Peruf einer Krauten«, 2Bod)eu=, Kinber« ober
©auSpflegerin erzogen werben.

2tuS ber Schule roeih ber Perid)t 51t melben, bah
75 Schülerinnen eingetreten, baoon 1B im Saufe be§

gabreS mieber auggetreten finb. ©S ift bebauerlid),
bafj mancher PluStritt bem PRangel an Pebarriid)!cü,
an rechtem ©ruft ober aud) an algugroher 91ad)giebtg«
feit oon Seiten ber ©Itern jugefdjrieben merben ntuh.
gn manchen fyätlen erfd)eint bie Fahnenflucht begünftigt
burd) ben ©iitfluh ber ©Itern, befonberS ber wohl«
fttuierten, weil biefelben eine grûtiblidje PerufSbüöung
ber PRäbdjen unterfdjä^en.

Oer ©efunbljeitSzuftanb ber Sdjroeftern in ber
Pflegerimtenfchute mar febr günftig unb gut aud) auf
ben Slufsenftationen. OaS georbnete, arbeit§reid)e Pin«
ftaltSteben bei einfacher, nahrhafter Koft ift, mie bie
Zunahme non Körpergewicht unb Plutrot bemeifen,
ben meiften guträgticf), felbft zarten, rcofern fie nur
gefunb finb.

Oie 58erid)terftatterin Inüpft an biefe Oatfadje bie
Folgerung, bah eine foldje Sebrgett im Kraufenpflege«
beruf ober einer feiner Spezialitäten : PBodjeti« ober
Kinberpflege ober aud) als KurSfd)ülerin mit einer Sehr«
Zeit non 6 PRonaten ben jungen Sd)meizerbürgerinnen
in ntandjer £)infid)t fefjr beïômtnlid) märe unb jebeu«
fall? im Togen, weiblichen Oienftjabr als Ptcquiualent
für ben PRilitärbienft in heroorragenber Pöetfe bewertet
merben tonnte

Oie 2[nmelbungeu geben ja ftetS febr ja£)treid) ein,
aber ber 9îuf nad) gebilbeten, gemütSttefen Oöd)tetn
Hingt immer mieber auS ben Perid)tett heraus.

21m 30. OHober fanö mieber, anlähltd) ber PRtt«
glieberoerfammtung ber Stiftung, bie OiplomtentngS«
feter für bie im laufenben gabre "U" flügge gemorbenen
Pflegerinnen ftatt. ©S erhielten 13 Krattfettpflegerinnen
unb 12 2Bod)enpfIegerinnen bie PluSzeidjuung. Oie
biplomierten ^Pflegerinnen finb fehr gefudjt unb 3. g.
alle in Stellung unb zwar nicpt nur in ber Schweiz ;
im PeridjtSjahre maren Sd)meftern tätig in Oeittfd)«
lanb, ©nglatib, granfreid), gtalien, Spanien, fogar in
2tfrifa unb 2Imerita.

OaS Spital, bie eigentliche Sehrmerfftätte für bie
Pflegerinnen, weift im legten gal)re folgenbe gahlett
an bebanbetten gälten auf:

©eburteu 471, Operationen 267, Pfleglinge ber
Kiuberftube 53, Pfleglinge ber Pöochenftation 473,
®eburt§bilflid)e gälte 0O8, ©pnälologücbe gälte 232,
PRebizinifche gälte 147, ©birurgifd)e gälle 45.

PluS ber Kiuberftube melbet grau Dr. ©eint, bah
im grühjabr eine gnfiuenza«@pibemie fämtlicbe Kinber
ergriff, aber ohne lebenSgefäbrlidpe ©rfranfutig. ©in
einziges, gufrühgeborneS erlüg einem Oarmfatarrb.
©eroifj eine febr beachtenswerte @rfd)einung, bie ohne
Kommentar für bie gute Pflege fpridg, bie'ben tleinen
PRenfchenUnbern ju teil mirb.

Oer Patientenbeftanb irrt gabte 1910 jdgt folgert«
bes Ptlb : pauemmiten Oer augememeu ttlbtetlung 716,
Patientinnen ber Priuatabteiluug 217, Pfleglinge ber
Ktnbeiftitbe 53, Säuglinge 473, jufammen 1459. Ote
3abl ber PerpflegungStage beträgt 30,915.

OaS ärjtlid)e Perfonal heftest auS einer leitenben
2lerjtin, brei 2lbteilunggärjtinnen, einer ©auSärztiu
unb einer Plffiftenzärztiu.

O'te unentgeltliche Stellenoermittlung meift eine
3ttnabnte ber Perntittlungen oon 1493 auf 1693 auf.

Oer Peftanb beS eingefd)iiebenen pflegeperfottalS
mar am ^at)reêfcî)luffe 1910 : Kraufemoärter 28,Krattfen=
Pflegerinnen 197, 2Bod)enpfIegerinnen 183, Kinber«
Pflegerinnen 30.

Oie ©rünbung eineS tant. z«rd)erifd)en Kranfen«
pflegeoerbanbeS unb bie Porarbeiteu für einen fchmeij.
Perbanb, brachten bem Pureau oerniebrte 2lrbeit, bod)
ift biefe Drganifation burd)au§ notmenbig, unb mirb
forcobf bent Pflegeperfottal bttrd) görberuttg ber beruf«
lid)en unb pefuniären ^nterefferi, mie auch beut Publi«
tum burd) ©emäbrung grö&erer 2lu§mabt unb rafcherer
TBebienung non 9lu^ett fein. feien namentlich auch
bie 28ärter, ba roo fie angebratht finb, ber 23eacbtuug
empfohlen.

Oer SHerroaltuugêbericht lä^t in eine muftergültige
Söfuttg ber großen uttb immer noch toachfenben 2luf=
gaben hinetnbliden, zeigt aber aud) mit einer nid)f
megzuleugnenben Klarheit, bah bie ^nftrtution nod)
lange $e\t mit Oefijtten ju rechnen haben mirb. Die
jährlich aufzubringettbett 3infen, fotoie ber Umftanb,
bah ber gröbere Oetl ber Pattenten fid) att§ bem tleinen
ïltitteJftanbe retrutiert, ber mentger bejahlt, al§ er
foftet, laffen bariiber feine 3'fetfel auffomtnen. Oie
fçhroeizer. Pflegerinnenfd)ule mit f^rauenfpital ift eben
eine gemeinnützige Pnftalt. So ntuh fie auch bieêmal
mit bent innigen Oattf an Pebörben, Peretne unb pri«
nate mieber bie Pitte oerbinben: „Pergeffet bie fd)roet3.
Pflegerinnenfd)ule in 3ürid) nid)t!"

jrnmicruna treuer pteaflüutcit 1111D ÄiiotilfUlrr
burdj ben 5cfm>etj. ^emeinnüftigen Strauennerctu.

Oer Schmeij. ©entetnnühige g-rauettnerein labet
bie £>errfd)aften aUer Sanbeêteile ein, ihre treuen,
langjährigen Oienftboten unb Pngefteüten 3ur bie§
jährigen Prämierung anaumelben. ftünf Oienftjahre
bei berfelben ôerrfihaft berechtigen sunt Oiplom, ^el)tt
Oienftjahre 3ur ftlbernen Profdje ober 2lnhänger unb
3mati3tg Oienftjahre jur filbernen Uhr. Oie beibett
erftett Prämien merben beit SJlitglteberit be§ Sd)mei3.
©emeittttühigen ^rauenoereing uuentgeltlid) oerabfolgt,
bie ftlberne Uhr ebenfalls, roettn bie §au§fratt roettig«
ften§ 6 3<thfe SJiitglieb bei PereinS ift, Slichtmitglieber
be§ Sd)meij. ©emeinnüpigen ^rauenoereing fönitett
ihre Oienftboten ebenfalls prämieren laffen, haben

aber einen Peitrag itt ben Prämienfonb 311 entrichten.
Ote 2lttmelbungen finb an bie SeftionSpräfibentinnen
3U richten. 2ltt Orten, roo feine Settion be§ Sd)roei3.
©emeinuühigen grauenoereinê befteht, ift bie 2lnntelbung
bireft an bie Präfibentitt ber Prämierunggfonintifftott,
ferait §aufer«öaufer in S^ern, 3U rid)tett. 91ad) bem
31. Dftober 1911 merben feine Pntttelbtmgen mehr für bie
Prämierung auf Sfßeilptachten 1911 entgegengenommen.
©§ finb feit ber ©inführung ber Prämierung über
6000 Prämien uottt Sd)mei3- ©emeinnühigen grauen«
oerein oerabfolgt roorben.

$ptrec§faaf.

fragen.
biefer ^ufiriß ftöntten nur ^tragett oott aff-

flemetttem ^nfereffe aufgenommen merben. |ifeffen-
gefurfje ober |ifeffenofferfen jtnb ausgefthCoffen.

3<rage 11425: SBiirben mich erfahrene ©attSfrauen
batüber belehren, auS melchem ©rttnbe Knochen, bie
zum zmeiten fïïîale auSgefod)t merben, bann, gegenüber
bent erften Sieben, einen faft unangenehmen ©ernd)
entmicfcln. f^ür eine freunblichft erteilte Pelehrung ift
banfbar giunge öausfrau In Ä.

3frage 11426: 3^ möchte bod) rciffen, mit meldjem
Ped)t man oerlangt, bah ein jebe§ junge SJtäbdjen ohne
91uSnahme bie Peforgung ber ©auShaltungS« unb bie
fog. roeiblichen ©anbarbeiten erlernen müffe. 9öer tann
benn miffenfdjaftlid) bemeifen, bah öaS roeibliche ©e«
fd)led)t nebft ber Fortpflanzung beS SDlenfd)engefchled)tg
00m Schöpfer ganz fpegteïï zum 3wec^ ÖauS« unb
fog. metblichen ©anbarbeiten gefdjaffen morben fei
3d) tann bei aûent 91ad)benfen nichts anbereS fi^ben,
als bah biefe Trennung ber Arbeitsgebiete etne mill«
îûrlid)e ift ttnb einzig auf Ueberlieferung beruht, ^eut«
)utage ift man bod) über biefe Schablone h^au^
geroachfen. 3h wicht ein groher prozentfat3 oon ÜOlännern

au) bent ©ebiete ber fog. FrauenaTüdt tätig unb je
länger je mehr grauen leiften mit ©rfolg auSfd) lieh lid)
Arbeit, bie als ben SUtännern zuftehenb bezeichnet mirb.
Sollte eS nicht ttaturgemäh fein, hei ber 2öaf)( eineS
PerufeS gleich oon Pnfaug an 91eigttng unb Pegahuttg
Zu berüdftd)tigett, bamit bann etmaS ©anzeS barauS
merben tann? Oie £>älfte her grattett fomnit nicht
mehr zum heiraten, ober zieht eS oor, eigenen 9îed)teS
unb unabhängig oon einem dJîann zu bleiben. Sinb eS

folche, bie nach auherhäuSlicher Pefd)äftigung ftreben
unb bafür eine erfichtlidje Pefähtgung beft^ert, fo hat
bod) gemih 91iemanb ein Ped)t, eilt fold)e§ 9Jläbd)ett
in bie ©auSacbeit hineittzuzmängen unb eS auf biefe
2Betfe _zu nötigen, ftth fpäter af§ abhängiger Oienft«
bote einer grau unterfteflen zu müffeu, bie an SBiffett
unb Streben unb PebenSauffaffitna mit ber Otenettben
fid) ntcht mepen tann. 3ch möchte gern hören, mie
attbere über biefe Sache beuten. Oaljetm erregen fotdie
Pnüchten, bie nad) ruhiger 2lbflärung oerlangett, eine
fo heftige ©ntrüftung, bah man feitt Oenfett eng in fid)
oerfchltehen ntuh. Sdiliehlid) tann ber SJtenfd) für fein
Oenten bod) nid)t3, baS fommt ihm ungefudjt, eS muh
gegebene Anlage fein, unb biefe hat man entroeber in
bie Sffielt mitbefommen, ober fie ift einem anerzogen
morben. Oa§ le^tere trifft freilidt bei mir nid)t zu.
Ooch ich miH bie grage nicht meiterfptnttett. geh möchte
oorberhanb nicht mehr reben, fonbern hö^en. gür
freunblid)eS gatereffe bantt zum PorauS beftenS

®in fchtoarjeg ®($af.

3crage 11427 : 28ie fattn id) auf einfache unb fixere
Art Duittenbirnen in Stücfett einmachen?

ftunge bauSfroit Itt $.
^trage 11428: SSte tann ich hen Pelzbefap etneS

roethen KinberhäubchenS, ber unfauber auSfteht, roteber
rein betommen? gür guten TRat bantt beftenS

®iite junge üftuiter.

^trage 11429 : ©inige metner greunbe raten mir,
ein mir unerwartet zugefallenes, fleineS Permäd)tniS
Zinn ©intauf in ein 2IlterSaft)l zu oermenben, bamit
td) für alte unb tränte Oage geborgen fei; fie haben
mir auch oerfd)tebene foldjer Aft)le oorgefdjlagett. geh
tann aber gar feinen feften @tttfd)luh fäffen. 9tteitt
©tttfauf mürbe mir alS eine höd)ft felbftfüd)tige ©anb«
lung erfdhetnen. geh habe oier Ktnber, bie aüe" oer«
heiratet finb, babet aber im Kampf um§ Oafetn ftehett.
gnbent ich jebent ber beibett SRäbchen eine einfache
ÖauSeinrichtung mit ber nötigen 2Bäfd)e befdjaffte unb
bte Söhne länger fdjulen lieh, habe id) mich felber
ganz entblöft an ©elbmitteln unb habe abmed)felnb
bei ben Kinbern ba unb bort gelebt, je naebbem bie
Perhältniffe meine 2Inmefenheit unb Arbextêïraft er«
forberlid) machte, gd) befanb mid) babei fehr rooljl,
benn bag Perouhtfein, ben Setittgen zu nützen unb fein
Prot noch uerbtetten 31t tonnen burd) feine 2trbeitS«
leiftimgen, tut aud) einer alten ©rohmutter uuenblid)
wohl, gd) meine nun, menu id) bie mir zugefallene
Summe zinStragenb anlegen mürbe, fo hätten bte Kinber
nad) meinem Oob etmaS zu teilen, maS allen eine grohe
Söohltat märe. Saffe id) mtd) aber tn ein 2tfpl auf«
nehmen, fo muh td) mein gtmnter felbft möblieren, gd)
mühte bie nötigen Stüde ben Kinbern mieber roeg«
nehmen, unb roetttt id) im Afpl balb fterben toürbe, fo
märe bod) ba§ ganze ©elb oerfallen. Oie Kütber be«

tämen alfo gar nidjtS'oon betn ©elb, ba§ ihnen bod)
fo roohl täte. 2SaS halten anbere Sßohlnteinettbe oon
biefer Sadje Pon derzeit bantt für ratenbe SReinungS«
äuperungen eine atte Uncittfd6l0ffenc.

^Çrage 11430: ©at ein SRann baS 9îed)t, feine
grau zu einer Operation zu zwingen, bereit PuSgang
nach hent 2lugfprud) ber Aerjte nicht nur zweifelhaft,

j fonbern audj nu^IoS ift? geh mürbe bte Sdjetbung
ber ©he oorziehen, bazu mill aber ber Plann feine
guftimmung nicht geben. 2ßa§ er oerlange, baS fei
feitt 9îed)t.

#
(Sine fiefertn.

3irage 11431: Seit eS fühl geworben ift, leibe td)
nachts immer an falten güjjen, mag mid) bann feilten
ruhigen Sdjtaf ftnbett läht. gd) bin reid)lid) zugebedt,
fo_ bah fid) unter normalen Pert)ältniffen Söärme ent«
toideln mühte, ©uten fRat oerbanft beftenS

®ine junge StBonuentm.

^fmge 11432: Pei meinen petrollampen löft fid)
oon 3eit zu 3e^ immer mieber ber Kitt, ber ben
Prennerteil mit bem Paffin oerbinbet, unb ba§ Petrol
fdjmiht immer auS. gft gemanb fo freunblid), mir zu
fagen, toeld)er Kitt ganz zuuerläffig ©laS unb SReffing
tütet. 3um PorauS bantt beftenS grau iff. ss. in St. ©.

^rage 11433: 2BaS tue id) gegen bie fatalen groft«
beulen, bie fid) bei mir jet)t fd)on melben? gür er«
probten Pat märe fehr banfbar ßejerin in $.

® tt t m orten:
Auf 3frage 11417 : ghre Küd)enbeforgerin hat fehr

roahrfcheiulid) marttte Speifen in ben @iSfd)ranf geftellt,
geleitet oon bem geroiffenhaften Peflrebett, ja nichts
herumftehen zu laffen bei ber großen ©itje. 8affen Sie
bett Schrattf mit einer ftarfen Sauge oon Soba unb
Setfe ganz arünblid) auSbürften. ©§ barf teine ©de
unb îeitt Söinfeld)en unberüdfichtigt bleiben. Oantt
fpülen Sie reichltd) unb mehrmals mit heißem SSaffer
nad). Sd)liehlid) mirb mit einer harten Söfttng oon
übermattganfaurem Kalt nad)getoafd)en unb nochmals
mit taltem SBaffer itadigefpült. SSeittt mit reinen
Oüd)ern auSgetrodnet, läht man bett Sdjrant im greiett
nod) red)t gut auslüften. 3unt Ueberfluh fönttett Sie
uod) etmaS Kaffee röften unb fold)en in einer Schale,
ttodh möglichft bampfenb, tu ben Schranf ftellen. Pott
bem fchled)ten ©ernd) mirb nicht etn 2ltom gurücfbleiben.

Auf ^rage 11417: Um fd)ted)te ©erüche auS
Kaften unb Sdhublaben zu entfernen, empfiehlt eS [ich
fehr, puloerifierten Kaffee bartn einzufchliehen. Oer
©eruch oerliert fid) nad) furzer geü. $?. 2.

Auf tirage 11418: gd) ziehe buntle Plarntor«
platten bet weitem oor. 2Bethe platten merben unter
ungeeigneter Pehanblung halb gelb unb baS Pletd)ett
beS PiarmorS greift biefert immer mehr ober mettiger
an. Oer 9Bafd)tifd) mirb ja immer mit einem Säufer
belegt, unb ba biefer ftetS blüteitroeih ift, fo ftetjt baS
311 bent bunfeln Plarmor proper. SBettn bie platte nicht
mit einem langen Säufer bebedt mirb ttnb bie Saooir«
Unterlage nur ein Plittelftüd ift, fo ift fehr barauf zu
ad)ten, bah Spri^er oon Seifentoaffer ober Seifen«
fd)aum mci)t lange auf ber platte liegen bleiben, fon«
bern rafd) abgemifd)t merben. Oie liegenbleibeitbe Seife
Zerftört bte Politur uttb macht bte betroffenen Stellen
bltnb.

Auf ^tragc 11419: gn ghrent gaH bewahrheitet
fid) mieber fo recht ba§ Sprid)mort: Oie ©rbe tonnte
ein ©imtttel feitt, menu lauter ©ngel barin wohnten.
Plir fcheint, eS feien nur zwei 2Bege zu begehen : ghr
Pemerber muh entroeber fo lang unoerheiratet bleiben,
als bte Platter baS ^Regiment führen mill unb tann. OaS
Alter tnad)t auch ben härteften Stein mürb. ©S möchte
h<h einmal leid)t ereignen, bah bie PRutter ben Sohn
brtngenb bittet, ihr bod) in einer Sdhroiegertod)ter etne
junge 2lrbeitSfraft inS ©au§ zu bringen. Aber aud)
bann nod) mühten Sie auf Ueberrafd)ungen gefaht fein.
Sie hätten aber herzerljebenbe Peifpiele oor Slugen an
geremiaS ©otthelfS grauengeftalten in: „Pnnabäbt
gomäger" uttb „Setben uttb greuben eineS Sd)ulmeifterS".
Söenn Sie bte Seele huöeu oott ben bort gezeichneten
Sd)miegertöd)tern, fo bürften ©te bann bte Perbinbung
wagen, bentt inzmifcheit märe aud) ghr Sd)mcftertein
fo weit herangemachfen, bah feine Sd)ul« unb Perufs«
btlbung eS 00m ©aufe fern hielte, unb bie bazu nötige
finanzielle Unterftü^ung mürbe ber hûlfëbereite unb
begüterte Schwager ja mit Seid)tigt'eit leiften fönnen.
©ine anbere Plöglichteit märe oteüei^t bie, bah ba§
junge ©hepaar einen eigenen ©auShalt führte unb ber
Plutter eS überliehe, in gewohnter SSeife oon frember,
bezahlter ©ilfSfraft ftch umforgen zu laffen. KeitteS«
faü§ aber märe e§ ghnett zu raten, zur Urfache oon
Plthf)e!,igt'eiten unb Unfriebe zmtfd)eit PRutter uttb
©ohn fid) zu machen, benn baS mürbe fein ©lüd bringen.
Hnb roemt beibeS nid)t fein fantt in abfehbarer geit,
fo haöen Sie eine gürforgepflidg zu erfüllen unb auch
ghr Pemerber bat feine Plufgabe als Sohn unb Pruber.
Unb toer etne Plufgabe zu erfüllen hat, ber fann fid)
barin ein ©lüd fcf)affen. PSenn auch nicht bent fub«
jeftioen ©ntpftnbett nach ein himmelhoch jauchzenbeS,
fo bod) ein mit ©ntfagung oermifdjteS, tief inner«
li<he§. %

Auf ^trage 11419: OaS gufantmenleben mit einer
gemalttätigen, h^rfchfüchtigen unb rüdftd)tSlofen grau
ift bie ©öüe auf ©rben. ge mehr man fotehen ©baraf«
tereit entgegenfornrnt, fie burd) Sanftmut unb Unter«
mürfigfeit zu gewinnen fu<ht, befto unerträgtidter werben
fie. ,,©S fann ber Pefte nid)t im grteben leben, meitn
eS bent böfen 91ad)bar nid)t gefällt." Unb wenn nun
biefer 31ad)bar bie eigene PRutter ober Schmiegermutter
ift, bann gibt eS fo unenblid) otel ©erzeleib, bah jebeS
gantiltenglüd baran zugrunbe gehen ntuh. PBäre eS

nicht möglich, bte ©auShaltuitgen getrennt zu führen?
®itte, bie jdjmer unter einer folgen grau gelitten Ijat g. 2.

Auf tirage 11 419 : Pleine Plntmort auf ghre grage
ift mteberum bie grage: 9Ba§ hat eine grau oon ber
Siebe ibreS ©atten, menu biefer fo oerhängniSooll um«
garnt unb in feinem ©anbeln gebuttben unb getnebelt
ift? ©S gehörte ba otel Unerfahrenljeit unb Plaioität
bazu, um ftch bei gefdjilberten Perhältniffen nach bem
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hause am Zürichberg umgeht, wie junge Menschenkinder
für den schweren, aber auch segensreichen und befriedigenden

Beruf einer Kranken-, Wochen-, Kinder- oder
Hauspflegerin erzogen werden.

Aus der Schule weiß der Bericht zu melden, daß
75 Schülerinnen eingetreten, davon 18 im Laufe des
Jahres wieder ausgetreten sind. Es ist bedauerlich,
daß mancher Austritt dem Mangel an Beharrlichkeit,
an rechtem Ernst oder auch an allzugroßer Nachgiebigkeit

von Seiten der Eltern zugeschrieben werden muß.
In manchen Fällen erscheint die Fahnenflucht begünstigt
durch den Einfluß der Eltern, besonders der wohl-
situierten, weil dieselben eine gründliche Berufsbildung
der Mädchen unterschätzen.

Der Gesundheitszustand der Schwestern in der
Pflegerinnenschule war sehr günstig und gut auch auf
den Außenstationen. Das geordnete, arbeitsreiche
Anstaltsleben bei einfacher, nahrhafter Kost ist, wie die
Zunahme von Körpergewicht und Blutrot beweisen,
den meisten zuträglich, selbst zarten, wofern sie nur
gesund sind.

Die Berichterstatterin knüpft an diese Tatsache die
Folgerung, daß eine solche Lehrzeit im Krankenpflegeberuf

oder einer seiner Spezialitäten: Wochen- oder
Kinderpflege oder auch als Kursschülerin mit einer Lehrzeit

von 6 Monaten den jungen Schweizerbürgerinnen
in mancher Hinsicht sehr bekömmlich wäre und jedenfalls

im sogen, weiblichen Dienstjahr als Aequivalent
für den Militärdienst in hervorragender Weise bewertet
werden könnte

Die Anmeldungen gehen ja stets sehr zahlreich ein,
aber der Ruf nach gebildeten, gemütstiefen Töchtern
klingt immer wieder aus den Berichten heraus.

Am 30. Oktober fand wieder, anläßlich der
Mitgliederversammlung der Stiftung, die Diplomierungs-
feier für die im laufenden Jahre nun flügge gewordenen
Pflegerinnen statt. Es erhielten 13 Krankenpflegerinnen
und 12 Wochenpflegerinnen die Auszeichnung. Die
diplomierten Pflegerinnen sind sehr gesucht und z. Z.
alle in Stellung und zwar nicht nur in der Schweiz;
im Berichtsjahre waren Schwestern tätig in Deutschland,

England, Frankreich, Italien, Spanien, sogar in
Afrika und Amerika.

Das Spital, die eigentliche Lehrwerkstätte für die
Pflegerinnen, weist im letzten Jahre folgende Zahlen
an behandelten Fällen aus:

Geburten 471, Operationen 267, Pfleglinge der
Kinderstube 53, Pfleglinge der Wochenstation 473,
Geburtshilfliche Fälle 508, Gynäkologische Fälle 232,
Medizinische Fälle 147, Chirurgische Fälle 45.

Aus der Kinderstube meldet Frau Dr. Heim, daß
im Frühjahr eine Influenza-Epidemie sämtliche Kinder
ergriff, aber ohne lebensgefährliche Erkrankung. Ein
einziges, Zusrühgebornes erlüg einem Darmkatarrh.
Gewiß eine sehr beachtenswerte Erscheinung, die ohne
Kommentar für die gute Pflege spricht, die den kleinen
Menschenkindern zu teil wird.

Der Patisntenbestand im Jahrs 1010 ?-sigt folgendes

Bild: Pauenlmnen der allgemeinen Abteilung 716,
Patientinnen der Privatabteilung 217, Pfleglinge der
Kindeistube 53, Säuglinge 473, zusammen 1459. Die
Zahl der Verpslegungstage beträgt 30.915.

Das ärztliche Personal besieht aus einer leitenden
Aerztin, drei Abteilungsärztinnen, einer Hausärztin
und einer Assistenzärztin.

Die unentgeltliche Stellenvermittlung weist eine
Zunahme der Vermittlungen von 1493 auf 1693 auf.

Der Bestand des eingeschriebenen Pflegepersonals
war am Jahresschlüsse 1910 : Krankenwärter
28,Krankenpflegerinnen 197, Wochenpflegerinnen 183,
Kinderpflegerinnen 30.

Die Gründung eines kant. zürcherischen
Krankenpflegeverbandes und die Vorarbeiten für einen schweiz.
Verband, brachten dem Bureau vermehrte Arbeit, doch
ist diese Organisation durchaus notwendig, und wird
sowohl dem Pflegepersonal durch Förderung der beruflichen

und pekuniären Interessen, wie auch'dem Publikum
durch Gewährung größerer Auswahl und rascherer

Bedienung von Nutzen sein. Es seien namentlich auch
die Wärter, da wo sie angebracht sind, der Beachtung
empfohlen.

Der Verwaltungsbericht läßt in eine mustergültige
Lösung der großen und immer noch wachsenden
Aufgaben hineinblicken, zeigt aber auch mit einer nicht
wegzuleugnenden Klarheit, daß die Jnstckution noch
lange Zeit mit Defiziten zu rechnen haben wird. Die
jährlich auszubringenden Zinsen, sowie der Umstand,
daß der größere Teil der Patienten sich aus dem kleinen
Mittelstande rekrutiert, der weniger bezahlt, als er
kostet, lassen darüber keine Zweifel aufkommen. Die
schweizer. Pflegerinnenschule mit Frauenspital ist eben
eine gemeinnützige Anstalt. So muß sie auch diesmal
mit dem innigen Dank an Behörden, Vereine und
Private wieder die Bitte verbinden: „Vergesset die schweiz.
Pflegerinnenschule in Zürich nicht!"

WlMMW item WllillM Illlî! AWIIklltkt
durch den Schweiz. Gemeinnützigen Arauenverein.

Der Schweiz. Gemeinnützige Frauenverein ladet
die Herrschaften aller Landesteile ein. ihre treuen,
langjährigen Dienstboten und Angestellten zur
diesjährigen Prämierung anzumelden. Fünf Dienstjahre
bei derselben Herrschaft berechtigen zum Diplom, zehn
Dienstjahre zur silbernen Brosche oder Anhänger und
zwanzig Dienstjahre zur silbernen Uhr. Die beiden
ersten Prämien werden den Mitgliedern des Schweiz.
Gemeinnützigen Frauenvereins unentgeltlich verabfolgt,
die silberne Uhr ebenfalls, wenn die Hausfrau wenigstens

6 Jahre Mitglied des Vereins ist. NichtMitglieder
des Schweiz. Gemeinnützigen Frauenvereins können
ihre Dienstboten ebenfalls prämieren lassen, haben

aber einen Beitrag in den Prämienfond zu entrichten.
Die Anmeldungen sind an die Sektionspräsidentinnen
zu richten. An Orten, wo keine Sektion des Schweiz.
Gemeinnützigen Frauenvereins besteht, ist die Anmeldung
direkt an die Präsidentin der Prämierungskommission,
Frau Hauser-Hauser in Luzern, zu richten. Nach dem
31. Oktober 1911 werden keine Anmeldungen mehr für die
Prämierung auf Weihnachten 1911 entgegengenommen.
Es sind seit der Einführung der Prämierung über
6000 Prämien vom Schweiz. Gemeinnützigen Frauenverein

verabfolgt worden.

Spvechsaal.

Fragen.
In dieser Rubrik können nur Kragen von

allgemeinem Anteresse aufgenommen werden. Stellengesuche

oder Stellenofferten sind ausgeschkoffen.

Nrage 11425: Würden mich erfahrene Hausfrauen
darüber belehren, aus welchem Grunde Knochen, die
zum zweiten Male ausgekocht werden, dann, gegenüber
dem ersten Sieden, einen fast unangenehmen Geruch
entwickeln. Für eine freundlichst erteilte Belehrung ist
dankbar Junge Hausfrau in K.

Krage 1142ß: Ich möchte doch wissen, mit welchem
Recht man verlangt, daß ein jedes junge Mädchen ohne
Ausnahme die Besorgung der Haushaltungs- und die
sog. weiblichen Handarbeiten erlernen müsse. Wer kann
denn wissenschaftlich beweisen, daß das weibliche
Geschlecht nebst der Fortpflanzung des Menschengeschlechts
vom Schöpfer ganz speziell zum Zweck der Haus- und
sog. weiblichen Handarbeiten geschaffen worden sei?
Ich kann bei allem Nachdenken nichts anderes finden,
als daß diese Trennung der Arbeitsgebiete eine
willkürliche ist und einzig auf Ueberlieferung beruht.
Heutzutage ist man doch über diese Schablone
herausgewachsen. Ist nicht ein großer Prozentsatz von Männern
aus dem Gebiete der sog. Frauenarbeit tätig und je
länger je mehr Frauen leisten mit Erfolg ausschließlich
Arbeit, die als den Männern zustehend bezeichnet wird.
Sollte es nicht naturgemäß sein, bei der Wahl eines
Berufes gleich von Anfang an Neigung und Begabung
zu berücksichtigen, damit dann etwas Ganzes daraus
werden kann? Die Hälfte der Frauen kommt nicht
mehr zum Heiraten, oder zieht es vor, eigenen Rechtes
und unabhängig von einem Mann zu bleiben. Sind es

solche, die nach außerhäuslicher Beschäftigung streben
und dafür eine ersichtliche Befähigung besitzen, so hat
doch gewiß Niemand ein Recht, ein solches Mädchen
in die Hausarbeit hineinzuzwängen und es auf diese
Weise zu nötigen, sich später als abhängiger Dienstbote

einer Frau unterstellen zu müssen, die an Wissen
und Streben und Lebensauffassung mit der Dienenden
sich nicht messen kann. Ich möchte gern hören, wie
andere über diese Sache denken. Daheim erregen solche
Ansichten, die nach ruhiger Abklärung verlangen, eine
so heftige Entrüstung, daß man sein Denken eng in sich
verschließen muß. Schließlich kann der Mensch für sein
Denken doch nichts, das kommt ihm ungesucht, es muß
gegebene Anlage sein, und diese hat man entweder in
die Welt mitbekommen, oder sie ist einem anerzogen
worden. Das letztere trifft freilich bei mir nicht zu.
Doch ich will die Frage nicht wsiterspinnen. Ich möchte
vorderhand nicht mehr reden, sondern hören. Für
freundliches Interesse dankt zum Voraus bestens

Ein schwarzes Schaf.

Krage 11427 : Wie kann ich auf einfache und sichere
Art Quittenbirnen in Stücken einmachen?

Junge Hausfrau in D.

Krage 11428: Wie kann ich den Pelzbesatz eines
weißen Kinderhäubchens, der unsauber aussieht, wieder
rein bekommen? Für guten Rat dankt bestens

Eine junge Mutter.
Krage 11429 : Einige meiner Freunde raten mir,

ein mir unerwartet zugefallenes, kleines Vermächtnis
zum Einkauf in ein Altersasyl zu verwenden, damit
ich für alte und kranke Tage geborgen sei; sie haben
mir auch verschiedene solcher Asyle vorgeschlagen. Ich
kann aber gar keinen festen Entschluß fassen. Mein
Einkauf würde mir als eine höchst selbstsüchtige Handlung

erscheinen. Ich habe vier Kinder, die alle'
verheiratet sind, dabei aber im Kampf ums Dasein stehen.
Indem ich jedem der beiden Mädchen eine einfache
Hauseinrichtung mit der nötigen Wäsche beschaffte und
die Söhne länger schulen ließ, habe ich mich selber
ganz entblöst an Geldmitteln und habe abwechselnd
bei den Kindern da und dort gelebt, je nachdem die
Verhältnisse meine Anwesenheit und Arbeitskraft
erforderlich machte. Ich befand mich dabei sehr wohl,
dem: das Bewußtsein, den Seinigen zu nützen und sein
Brot noch verdienen zu können durch seine
Arbeitsleistungen, tut auch einer alten Großmutter unendlich
wohl. Ich meine nun. wenn ich die mir zugefallene
Summe zinstragend anlegen würde, so hätten die Kinder
nach meinem Tod etwas zu teilen, was allen eine große
Wohltat wäre. Lasse ich mich aber in ein Asyl
aufnehmen, so muß ich mein Zimmer selbst möblieren. Ich
müßte die nötigen Stücke den Kindern wieder
wegnehmen, und wenn ich im Asyl bald sterben würde, so
wäre doch das ganze Geld verfallen. Die Kinder
bekämen also gar nichts'von dem Geld, das ihnen doch
so wohl täte. Was halten andere Wohlmeinende von
dieser Sache? Von Herzen dankt für ratende
Meinungsäußerungen eine alte Unentschlossene.

Krage 11430: Hat ein Mann das Recht, seine
Frau zu einer Operation zu zwingen, deren Ausgang
nach dem Ausspruch der Aerzte nicht nur zweifelhaft,

i fondern auch nutzlos ist? Ich würde die Scheidung
der Ehe vorziehen, dazu will aber der Mann seine
Zustimmung nicht geben. Was er verlange, das sei
sein Recht.

^
Eine Leserin.

Krage 11431: Seit es kühl geworden ist, leideich
nachts immer an kalten Füßen, was mich dann keinen
ruhigen Schlaf finden läßt. Ich bin reichlich zugedeckt,
so daß sich unter normalen Verhältnissen Wärme
entwickeln müßte. Guten Rat verdankt bestens

Eine junge Abonnentm.

Krage 11432: Bei meinen Petrollampen löst sich

von Zeit zu Zeit immer wieder der Kitt, der den
Brennerteil mit dem Bassin verbindet, und das Petrol
schwitzt immer aus. Ist Jemand so freundlich, mir zu
sagen, welcher Kitt ganz zuverlässig Glas und Messing
kittet. Zum Voraus dankt bestens Frau m. B. in St. G.

Krage 11433: Was tue ich gegen die fatalen
Frostbeulen, die sich bei mir jetzt schon melden? Für
erprobten Rat wäre sehr dankbar Leserin w D.

Nntw orten:
Auf Krage 11 417 : Ihre Küchenbesorgerin hat sehr

wahrscheinlich warme Speisen in den Eisschrank gestellt,
geleitet von dem gewissenhaften Bestreben, ja nichts
herumstehen zu lassen bei der großen Hitze. Lassen Sie
den Schrank mit einer starken Lauge von Soda und
Seife ganz gründlich ausbürsten. Es darf keine Ecke
und kein Winkelchen unberücksichtigt bleiben. Dann
spülen Sie reichlich und mehrmals mit heißem Wasser
nach. Schließlich wird mit einer starken Lösung von
übermangansaurem Kali nachgewaschen und nochmals
mit kaltem Wasser nachgespült. Wenn mit reinen
Tüchern ausgetrocknet, läßt man den Schrank im Freien
noch recht gut auslüften. Zum Ueberfluß können Sie
noch etwas Kaffee rösten und solchen in einer Schale,
noch möglichst dampfend, in den Schrank stellen. Von
dem schlechten Geruch wird nicht ein Atom zurückbleiben.

D H.

Auf Krage 11417: Um schlechte Gerüche aus
Kasten und Schubladen zu entfernen, empfiehlt es sich
sehr, pulverisierten Kaffee darin einzuschließen. Der
Geruch verliert sich nach kurzer Zeit. K. L.

Kuf Krage 11418: Ich ziehe dunkle Marmorplatten

bei weitem vor. Weiße Platten werden unter
ungeeigneter Behandlung bald gelb und das Bleichen
des Marmors greift diesen immer mehr oder weniger
an. Der Waschtisch wird ja immer mit einem Läufer
belegt, und da dieser stets blütenweiß ist, so steht das
zu dem dunkeln Marmor proper. Wenn die Platte nicht
mit einem langen Läufer bedeckt wird und die Lavoir-
Unterlage nur ein Mittelstück ist, so ist sehr darauf zu
achten, daß Spritzer von Seifenwasser oder Seifenschaum

nicht lange auf der Platte liegen bleiben,
sondern rasch abgewischt werden. Die liegenbleibende Seife
zerstört die Politur und macht die betroffenen Stellen
blind. G.

Auf Krage 11419: In Ihrem Fall bewahrheilet
sich wieder so recht das Sprichwort: Die Erde könnte
ein Himmel sein, wenn lauter Engel darin wohnten.
Mir scheint, es seien nur zwei Wege zu begehen: Ihr
Bewerber muß entweder so lang unverheiratet bleiben,
als die Mutter das Regiment führen will und kann. Das
Alter macht auch den härtesten Stein mürb. Es möchte
sich einmal leicht ereignen, daß die Mutter den Sohn
dringend bittet, ihr doch in einer Schwiegertochter eine
junge Arbeitskraft ins Haus zu bringen. Aber auch
dann noch müßten Sie auf Ueberraschungen gefaßt sein.
Sie hätten aber herzerhebende Beispiele vor Augen an
Jeremias Gotthelfs Frauengestalten in: „Annabäbi
Jowäger" und „Leiden und Freuden eines Schulmeisters".
Wenn Sie die Seele haben von den dort gezeichneten
Schwiegertöchtern, so dürften Sie dann die Verbindung
wagen, denn inzwischen wäre auch Ihr Schwesterlein
so weit herangewachsen, daß seine Schul- und Berufsbildung

es vom Hause fern hielte, und die dazu nötige
finanzielle Unterstützung würde der hülfsbereite und
begüterte Schwager ja mit Leichtigkeit leisten können.
Eine andere Möglichkeit wäre vielleicht die, daß das
junge Ehepaar einen eigenen Haushalt führte und der
Mutter es überließe, in gewohnter Weise von fremder,
bezahlter Hilfskraft sich umsorgen zu lassen. Keinesfalls

aber wäre es Ihnen zu raten, zur Ursache von
Mißhe'flgkeiten und Unfriede zwischen Mutter und
Sohn sich zu machen, denn das würde kein Glück bringen.
Und wenn beides nicht sein kann in absehbarer Zeit,
so haben Sie eine Fürsorgepflicht zu erfüllen und auch
Ihr Bewerber hat seine Ausgabe als Sohn und Bruder.
Und wer eine Aufgabe zu erfüllen hat, der kann sich
darin ein Glück schaffen. Wenn auch nicht dem
subjektiven Empfinden nach ein himmelhoch jauchzendes,
so doch ein mit Entsagung vermischtes, tief
innerliches. x

Auf Krage 11419: Das Zusammenleben mit einer
gewalttätigen, herrschsüchtigen und rücksichtslosen Frau
ist die Hölle auf Erden. Je mehr man solchen Charakteren

entgegenkommt, sie durch Sanftmut und
Unterwürfigkeit zu gewinnen sucht, desto unerträglicher werden
sie. „Es kann der Beste nicht im Frieden leben, wenn
es dem bösen Nachbar nicht gefällt." Und wenn nun
dieser Nachbar die eigene Mutter oder Schwiegermutter
ist, dann gibt es so unendlich viel Herzeleid, daß jedes
Familienglück daran zugrunde gehen muß. Wäre es
nicht möglich, die Haushaltungen getrennt zu führen?

Eine, die schwer nnter einer solchen Frau gelitten hat I. L.

Auf Krage 11 419 : Meine Antwort auf Ihre Frage
ist wiederum die Frage: Was hat eine Frau von der
Liebe ihres Gatten, wenn dieser so verhängnisvoll
umgarnt und in seinem Handeln gebunden und geknebelt
ist? Es gehörte da viel Unerfahrenheit und Naivität
dazu, um sich bei geschilderten Verhältnissen nach dem
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gefnedjteten Btann unb feinem „frönen" ©eint gu festen.
®ieS fhreibt einer, bent beS SebenS 28al)rbeiten bie
Binbe oon ben Bugen gefireift bat. u. 3.

Jtuf ^frage 11419: 28er fdjon tn ähnlichen Ber*
hältntffen feine ©rfahrmtgen gefamnteït bat, toirb 3h»en
entfd)ieben abraten, fid) in ein [ofdjeS BerhältniS 51t
oermideln. Bnbere, im ©tabiumblinben SiebenS, glauben
oieHetd)t, bah Siebe alle ©hmierigfeiten überbrüde.
S)eS SebenS BUtag, bie rüdfichtSloS, ungefd)minfte Be*
raterin gar, wirb nicht begreifen toollen, tote ntan an*
gefidjtS fo unoerf)üHter Satfadjen nod) erft fragt, s. sm.

Jluf !3frage 11420: @0 he^gloS eS Hingen ntag,
fo bin id) bod) ber Uebergeugung, bah 3t)r jüttgfteS
©djtoefterlein oon ben Berbältniffen in feiner Sebent
fübrung beoorgugt toorben ift. 333er lange im Sraum*
guftanbe lebt, ber mirb bte Beute oon ©nttäufdmngen,
unb er fann fid) nad)ber tn ber profatfhen 333irflxd)fett
ntd)t ebne Bitternis unb ©hmergen gurehtfinben. 28er
frühgeitig baran geroöbnt tourbe, mit ben tatfäd)lid)en
Berbältniffen gu rechnen, ber tft beut Seben gegenüber
otel beffer gemappnet, er rcirb eS beffer beberrfd)en.
2Benn alle ältern ©efhmifter einig gingen in bem
28illen, bie ^üngfte ihnen gleicbgubalten, fo märe baS

ja ein tbealeS ©efhtoifteroerhältniS. 3m anbern Fall
aber mürbe bie 3»ngfte gemütlich fd)rcer belaftet, uttb
in ein petnooQeS BbbängigfeitSgefübl geftofien, maS
alte ^ugenbfreube ertöten unb ba§ ^ortfontmen hemmen
fann. se.

Jtttf tirage 11421: 3h reinige meine ©chroämme
in gut marmem 2Baffer, bem id) je nach bent BuSfebett
beS gu reinigenben ©hmammeS mehr ober meniger
©almiafgeift gufetje, eS foHen bie ©djmätnme aber nur
gebritdt, nicht gerieben merben. îmuamutter in 8

itttf Slrage 11421: ©in burd) ©eifenmaffer filgig
gemorbener ©cbrcamtn barf nid)t, mie eS fo oft fälfhlid)
getan mirb, im ©eifen* ober heihen ©obamaffer auS*
gctod)t merben — bieS oerfilgt ihn immer mehr — fon*
bern er barf nur burd) oft erneuertes ©algmaffer ge*
reinigt merben. ©ine ©auptfache, um bie ©chmämme
lange 3git gut gu erhalten, tft ihre Bebartblung. ®er
@d)mamm barf niemals unmittelbar mit ©eife in Be*
rührung gebracht merben, er foil nur ben Körper mit
2Baffer befpülen unb nad) bem ©ebraud) foil er fo
feft auSgebrücft merben, bah fein 2Baffer in ben froren
bleibt. Bud) muh ber itt ©ebraud) ftehenbe ©chroamnt
ber Suft unb fo oft als möglich ber ©onne auSgefe^t
merben. ©. 3. in an.

IVuf Sdntge 11422: Um fRoftnen rein gu befommen,
reibt man fie gmifdjen ben ©änbett mit trodenetn ÜRebl
ab, moburd) fid) bie Unreinigïeit an ber Beere mit
bem STiehle oermengt. 3» rcarmem 2Baffer gemafchen,
rcirb man fehen, bah baS 2Rebl atleS Unfaubere an fiel)
genommen hat. 9Ran fpült nach, bis alles 2Ref)l ent*
fernt ift, momit gleichgeitig bie fRofinen rein gemorben
finb. @S empfiehlt fiel), bie Beeren oer ber Berrcenbung
an marmem Orte su troefnen, bamit fie nicht oon ber
SRäffe forcer, im Badmerf nad) unten fi^en.

8eferin Tl. ®.
c^ortfehung in ber Beilage.)

Steuiflcton.

(fin eöfes JTrauenleßen.
fRontan oon £>eutfh-

(Stadjbrurf oerboten.)
2US bei ©lifabeth bie Dumpfheit ber Kranfheit

mid), ihr bie Klarheit beS SenfenS mieberîam, ûberîam
fie gu gleicher 3eit baS Beroufitfein jener ©htedenS*
ftunbe; moran fie aber bad)te, baS mar nicht feine
Ieibenfd)afttiche ©rflärung, nid)t ber ©turg beS 28agenS,
nicht ihre ©djntergen, bas maren feine oergroetflungS*
ooRen 2Borte: „©rbarnten ©ie fid) unb laffen fte fid)
retten!" 2lie hatte fie bis bahtn fold) einen Son tôt*
licher SSergroeiflung gehört, eS mar, als ob er fid) mit
unauSIöfd)Iid)en gügmt in ihre ©eele geprägt.

£)aS ©rbarmen, jener gro^e, göttliche ©immelS-
funîe, ber in ber ©eele eineS mahren 2BeibeS lebt,
hatte ihm ben 2Beg gu ihrem ©ergen gemiefen.

@S mar ein roarmer ^ulitat, al§ ©lifabeth gum
erften 3Rate ihr 3immer oerlieh unb in ben ©arten
geführt mürbe. 3roifd)en groei Kaftanienbäumen, beren
bichteS Saub feinen ©onnenftrahl burc^tie^, ftanb eine
SSanf, mit Kiffen belegt, barauf lief} fie fid) nieber.
®ie S>atfa umhüllte fie forgfam mit roarmen $ecfen
unb lieh fie bann allein. Unb fo fafj fie ba unb blidfte
nad) bem blauen ©immel, mit einem ©efühle, als fähe
fie ihn gum erften 2Rale, unb atmete mit ooKen 3ügen
bie meidje, mürgige Suft ein, mie etroa ein ©efangener,
ber lange baS Sonnenlicht entbehrt. Unb oon ber
föftlid) erquidenben ©mpftnbung erroeiterte fid) ihre
SSruft, frifd)er floh ber Strom beS SebenS burd) ihr
©erg, in ihre 2lugen trat ein heiler ©lang unb ein leifeS
h°lbeS fRot in ihre bleichen 28angen. Sie SSalfone beS

©hloffeS hatten fid) mit ©pljeu unb roilbem 2Bein um=
fponnen, fRofert unb Leithen blühten gu beS SRäbdjenS
frühen, bie Säume beS ißarfeS raufhten grühenb gu
ihr hinüber unb auS ber f^erne rciufte ihr SieblingS-
anblid, baS Karpathengebirge.

©od) oben auf einem Salfone, gang oon milbem2Bein
oerbedt, ftanb ©raf ©ega unb falj auf ©lifabeth het-
nieber. @r mar ben Sag oorljer im ©djloffe angelangt,
fein 2tuSfehen mar mährenb ber gangen 3eit ein ber=

artig fd)Ied)te§ unb fein Benehmen fo oeränbert, bah
eS feine Sorgefehten auf ihn aufmerffam mähte, unb
ber fRegimentSargt, eine fhroere Kranfheit befürhtenb,
ihm einen nochmaligen Urlaub ermirfte. 2iad) einer
faft oiermonatlihen Bbmefenheit fah er ©lifabeth mieber.
3hn übermältigte ber 2lnblid ber geliebten 3nge, gu=

gleich erfd)ütterte ihn aufS Steffie ihr bteiheS, franl'eS
©efiht.

ÜRad) einer lurgen 3eit oerlieh er ben Ballon unb
betrat ungefehen burd) eine ©eitentür ben ©arten, eS

trieb ihn mit unauSfpred)Iid)er ©emalt gu ihr hin, fie
um Sergeihung anguflehen für baS lange, fhmere Seiben,
baS er über fie gebracht; er fanb aber nicht ben 2Rut
bagu. @0 burchfhritt er ben ©arten nah allen ©eiten;
mie aber bie 2Ragnetnabel nur nah einer fRtd)tung
ftrebt, fo gog eS ihn immer mieber nah bem fünfte
hin, mo fie fah- $n furger ©ntfernung ihr gegenüber
ftanb gmifeben blühenben fRofenfträudjern, oon einer
'jMrne überfhattet, bie ©tatue eineS betenben Knaben;
an biefe lehnte er fid) nnb fah gu ihr hinüber, gaihtte
fie ben heihen ©trom, ber auS feinen 2lugen ging?
©ie fah auf, gemährte ihn unb ein letfeS fRot trat
in ihr ©efiebt. ©ie mar niht überrafht, ihn gu fehen,
benn fie muhte, bah er gefommen mar.

@r trat auS ber jRofenhede heroor, mähte einen

©htitt auf fie gu unb blieb mieber flehen, fie fah ihnt
ben Kampf an, baS Serlangen, ihr fid) gu nähern, unb
bie 2Rutlofiafeit, bie ihn baran hinberte, auch ergriff
fie unmidfürlid) fein oeränbertes 2fuSfehen. 2Bie bleih
mar b;e Färbung feineS fonft fo bunflen ©efichtS.

,,2îun, ©err ©raf?" fagte fie mit einem freunblichen
2lufblid. ,,©ie bearühen mih ja gar niht, unb eS ift
heute mein erfier 2tuSgang."

£)er iRittmeifter fam rafh auf fie gu, er fonnte
aber oor Seroegung niht fpredien. ®er lang entbehrte
Son tljrer ©timme, bie milbe ©üte unb ^reunblichfeit,
bie auf ihrem ®efid)te lag, bemältigten ihn ootlftäubig.
„Sie finb ein ©ngel," fagte er enblih nah einer langen
iß aufe.

@0 gemöhnlid) bie Begeihnung mar, auS feinem
2Runbe flang fie tief ergreifenb. Sag ja baS gange er-
örüdenbe Bemuhtfein feiner ©chulb barin.

©ie lenfte mit ether feltenen ©ohhergigfeit oon
biefem ©egenftanbe ab unb fagte: „21IS ih hier f°
allein fah, bähte ih, bah baS ©efühl für unfere ©ehnat,
für baS ©tüdlein ©rbe, auf rcelhem mir geboren finb,
niht immer baS Bormiegenbe in unS ift. 2Benn mir nah
langer Kranfheit gum erften 2Rale in ©otteS fhöne 2latur
treten, mag eS auf melhem ißtähhen ber ©rbe immer fein,
fo grüht unS jeber Baum fo oertraulidj. als märe er
mit unS aufgetoad)fen, jebe Blume fo freunblih, alS
hätten mir fie gepflangt. folhen Bugenbliden fprid)t
mähtiger etroaS in unS, atS alleS, bah ber SRenfh
eigentlich überall auf ber ©rbe gu ©aufe ift, baS heifit
überall, mo bie gütige ÜRatur formt unb bilbet unb
niht bort, mo ber 3Renfd) arbeitet unb fhafft. — 3h
fann 3h"en gar niht fagen, ©err ©raf, mie lebhaft
biefe ©mpfinbung in mir mar, als ih heraustrat, babei
mar unb ift nod) ein fold) ftiüer triebe in mir, bah,
menu ih einen Sobfeinb hätte, ih glaube, ih toürbe
ihm heute aud) oergeihen."

„2iuch mir?" fragte ber ©raf unb faltete faft
flehenb bie ©änbe.

„2luh S^nen," oerfe^te fie mit milbem Blid unb
reihte ihm bie ©anb.

©r hielt fie mit liefer Bercegung feft.
„D, eS ift gu oiel, gu oiel," fagte er, „mo gibt eS

2Borte, 3h^ SBefen nur annähernb gu begeihnen. —
2tein, nein!" unterbrah er fid), als er ihre unruhige
Bercegung gemährte. ,,©ie haben nihtS gu befürchten
©te follen nie mehr foldje 28orte oon mir hören —
mie in jener 2iaht— ih bin fo roenig 3h*er Seilnahme
mert, mie ber Bbgrunb mert ift, oon bem Sicht ber
©onne befdjienen gu rcerben."

®ie S)atfa mit einem Liener erfhien, ben Kaffee^
tifh im freien gu beden. ®ie ©räfin hatte eS gu
©hren oon ©lifabethS erftem 2luSgang fo arrangiert;
batb barauf faut aud) biefe in ben ©arten.

„®a bringe ih 3h«en etmaS," fagte fie freunblih
gu ©lifabeth unb legte ihr einen Brief auf ben ©cfjooh,
„ben hat eben ber ißoftbote gebracht."

©lifabeth errötete freubig, eS mar bie ©anbfhrift
hreS DnfelS.

„Sit erfparft ben SBeg nah Sablonfo," manbte
fih kann bte ©räfin an ihren ©ohtt, „ba fomntt ©ttbre
geritten."

2Birflid) ritt in biefem Bugenblid ©raf ißalft) an
bem ©arten oorbei.

@r grüßte bie ®amen 00m Ißferbe, bann ftieg er
bei ber Freitreppe ab, übergab baS Sier einem herbei-
eilenben Liener unb trat in ben ©arten.

©nbre füf}te ber ©räfin bie ©anb, fdjüttelte fräftig
bie fRedjte beS FreunbeS unb manbte fid) bann mit
einer faft freubigen Bercegung gu ©lifabeth-

,,@nbltd) gang gettefett?" fagte er. „28iffen ©ie,
Fräulein 2Bertter, ih habe mir bie halbe @d)ulb an
bem Unfälle gugefhrieben."

„2Biefo, ©err ©raf?" fragte ©lifabeth-
„2Beil eS ©ie gerabe treffen muhte, als ©ie oon

unferem Fefte heimfuhren. — 28ei§t bu, ©ega," manbte
er fid) mit ber gröfjten ©arntlofigfeit an ben ©rafen,
th begreife eS bi§ heute niht, mie eud) baS paffieren
fonnte. 3hr hattet boh 2Bagenlaternen unb eS ift
feinem ber heimfeljrenben ©äfte nur ber fleinfte Unfall
gugeftohen, unb 2RiSfo ift boh ber bemäl)rtefte Kutfher
breihig SReilen in ber fRunbe."

„2RiSfo hat niht futfd)iert, fonbern ih," fagte
©ega mit rauher ©timme unb ohne aufgubliden.

„S)u?" rief ©nbre, „®ir ift baS paffiert?" 2)aS
ift aber, oergeihe mir, faft unoerantmorttid)-"

„@S mar unbefonnen oon ihm," fagte ©räfin
©elene, „eS mar finftere 2taht unb er rcirb, mie ge*
möhnlth, milb gefahren fein."

©raf ©ega ftanb mie auf glühenben Kohlen ; gab
eS eine Strafe -für begangenes F^hh fo litt er fie.
Bor ihr auf biefe 28eife erinnert gu merben! Unb
nid)t§ gu feiner ©ntfchulbigung oorbringen gu fönnen,
nicht bie gerinqfte ^hrafe, bah eS ihm leib, bah er eS

niht beabfihtigt, nicht trgenb etmaS, baS fein Be=
bauerti auSgebritdt hätte. 2Bte leichtfertig, ja mie roh
muhte er feiner SRutter, feinem Freunbe erfheinen.

„Fiuben ©ie ©ega niht feljr oeränbert?" fragte
bie ©räfin im Saufe beS ©efpräheS mit beforgtem
Sone.

„3h mar beftürgt bei feinem Bnblid," fuhr fie fort,
„unb boh behauptet er, eS fehle ihm gar nid)t§ unb
mill leinen 2trgt gu^Rate giehett."

„Fühlft bu bih mirffih mohf,©ega?" fragte ©nbre.
„3h finbe bih, offen geftanben. auch feljr oeränbert."

„©§ ift niht§," unterbrah ih» ©ega mit einer faft
heftigen Bercegung. „3h litt bie le^te 3eit an Kopfs
fhmerg, ba§ hat Rh aber fh»n gegeben, feitbem id)
gu ©aufe bin."

©nbre fah feinen wit einem feltfam be*

troffenen Blide an. 2BaS mar baS? 2BaS bebeutete
bieS arunbloS heftige, faft frunfhafte 2Befen?

2US ißalfp gegen fed)§ Uhr abenbS heimritt, be*

gleitete ihn ©ega gu ^ßferbe. $>er 2Beg mar reigenb,
er führte burd) einen Seil beS ißarleS, unter beffen
mähtigen, bunbertjährigen @ihpn ein emigeS SDämmers

«ht herrfhte. 2ln oielen ©teilen fanb bie ©onne gar
feinen, 3u9a»ß «»b oergolbete nur bie 28ipfel unb
Kronen ber Bäume. @d)male, gemunbene 28albpfabe
rcehfelten mit geraben, breiten KieSmegen. 2tahe beim
îluSgange beS !ßarfeS floh her ©trom, einen meiten
Bogen befhreibeub. ®od) feine fonft fo Haren ®e*
mäffer maren in bem 28albgehege oon einem grünen
©hein umfponnen. ®ie Freu»be hotten bie Brüde
paffiert unb maren an einer ©teile angelangt, too bie
Bäume lichter ftanben unb ber golbene ©onnenftrahl
auf bem moofigen ©runbe umberljufhte. ©ier hielt
©nbre fein ^ßferb an.

„@S hilft gu nihtS," fagte er, „eS muh gefprohen
rcerben. ©aft bu mir nid)t§ gu oertrauen, ©ega?"

©ega fhmteg.
„2Bir haben bis jet)t jebeS ©eheimniS geteilt",

fuhr ©nbre fort, „foH eS niht ferner fo fein?"
„2BaS foH ih bir benn fagen ?" ©S mar faft mie

ein 2luffdjrei, ber fidj ben Sippen beS ©rafen entrang,
er prehte mit einer roilben ©eberbe bie ©anb auf bie
@d)läfe. „S)u mtrft mih ia boh «iht oerftehen, bu
unb feiner; ih habe fhon oft oon ber 9Rad)t ber Siebe
gehört unb gelefen," fuhr er mie im ©elbftgefpräd) fort,
„glaubte fie oft fhon felber empfunben gu haben, maS
am ©nbe nur ©piel beS heihen BluteS mar. $)ah fie
fo alles Beftehenbe mit ben 28urgeln auS bem Boben
reihen fann, baS hätte ih nie gebäht."

n
"itf)t§ me^r 3" fagen,£ unter*

brad) th» ^ßalfp, „bu liebft ©lifabeth SOSertter."

(Fortfe^ung folgt.)

Cacao Suchard
als beliebtes Frühstück überall bekannt.

23uh&ruderet SDlerfur, ©t. ©ullett.
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geknechteten Mann und seinem „schönen" Heim zu seilen.
Dies schreibt einer, dem des Lebens Wahrheiten die
Binde von den Augen gestreift hat. u. Z.

Auf Krage 11418: Wer schon in ähnlichen
Verhältnissen seine Erfahrungen gesammelt hat. wird Ihnen
entschieden abraten, sich in ein solches Verhältnis zu
verwickeln. Andere, im Stadium blinden Liebens, glauben
vielleicht, daß Liebe alle Schwierigkeiten überbrücke.
Des Lebens Alltag, die rücksichtslos, ungeschminkte
Beraterin gar, wird nicht begreifen wollen, wie man
angesichts so unverhüllter Tatsachen noch erst fragt. S. M.

Auf Krage 11426: So herzlos es klingen mag,
so bin ich doch der Ueberzeugung, daß Ihr jüngstes
Schwesterlein von den Verhältnissen in seiner
Lebensführung bevorzugt worden ist. Wer lange im Traum -

zustande lebt, der wird die Beute von Enttäuschungen,
und er kann sich nachher in der prosaischen Wirklichkeit
nicht ohne Bitternis und Schmerzen zurechtfinden. Wer
frühzeitig daran gewöhnt wurde, mit den tatsächlichen
Verhältnissen zu rechnen, der ist dem Leben gegenüber
viel besser gewappnet, er wird es besser beherrschen.
Wenn alle ältern Geschwister einig gingen in dem
Willen, die Jüngste ihnen gleichzuhalten, so wäre das
ja ein ideales Geschwisterverhältnis. Im andern Fall
aber würde die Jüngste gemütlich schwer belastet, und
in ein peinvolles Abhängigkeitsgefühl gestoßen, was
alle Jugendfreude ertöten und das Fortkommen hemmen
kann. X.

Auf Krage 11421: Ich reinige meine Schwämme
in gut warmem Wasser, dem ich je nach dem Aussehen
des zu reinigenden Schwammes mehr oder weniger
Salmiakgeist zusetze, es sollen die Schwämme aber nur
gedrückt, nicht gerieben werden. Hausmutter in L

Auf Krage 11421: Ein durch Seifenwasser filzig
gewordener Schwamm darf nicht, wie es so oft fälschlich
getan wird, im Seifen- oder heißen Sodawasser
ausgekocht werden — dies verfilzt ihn immer mehr —
sondern er darf nur durch oft erneuertes Salzwasser
gereinigt werden. Eine Hauptsache, um die Schwämme
lange Zeit gut zu erhalten, ist ihre Behandlung. Der
Schwamm darf niemals unmittelbar mit Seife in
Berührung gebracht werden, er soll nur den Körper mit
Wasser bespülen und nach dem Gebrauch soll er so
fest ausgedrückt werden, daß kein Wasser in den Poren
bleibt. Auch muß der in Gebrauch stehende Schwamm
der Luft und so oft als möglich der Sonne ausgesetzt
werden. S. I. in M,

Auf Krage 11422: Um Rosinen rein zu bekommen,
reibt man sie zwischen den Händen mit trockenem Mehl
ab, wodurch sich die Unreinigkeit an der Beere mit
dem Mehle vermengt. In warmem Wasser gewaschen,
wird man sehen, daß das Mehl alles Unsaubere an sich

genommen hat. Man spült nach, bis alles Mehl
entfernt ist, womit gleichzeitig die Rosinen rein geworden
sind. Es empfiehlt sich, die Beeren vor der Verwendung
an warmem Orte zu trocknen, damit sie nicht von der
Nässe schwer, im Backwerk nach unten sitzen.

Leserin M. G.
Fortsetzung in der Beilage.)

Feuilleton.

Ein eökes WauenleVeu.
Roman von E. Deutsch.

(Nachdruck verboten.)

Als bei Elisabeth die Dumpfheit der Krankheit
wich, ihr die Klarheit des Denkens wiederkam, überkam
sie zu gleicher Zeit das Bewußtsein jener Schreckensstunde;

woran sie aber dachte, das war nicht seine
leidenschaftliche Erklärung, nicht der Sturz des Wagens,
nicht ihre Schmerzen, das waren seine verzweiflungsvollen

Worte: „Erbarmen Sie sich und lassen fie sich

retten!" Nie hatte sie bis dahin solch einen Ton
tätlicher Verzweiflung gehört, es war, als ob er sich mit
unauslöschlichen Zügen in ihre Seele geprägt.

Das Erbarmen, jener große, göttliche Himmelsfunke,

der in der Seele eines wahren Weibes lebt,
hatte ihm den Weg zu ihrem Herzen gewiesen.

Es war ein warmer Julitat, als Elisabeth zum
ersten Male ihr Zimmer verließ und in den Garten
geführt wurde. Zwischen zwei Kastanienbäumen, deren
dichtes Laub keinen Sonnenstrahl durchließ, stand eine
Bank, mit Kissen belegt, darauf ließ sie sich nieder.
Die Datka umhüllte sie sorgsam mit warmen Decken
und ließ sie dann allein. Und so saß sie da und blickte
nach dem blauen Himmel, mit einem Gefühle, als sähe
sie ihn zum ersten Male, und atmete mir vollen Zügen
die weiche, würzige Luft ein, wie etwa ein Gefangener,
der lange das Sonnenlicht entbehrt. Und von der
köstlich erquickenden Empfindung erweiterte sich ihre
Brust, frischer floß der Strom des Lebens durch ihr
Herz, in ihre Augen trat ein Heller Glanz und ein leises
holdes Rot in ihre bleichen Wangen. Die Balköne des

Schlosses hatten sich mit Epheu und wildem Wein
umsponnen, Rosen und Veilchen blühten zu des Mädchens
Füßen, die Bäume des Parkes rauschten grüßend zu
ihr hinüber und aus der Ferne winkte ihr Lieblingsanblick,

das Karpathengebirge.
Hoch oben aus einem Balköne, ganz von wildem Wein

verdeckt, stand Graf Geza und sah auf Elisabeth
hernieder. Er war den Tag vorher im Schlosse angelangt,
sein Aussehen war während der ganzen Zeit ein
derartig schlechtes und sein Benehmen so verändert, daß
es seine Vorgesetzten auf ihn aufmerksam machte, und
der Regimentsarzt, eine schwere Krankheit befürchtend,
ihm einen nochmaligen Urlaub erwirkte. Nach einer
fast viermonatlichen Abwesenheit sah er Elisabeth wieder.
Ihn überwältigte der Anblick der geliebten Züge,
zugleich erschütterte ihn aufs Tiefste ihr bleiches, krankes
Gesicht.

Nach einer kurzen Zeit verließ er den Balkon und
betrat ungesehen durch eins Seitentür den Garten, es

trieb ihn mit unaussprechlicher Gewalr zu ihr hin, sie

um Verzeihung anzuflehen für das lange, schwere Leiden,
das er über sie gebracht; er fand aber nicht den Mut
dazu. So durchschritt er den Garten nach allen Seiten;
wie aber die Magnetnadel nur nach einer Richtung
strebt, so zog es ihn immer wieder nach dem Punkte
hin, wo sie saß. In kurzer Entfernung ihr gegenüber
stand zwischen blühenden Rosensträuchern, von einer
Palme überschattet, die Statue eines betenden Knaben;
an diese lehnte er sich und sah zu ihr hinüber. Fühlte
sie den beißen Strom, der aus seinen Augen ging?
Sie sah auf, gewahrte ihn und ein leises Rot trat
in ihr Gesicht. Sie war nicht überrascht, ihn zu sehen,
denn sie wußte, daß er gekommen war.

Er trat aus der Rosenhecke hervor, machte einen
Schritt auf sie zu und blieb wieder stehen, sie sah ihm
den Kamps an, das Verlangen, ihr sich zu näbern, und
die Mutlosiakeit, die ihn daran hinderte, auch ergriff
sie unwillkürlich sein verändertes Aussehen. Wie bleich

war d'e Färbung seines sonst so dunklen Gesichts.
„Nun, Herr Graf?" sagte sie mit einem freundlichen

Aufblick. „Sie bearüßen mich ja gar nicht, und es ist
heute mein erster Äusgang."

Der Rittmeister kam rasch auf sie zu, er konnte
aber vor Bewegung nicht sprechen. Der lang entbehrte
Ton chrer Stimme, die milde Güte und Freundlichkeit,
die auf ihrem Gesichte lag, bewältigten ihn vollständig.
„Sie sind ein Engel," sagte er endlich nach einer langen
Pause.

So gewöhnlich die Bezeichnung war, aus seinem
Munde klang sie tief ergreifend. Lag ja das ganze
erdrückende Bewußtsein seiner Schuld darin.

Sie lenkte mit einer seltenen Hochherzigkeit von
diesem Gegenstande ab und sagte: „Als ich hier so

allein saß, dachte ich, daß das Gefühl für unsere Heimat,
für das Stücklein Erde, auf welchem wir geboren sind,
nicht immer das Vorwiegende in uns ist. Wenn wir nach
langer Krankheit zum ersten Male in Gottes schöne Natur
treten, mag es auf welchem Plätzchen der Erde immer sein,
so grüßt uns jeder Baum so vertraulich, als wäre er
mit uns aufgewachsen, jede Blume so freundlich, als
hätten wir sie gepflanzt. In solchen Augenblicken spricht
mächtiger etwas in uns, als alles, daß der Mensch
eigentlich überall auf der Erde zu Hause ist, das heißt
überall, wo die gütige Natur formt und bildet und
nicht dort, wo der Mensch arbeitet und schafft. - Ich
kann Ihnen gar nicht sagen, Herr Graf, wie lebhaft
diese Empfindung in mir war, als ich heraustrat, dabei
war und ist noch ein solch stiller Friede in mir, daß,
wenn ich einen Todfeind hätte, ich glaube, ich würde
ihm heute auch verzeihen."

„Auch mir?" fragte der Graf und faltete fast
flehend die Hände.

„Auch Ihnen," versetzte sie mit mildem Blick und
reichte ihm die Hand.

Er hielt sie mit Uefer Bewegung fest.
„O, es ist zu viel, zu viel," sagte er, „wo gibt es

Worte, Ihr Wesen nur annähernd zu bezeichnen. —
Nein, nein!" unterbrach er sich, als er ihre unruhige
Bewegung gewahrte. „Sie haben nichts zu befürchten
Sw sollen nie mehr solche Worte von mir hören —
wie in jener Nacht — ich bin so wenig Ihrer Teilnahme
wert, wie der Abgrund wert ist, von dem Licht der
Sonne beschienen zu werden."

Die Datka mit einem Diener erschien, den Kaffeetisch
im Freien zu decken. Die Gräfin hatte es zu

Ehren von Elisabeths erstem Ausgang so arrangiert;
bald darauf kam auch diese in den Garten.

„Da bringe ich Ihnen etwas," sagte sie freundlich
zu Elisabeth und legte ihr einen Brief auf den Schooß,
„den hat eben der Postbote gebracht."

Elisabeth errötete freudig, es war die Handschrift
ihres Onkels.

„Du ersparst den Weg nach Jablonko," wandte
sich dann die Gräfin an ihren Sohn, „da kommt Endre
geritten."

Wirklich ritt in diesem Augenblick Gras Palsy an
dem Garten vorbei.

Er grüßte die Damen vom Pferde, dann stieg er
bei der Freitreppe ab, übergab das Tier einem
herbeieilenden Diener und trat in den Garten.

Endre küßte der Gräfin die Hand, schüttelte kräftig
die Rechte des Freundes und wandte sich dann mit
einer fast freudigen Bewegung zu Elisabeth.

„Endlich ganz genesen?" sagte er. „Wissen Sie,
Fräulein Werner, ich habe mir die halbe Schuld an
dem Unfälle zugeschrieben."

„Wieso, Herr Graf?" fragte Elisabeth.
„Weil es Sie gerade treffen mußte, als Sie von

unserem Feste heimfuhren. — Weißt du, Geza," wandte
er sich mit der größten Harmlosigkeit an den Grafen,
ich begreife es bis heute nicht, wie euch das passieren
konnte. Ihr hattet doch Wagenlaternen und es ist
keinem der heimkehrenden Gäste nur der kleinste Unfall
zugestoßen, und Misko ist doch der bewährteste Kutscher
dreißig Meilen in der Runde."

„Misko hat nicht kutschiert, sondern ich," sagte
Geza mit rauher Stimme und ohne aufzublicken.

„Du?" rief Endre, „Dir ist das passiert?" Das
ist aber, verzeihe mir, fast unverantwortlich."

„Es war unbesonnen von ihm," sagte Gräfin
Helene, „es war finstere Nacht und er wird, wie
gewöhnlich, wild gefahren sein."

Graf Geza stand wie auf glühenden Kohlen; gab
es eine Strafe -für begangenes Fehl, so litt er sie.

Vor ikr auf diele Weise erinnert zu werden! Und
nichts zu seiner Entschuldigung vorbringen zu können,
nicht die geringste Phrase, daß es ihm leid, daß er es

nicht beabsichtigt, nicht irgend etwas, das sein
Bedauern ausgedrückt hätte. Wie leichtfertig, ja wie roh
mußte er seiner Mutter, seinem Freunde erscheinen.

„Finden Sie Geza nicht sehr verändert?" fragte
die Gräfin im Laufe des Gespräches mit besorgtem
Tone.

„Ich war bestürzt bei seinem Anblick," fuhr sie fort,
„und doch behauptet er. es fehle ihm gar nichts und
will keinen Arzt zu Mate ziehen."

„Fühlst du dich wirklich wohl, Geza?" fragte Endre.
„Ich finde dich, offen gestanden, auch sehr verändert."

„Es ist nichts," unterbrach ihn Geza mit einer fast
heftigen Bewegung. „Ich litt die letzte Zeit an
Kopfschmerz, das hat sich aber schon gegeben, seitdem ich
zu Hanse bin."

Endre sah seinen Freund mit einem seltsam
betroffenen Blicke an Was war das? Was bedeutete
dies grundlos heftige, fast krankhafte Wesen?

Als Palsy gegen sechs Uhr abends heimritt,
begleitete ihn Geza zu Pferde. Der Weg war reizend,
er führte durch einen Teil des Parkes, unter dessen

mächtigen, hundertjährigen Eich-n ein ewiges Dämmerlicht

herrschte. An vielen Stellen fand die Sonne gar
keinen Zugang und vergoldete nur die Wipfel und
Kronen der Bäume. Schmale, gewundene Waldpfade
wechselten mit geraden, breiten Kieswegen. Nahe beim
Ausgange des Parkes floß der Strom, einen weiten
Bogen beschreibend. Doch seine sonst so klaren
Gewässer waren in dem Waldgehege von einem grünen
Schein umsponnen. Die Freunde hatten die Brücke
passiert und waren an einer Stelle angelangt, wo die
Bäume lichter standen und der goldene Sonnenstrahl
auf dem moosigen Grunde umherhuschte. Hier hielt
Endre sein Pferd an.

„Es hilft zu nichts," sagte er, „es muß gesprochen
werden. Hast du mir nichts zu vertrauen, Geza?"

Geza schwieg.
„Wir haben bis jetzt jedes Geheimnis geteilt",

fuhr Endre fort, „soll es nicht ferner so sein?"
„Was soll ich dir denn sagen?" Es war fast wie

ein Aufschrei, der sich den Lippen des Grafen entrang,
er preßte mit einer wilden Geberde die Hand auf die
Schläfe. „Du wirst mich ja doch nicht verstehen, du
und keiner; ich habe schon oft von der Macht der Liebe
gehört und gelesen," fuhr er wie im Selbstgespräch fort,
„glaubte sie oft schon selber empfunden zu haben, was
am Ende nur Spiel des heißen Blutes war. Daß sie
so alles Bestehende mit den Wurzeln aus dem Boden
reißen kann, das hätte ich nie gedacht."

u ^chst à nichts mehr zu sage< unterbrach

chn Palsy, „du liebst Elisabeth Werner."

(Fortsetzung folgt.)

Lsvao LuvksArl
als kslisktss B'i'ûàstûà üksrall kàaimt.

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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tîf orten.
Auf ?;rafl£ 11423: 2Ser mit offenen 21ugen um

fid) fd)aut unb bie fid) iljm enttjüHeuben Söertiältmffe
unb ©efd)e{)niffe betrachtet, bem Drängt fid) bie lieber*
geugung auf, ba§ e§ bem SJÎenfdjen nur teilroetfe ge*
geben ift, beftimmenb in fein ©efdficf eingreifen, felbft
feine§ ®lücfe§ ©cbmieb fein ju fönnen. ©eroijj Eann

er fud)en, an bie ©onne ju fommen, menu eine SBotEe

ibm ba§ golbene 2id)t entjiefjt. 3ft er aber an feinen
Drt gebunben, fo mufj er fid) and) bamit abjufinben
fud)en im tröftenben ©ebanfen, baü mit i£)m nod)
anbere im Sdjatten fteijen, roeld)e bie Sonne nod) nötiger
brauchen, al§ er. @r tnufr fid) fagen !önnen: £>eute ner*
büftert ber Schatten meinen ifîfab unb morgen fd)rcebt
bie SSBolEe über anbern, mâ'çrenbbem mir bie Sonne
fdjeinen fann. Sîein Sag oerge^t, ba6 nid)t Hfienfdjen
oerunglüden, ba& Sranî^eit Oie ©efunben ereilt, feafj
nid)t Vermögen oerloren geben unb bie bittere Slot bie
frö^lirf) Safelnben jäb com Sifdje reibt; unb ïein
2lugenblic£ oergelfi, roo nid)t irgend einem ba§ Soten*
glödlein läutet. 9Der atfo beobadjtenbe Tfienfd) mu&
fid) fagen, bafj aQe§, roa§ mir befitjen, nur geliebeneê
©ut ift, öa§ ber näd)fte SlugenbltcE oon un§ jurücf*
forbern !ann. SBie oberf!äd)lid) unb getaffen nehmen
mir ülnteil an bem 9Jtibgefd)icf, an ben Sßerluften, am
UnglücE unferer ajtitmenfd)en unb nur roenige fagen
fid) angefid)t§ be§ ^ammerë, unter bem bie anberen
feufjen : ®a§ gleiche 9Jlibgefd)id, ba§ gleiche Unheil
fann mid) in ber nädjften Stunbe aud) treffen. Unb
bod) märe bie§ eine fo mirffame 2lbroel)r gegen bie

SSerjmeiflung unb ben freffenben ©ram. SBaritm follfe
un§ nid)t treffen bürfen, roa§ taufenb anbere getroffen?
®ie anbern riefen unb rufen oielleid)t eben fo fdjmerj*
lid) : Söarum ba§ mir? 9JUt ma§ habe ich biefe £>etm*
fud)ung oerbient ^ommt ein Unglüd über einen
Skenfcfien, trifft iljn ein fernerer SSerluft, fo ift bie
gürforgepflicbt ber fräftigfte Stab, um aufrecht ^u
bleiben. ®ie SDtutter roirb ibren eigenen Sdjmerj um
ber Einher millen im Sann baden. Sie fagt fid), bah
unter ihrem .gufammenbrecben ber Jammer bie Éinber
Doppelt trifft. Sa» gute Söeib mirb ihrem 9Jîann nicfjt
jeigen, roie fd)mer bas mirtfchaftliche Unglüd, ber otel*
leidjt burcb ihn felbft oerfdjulbete gefellfdjaftliche Q\x-
fammenbrud) fie getroffen bat, um ibm bie Saft ber
Selbftanflage erleichtern. 2ßie oiel £>elDenmut finbet
man auf biefem ©ebiet. 2Bie ntand)er unb mie manche
läd)elt unter Dualen, uut ben anbern nicht aud) roef)
511 tun. Unb biefe fürforgenbe Siebe, biefeS fid) felbft
oergeffenbe Semüben, ben anbern ba§ SBeh meniger
fühlbar ju machen, roirb an ber fid) au§ Siebe Stuf*
opfernden jur b^nben SJledtjtn. ©ibt man bem
Sd)mer§ fid) rücfftcE)tslo§ bin, Xä^t man ben Strom
beS Schmer^eS in Serjmeiflung überborben, fo fdpoemint
er auch unfere Sßiderftandäfraft biumeg unb mir Der*
Iieren un§ in§ Ungemeffene, mir roiffen nid)t, roo er
un§ hinführt, 3?n ber Selbftbeberrfdiung um anberer
mitten liegt unfere 28iDerftand§fraft. $rbre 5£Rutter be*

finbet fiel) auf ber fd)iefeu ©bene, bie in§ Serberben
führt, roenn nidjt ein Eunbiger unb Eraftooder Strrn fie
ungefäumt jurficEjieffi auf ben realen Soben ber SöirE*
Iid)Eeit. ©in roeitereS ©ingehen auf ben ErauEhaften
©eifteêjuftanb ber SJîutter, ein Unterftühen ihrer ^been,
ift gefäl)rtid). £>ter muh ohne geitoerluft ber Sternen*

arjt mit feiner ^Behandlung eingreifen, auch auf bie
©efahr bah bie Ikranfe im erften Slugenbltd über
bie @inmifd)ung be§ StrsteS ungehalten roirb unb fid)
aufregt. $br ©ebanEengang erhält baburd) eine anbere
9tid)tung, ber SannfreiS ihrer träume roirb burd)*
brod)en unb bie StotroenbigEeit ber Slbroehr be§ fremben
©influffeS rüttelt fie unliebfam auf. SBenn Sie in ^hter
groben ^inbeSIiebe im jehtgen ßuftanb roeiter ju leben
oerfud)en, fo roerben Sie felber gefunbheitlid) jufammen*
bred)en unb mit roetdjem ©ffeEt für $hre bet'lagenS*
roerte SJtutter, ba§ fteht auher ^rage. fragen Sie

Stnliegen einem anerEannt tüchtigen ißfpchiater Dor
unb hanbeln Sie nad) beffen 9tat, aud) roenn e§ oiel*
leicht gegen $h* ©efühl geht.

©ine, bie it&itlidjeS burctigemacfit |al,
11423: ^d) habe mit gröhter Stuf*

merEfamEeit unb Teilnahme einen ©inbltd getan in
bie Serhältniffe, unter benen Sie flehen. ®ie Sefd/rei*
bung com Quftanb ^h^eï SDtutter nad) bem plöhtichen
$ob ihreS ©atten muh Seforgniffe erregen. ®ie Steroen

SJiutter befinben fid) in EranEbafter ïâtigEeit
unb bie Strt ihrer Sträume ift natürlich jurüdjuführen
auf bie Strt itjreS DenEenS unb gühtenS roähreitb ber

Hctt. SfiDfOlliöE ßlniiiolur. 56,464.
Unentbehrlich für Stnfänger unb alte bie leicht Pom

Statte tefen motten. [2376
SerEauf, bie Schachtet ju $r. 1.— unb g*. 1.75

franEo, bei §errn ^oEt«, Les Grattes s.
Rochefort, bei Sleuchatet, ober bei ber ©jpebition ber
Schweiber ^rauen^eitung.

Huis
an den verehrt, fieserkreis.

ttJir bieten unsern verebrl. Rbon--

nenten die üergünstigung, dass sie

pro 3ahr ein Inserat betreff. Stellen*

anerbieten und Stellengesuche (Raum

zirka 10 Petitzeilen) unentgeltlid) ein*

mal in unserem Blatt erscheinen lassen

können. (Uird Chiffre * Inserat ge=

wünscht, so ist für Uebermittlung der

Offerten das nötige Porto beizulegen.

hochachtend

2185 Die expedition.

I-i-cLg's.xi.© - üPs.ra.d.iso
Pension Terrasse

empfiehlt sich bei massigen Preisen für freundlichen, angenehmen
Herbstaufenthalt. [2528

„La Renaissance", Töchter-Pensionat
2571j Ste. Croix (Vaud) Suisse. (H 26,814 L)
Preis Fr. 80.— per Monat, Stunden inbegriffen. Prospekte und Referenzen.

- - D: • •>->

Seltene Gelegenheit
für

Zur gefi. Beachtung. 2040

Bei Adress-Aenderungen ist es
absolut notwendig, der Expedition

neben der neuen auch die
bisherige, alte Adresse anzugeben

Gesucht:
auf Ende September ein tüchtiges,
sauberes Mädchen zur Besorgung der
Hausgeschäfte. Solches, das kochen
kann, wird bevorzugt. Offerten nebst
Zeugnis, Photographie und
Lohnansprüche sind zu richten an

Frau R. Bettler-Schneider
Waldhotel Unspunnen

2537} Inter laken.

Stelle- Gesuch.
Eine zwanzigjühr. Beamlentochler,

deutsch und französisch sprechend,
im Kleidermachen, sowie in allen
weiblichen Ilaus- und Handarbeiten
gut bewandert, sucht Stelle in gutem
Hause. Betreffende Tochter ist auch
in der Kinderpflege erfahren.

Gefl Offerten unter Chiffre 255t an
die Expedit, der Schweiz. Frauenztg.

/unge, strebsame Tochter, deutsch
und französisch sprechend und im

Saalservice bewandert, sucht Stelle
in Hotel oder als Aushilfe in besseres
Privathaus. Offerten gefl. unter A R

2553 an die Expedition d. Bl.

Wöchentlich 30—50 Fr.
können erwachs. Pei'sonen, gleichviel
welch. Standes allerorts mit Leichtigkeit

durch allerlei interess. Arbeiten
nebenbei verdienen. Offerten an Postfach

12286, E 21, Zürich, Fil. 3. [2587

[2572
(Lebensmittel,

Kurzwaren, event.
Papeterien, Bazare elc.)

(H 4488 F)

Biitliftlftnonp bflioilfloofthüft
vuiyuiuyuilu uuiuiji)vuUiluil
durch Uebernahme der Verkaufs-Dépôts von einigen leicht verkäuflichen

Conservenartikeln erstklassiger Firma. Sehr rentabel und
risikolos, da Ware in Kommission geliefert wird. Die Firma leistet
event, bedeutenden Beitrag an die Ladenmiete. Nur gut angesehene
Reflektanten aus Ortschaften von nicht unter 3000 Einwohnern wollen
sich melden unter Chiffre H 4488 A bei Haasenstein & Vogler, Zürich.

Eingaben auf Chiffre-Inserate.

Das Bewerbungsschreiben soll in
ein Couvert eingeschlossen werden,
auf welches man nur auf der Rückseite

die Buchstaben und die Zahl der
Chiffre deutlich notiert.

Dieses Couvert ist dann erst in ein
an die Expedition des Blaties
adressiertes zweites Couvert zu stecken,
wobei die Beilegung einer
entsprechenden Franko-Marke nicht vergessen
werden darf, damit die Expedition
das innere Couvert versenden kann.

Eingaben auf Inserate, welche nicht
in der neuesten Blattnummer gelesen
wurden, haben wenig Aussicht auf
Erfolg, da solche meist schon erlediqt
sind.

Die Expedition ist nicht befugt,
Adressen von Chiffre-Inseraten
mitzuteilen. [2495

Um diesbezügliche Beachtung
ersucht höflich „. _ ,,M,' Die Expedition.

Hiu Rom mird gemeldet:
Die Jury der internationalen Ausstellung in Rom hat das bekannte

Familiengetränk „Sanin", Leipperts Getreidekaife, mit Grand Prix,
Ehrendiplom und grosser, goldener Medaille ausgezeichnet. [2573

Diese, die Auszeichnungen von Paris, London etc., die Tausenden
von Zeugnissen und Nachbestellungen sprechen deutlich für die
Vorzüglichkeit dieses Produktes.

Gesunden und Kranken, Kindern und Erwachsenen ist „Sanin"-
Getreidekaffee aufs Wärmste zu empfehlen.

kits-FssUn-kneblniis
Die billige Ausgabe ist per 2 Stück zu 50 Cts.

(solange Vorrat) noch erhältlich.

Die Aiisichts-Postkarteii-Sammelrahmen haben
sich grosse Beliebtheit erworben durch den Gebrauch. [2554

Bestellungen sind zu richten an Postfach 3270, Hauptpost
St. Gallen.

/gesucht: ein junges, braves, willigesV Mädchen zur Stütze der Hausfrau,
nach Luzern. Einige Kenntnisse im
Kochen u. Nähen erwünscht. Schriftliche

Anmeldungen befördert die
Expedition dieses Blattes unter Chiffre
M B 2560.

/gebildete, einfache Tochter, die im
V Hauswesen tüchtig und erfahren,
sucht leitende Stelle in kleine Familie,
zu einem Arzt oder einzelner Dame,
wo ihr vielleicht Gelegenheit geboten
wäre, ein Kränkliches oder Gebrechliches

zu pflegen, würde auch die
Pflege eines schwächlichen Kindes
übernehmen. Offerten unter Chiffre
B W 2555 an die Expedition des Bl.

Jfür eine gut geschulte und gut er-* zogene Tochter vom Lande wird
Stelle gesucht in einen geordneten
Haushalt wo Gelegenheit gegeben ist,
unter freundlicher Anleitung der
Hausfrau die Besorgung eines
Haushaltes und das Kochen zu erlernen.

Gefl. Offerten unter Chiffre A 2535
befördert die Expedition.

Ira-Damen-Binde
ist die beste der Gegenwart.

2251J Dutzend Fr. 1. 75, 6 Dutzend Fr. 10. 50, 12 Dutzend Fr. 20. — franko
Nachnahme. Gürtel Fr. 1.25 und 1.75. Aerztliche Broschüre gratis.

St. Fridolin=Apotheke Näfels, Markt 12.
Tisanias-Präparat für Frauen in Originalpackung.

yochter, in sämtl. Hausgeschäften,* sowie in einer gut bürgerlichen
Küche durchaus erfahren, sucht Stelle,
wo ihr Gelegenheit geboten ist, einen
geordneten Haushalt selbständig zu
führen. Offerten beliebe man zu richten
an A W17 postlagernd Meiringen. [2583

maxdiinenstrliherei
von

B. Spieu, Unterer Grabe« Nr. 24

empfiehlt : [2570
Strümpfe und Socken, Herren- und
Frauenleibchen, Taillen, Corsetschoner,

Figaros, Kniewärmer, Gamaschen,
Herren- u. Frauenhosen, Kinder-Unter-
röckli, Sweaters, Höschen, Schlüttli n.
Gstäitli.

^
Kammgarne, Seiden- und

Schweisswolle, Sonnengarne.

5t. Latten Lestage zu lîk. 4! à Icheveizer Zrauenzeilung 8. Oktober 19 t>

Fortsetzung öes Kprechsaals.
Antworten.

Aus Krage 11423: Wer mit offenen Augen um
sich schaut und die sich ihm enthüllenden Verhältnisse
und Geschehnisse betrachtet, dem drängt sich die
Ueberzeugung auf, daß es dem Menschen nur teilweise
gegeben ist, bestimmend in sein Geschick eingreifen, selbst
seines Glückes Schmied sein zu können. Gewiß kann
er suchen, an die Sonne zu kommen, wenn eine Wolke
ihm das goldene Licht entzieht. Ist er aber an seinen

Ort gebunden, so muß er sich auch damit abzufinden
suchen im tröstenden Gedanken, daß mit ihm noch
andere im Schatten stehen, welche die Sonne noch nötiger
brauchen, als er. Er muß sich sagen können: Heute
verdüstert der Schatten meinen Pfad und morgen schwebt
die Wolke über andern, währenddem mir die Sonne
scheinen kann. Kein Tag vergeht, daß nicht Menschen
verunglücken, daß Krankheit die Gesunden ereilt, daß
nicht Vermögen verloren gehen und die bittere Not die
fröhlich Tafelnden jäh vom Tische reißt; und kein
Augenblick vergeht, wo nicht irgend einem das Toten-
glöcklein läutet. Der also beobachtende Mensch muß
sich sagen, daß alles, was wir besitzen, nur geliehenes
Gut ist, das der nächste Augenblick von uns
zurückfordern kann. Wie oberflächlich und gelassen nehmen
wir Anteil an dem Mißgeschick, an den Verlusten, am
Unglück unserer Mitmenschen und nur wenige sagen
sich angesichts des Jammers, unter dem die anderen
seufzen: Das gleiche Mißgeschick, das gleiche Unheil
kann mich in der nächsten Stunde auch treffen. Und
doch wäre dies eine so wirksame Abwehr gegen die

Verzweiflung und den fressenden Gram. Warum sollte
uns nicht treffen dürfen, was tausend andere geiroffen?
Die andern riefen und rufen vielleicht eben so schmerzlich

: Warum das mir? Mit was habe ich diese
Heimsuchung verdient! Kommt ein Unglück über einen
Menschen, trifft ihn ein schwerer Verlust, so ist die
Fürsorgepflichl der kräftigste Stab, um aufrecht zu
bleiben. Die Mutter wird ihren eigenen Schmerz um
der Kinder willen im Bann halten. Sie sagt sich, daß
unter ihrem Zusammenbrechen der Jammer die Kinder
doppelt trifft. Das gute Weib wird ihrem Mann nicht
zeigen, wie schwer das wirtschaftliche Unglück, der
vielleicht durch ihn selbst verschuldete gesellschaftliche
Zusammenbruch sie getroffen hat, um ihm die Last der
Selbstanklage zu erleichtern. Wie viel Heldenmut findet
man auf diesem Gebiet- Wie mancher und wie manche
lächelt unter Qualen, um den andern nicht auch weh
zu tun. Und diese fürsorgends Liebe, dieses sich selbst
vergessende Bemühen, den andern das Weh weniger
fühlbar zu machen, wird an der sich aus Liebe
Aufopfernden zur heilenden Medizin. Gibt man dem
Schmerz sich rücksichtslos hin, läßt man den Strom
des Schmerzes in Verzweiflung überborden, so schwemmt
er auch unsere Widerstandskraft hinweg und wir
verlieren uns ins Ungemessene, wir wissen nicht, wo er
uns hinführt. In der Selbstbeherrschung um anderer
willen liegt unsere Widerstandskraft. Ihre Mutter
befindet sich auf der schiefen Ebene, die ins Verderben
führt, wenn nicht ein kundiger und kraftvoller Arm sie

ungesäumt zurückzieht auf den realen Boden der
Wirklichkeit. Ein weiteres Eingehen auf den krankhaften
Geisteszustand der Mutter, ein Unterstützen ihrer Ideen,
ist gefährlich. Hier muß ohne Zeitverlust der Nerven¬

arzt mit seiner Behandlung eingreifen, auch auf die
Gefahr hin, daß die Kranke im ersten Augenblick über
die Einmischung des Arztes ungehalten wird und sich

aufregt. Ihr Gedankengang erhält dadurch eine andere
Richtung, der Bannkreis ihrer Träume wird
durchbrochen und die Notwendigkeit der Abwehr des fremden
Einflusses rüttelt sie unliebsam auf. Wenn Sie in Ihrer
großen Kindesliebe im jetzigen Zustand weiter zu leben
versuchen, so werden Sie selber gesundheitlich zusammenbrechen

und mit welchem Effekt für Ihre beklagenswerte

Mutter, das steht außer Frage. Tragen Sie
Ihr Anliegen einem anerkannt tüchtigen Psychiater vor
und handeln Sie nach dessen Rat, auch wenn es
vielleicht gegen Ihr Gefühl geht.

Eine, die ähnliches durchgemacht hat.

Auf Krage 11423: Ich habe mit größter
Aufmerksamkeit und Teilnahme einen Einblick getan in
die Verhältnisse, unter denen Sie stehen. Die Beschreibung

vom Zustand Ihrer Mutter nach dem plötzlichen
Tod ihres Gatten muß Besorgnisse erregen. Die Nerven
Ihrer Mutter befinden sich in krankhafter Tätigkeit
und die Art ihrer Träume ist natürlich zurückzuführen
auf die Art ihres Denkens und Fühlens während der

Nil. öemMk ßllivillliir. Patent
Mr. äk,464.

Unentbehrlich für Anfänger und alle die leicht vom
Blatte lesen wollen. s2376

Verkauf, die Schachtel zu Fr. 1.— und Fr. 1.75
franko, bei Herrn Mhikipp Kott«, vss Vrattss s.
Roebskort, bei Neuchatel, oder bei der Expedition der
Schweizer Frauenzeitung.

Avis
sn lien verekrl. Leserkreis.

Äff bieten unsern verebrl. Mon-
nenten ciie Vergünstigung, äass sie

pro ^abr ein Inserat betreff.
Steffenanerbieten unä Steffengesuche (kaum
zirka w Petitzeilen) unentgeltlich einmal

in unserem ölatt erscheinen lassen

können. Äffä ebiffre - Inserat
gewünscht, so ist für llebermittlung äer

Offerten äas nötige Porto beizulegen.

ffochachtenu

2185 vie expeamon.

pslllion lerrsM
eiupbeblt sieb bei massigen preisen kür kreuuckliebsu, auKeuebursu Herbst-
aukeutbalt. s2528

„I.a Renaissance", löcbter-pensionat
2571^ Kîe. Orvix (Vauä) Suisse. (N 26,814 v)
preis Pr. 86.— per Neust, 8tuucksu iubsAriiksu. Prospekts uuck p-ekersu^su.

Zeltens Qelsgenlisit
kür

Zur gest Sesektung. 2040

Lei Ackress-AsucksruuAsu ist es
sbsoluî notv»enllîg, cksr pxpscki-
tieu neben cksr ususu suvk llie
bîskenîge, site ?Vckrssss auxuZ-sbsu

au/ àffe 8e/?leu?ber e/u lüebllAes,
sauberes lvsffobsu 2ur àsorAuuA ffer
b/ausAescbä/le. 6ole/?es, ffas lcoebeu
bauu, uurff bevor-UAl. l)/lerleu uebsl
/5euAuls, p/ioloAra/?ble uuff Dob??-
ausprüebe sluff ru rlcbleu au

prau /?. Sstt/or-Sobus/ffo/'
Na/ffbolel k/us/?uuueu

2ô.Z7j ///lsrláo/?.

baue ^/vauelA/äbr. Deamleulocbler,
ffeulseb uuff /rauaöslscb spreebeuff,
/m Vlelffer/uaebeu, scuvle lu alleu
ivelbllebeu //aus- uuff ff/auffarbelleu
Aul becvaufferl, suebl 6/elle lu Aule/u
ílause. Delre/^euffe Doebler lsl aueb
lu ffer /elufferp/lepe er/ubreu.

6e/l. V//er/eu uuler (,'blFre 255/ au
ffle àpeffll. à 6cb?và. Draueurly.

^ruupe, slrebsa/ue Toc/leu, ffeulseb
uuff /rauröslscb s/irecbeuff uuff lu?

6aalservlce belvaufferl, svoà/ Slo//s
lu //olel offer als Ausbll/e lu besseres
Drlvulbaus. v//erleu g-e/l. uuler ^ K
2552 au elle Dm/iefflllou cl. /kl.

tVöctientlicb Zll—S0 tst.
köuusu erwaebs. persousu, ^leiebviel
wsleb. 8tauckss allerorts mit VsiobtiK-
keit clureb allerlei iurersss. Arbeiten
uebeubsi verckisusu. vllertsu au post-
kaeb /22S6, 5 2,, /ürleb. pil. 3. f2537

s2572

lbebkUMîltel, liuu-
Mken. evM. pgpe-

lerikll, üs/sre elc.j

(N 4488 p)

ckurob veberuabure äer Verkauks-vêpôts vou eiuiKSu leiebt verkäuk-
liebeu voussrvsuartikslu erstklassiger Piriua. 8ebr rsutabel uuck
risikolos, cka 'Ware iu Liomiuission Zeliekert vv^irck. Oie pirrua leistet
eveut. bsàeutsuflsu Beitrag au ckis paàsuwiets. l^ur Aut auKSsebeus
Rsflsktanteu aus Ortsebakdsu vou uiebt uutsr 3000 piuvrobusru vrolleu
sieb luslâsu unter Ebiikrs lk 4433 bei Haasenstein 6. Vogler, lürioli.

kiiizàii aul LMe-Iiimà
/)a5 àcveeliuuASsc/l/'eldeu soll lu

élu Oouueel elupese/îlosseu uieecleu,
au/ cuelc/ies mau «l,/» au/ clee //uc/c-
selle clle ^uc/îslabeu uucl clle ^affl clee
L/îl/lee cleullleff uolleel.

Oleses Louveel lsl clauu eesl lu élu
a/i clle àx»ecllllou cles ^lalles affres-
slerles ocuelles Lovverl 2:u slec/ceu,
luobel ffle àlleauuA eluer eulspre-
e/ie/iffeu proulco-àrà àlkk ^oeAsssou
iueeffeu ffar/, ffamll ffle àpefflllou
ffas luuere tlouverl uerseuffeu /cauu.

/?luAal?eu au//userale, uieleffe ààt
lu ffer oovos/o/» Flalluummer Aeleseu
kuurffeu, lialieu cueulA Aussle/ff au/
F//olA, ffa solc/îe melsl scffon erlefflal
sluff.

/)le à/)efflllou lsl ulcffl be/uAl,
Affresseu vou (l/ll^ee-/useraleu mll-
oulelleu. M95

l/u? fflesl)e?UAlle/îe àae/îluup er-
sueffl ffo/lle/î^ S/s 5x/?sâo//.

Iluî kom mira aemelllel:
vis flur^ àsr iutsruatiovaleu ?Vusstell??us: iu lìoin bat bas bekannte

paiuilisuZ-eträuk „8auiu^, Veipperts Vetrsickekaike, init Qtrsuâ l'i'ix,
Lkrenckiplom unct grosser, solUener NeckaiUe ausgexsiebuet. s2573

visse, ckis ^.u8?:eiebuuuKSu vou pariz^ vonckou eto., ckie Taussuckeu
vou ^euAmisssu uuck lVaebbestelluuKSu sprsebeu äsutlieb kür ckis Vor-
xüKliebkeit ckiesss proàktes.

Ves^incksu uuck Lrauksu, piliàsru uuà vrv^aebseueu ist ,,8auiu"-
Vstrsickskail'se auks Wärrusts xu siupksblsn.

vie billig Aubade ist per 2 8tllek xu 50 Lts.
(solange Vorrat) noeff srffältlieff.

vis 8k»n»n»Slràiuei» babsu
sieb Krosss vsliebtbsit erworben àureb cksu vsbraueb. s2554

össtelluuASu siuà ?:u riebtsu au postkaob 3270, liauptpost
8t. Kallen.

/^ost/â.' élu /ll/îpes, braves, cvllllpesV Msàsu our .h'lu/?e ffer /ffaus/rau,
uac/? Duoeru. /k/luffe Veuululsse lu?
Vocffeu u. Nä/ie?? ercvûusclîl. 8'e/v'l/l-
lle/ie A/uuelffuuAeu be/örfferl ffle à-
/»efflllou ffleses /klalles uuler L/?àe
/»f S 2560.

/^ebllffele, elu/ae/?e Too/ffsr, ffle l?n
V //ausuiese?? lüc/fflg u??ff e?'/a/??-e??,
svebl /sàffs 5ls//s lu blelue pamllle,
ou elue/u Ar^l offer elnreluer /)au?e,
?vo l/?r vlelleleffl lkelepe/iffell geboleu
?vffre, élu /krffulcllc/?es offer Sebreel?-
llebes ?u p/lepeu, ?vu?ffe aucl? ffle
p/lepe elues se/??väe/?lle/?eu /tluffes
l?be???e/-u?eu. 0//erle,? uuler L/??//re
S 2S55 au ffle àpefflllou ffes ^l.

^ür elue yul peseffulle uuff Aul er-
ê ^opeue /oeffler vo/u Danffe uurff
^lelle Aes??c/?l lu elueu Aeorffueleu
//ausliall ?vo l?eleAe??/?ell Aepelie?? lsl,
uuler /reuuffllcffer Aulelluuc, ffer
//aus/rau ffle /ZesorAuup el??es /ffa??s-
balles uuff ffas /koebeu ?u erler??eu.

6e/?. 0//erleu uule/- 6bl//re 2SSS
be/orfferl ffle à/?efflllo??.

Ira^Oarusu^Liucks
ist âiS dsstS cisr (ZfSNSiiwai't.

2251j vut^suà Pr. 1. 75, 6 vàeuâ Pr. 10. 50, 12 vàsuà Pr. 20. — krauko
I^aebuabrns. ^Ärtvit Pr. 1.25 uuck 1.75. Ver^tliebe Lrosobürs Zratis.

8t. vl-iâoUn-^potkelce Jäkels, Narkt 12.
Vïssnìss-pnâpsi'sî kiii' 5>suen in vri^inalpaekunA.

lu sckrull. //a??sA6sebff/leu,
souile lu eluer gul bll? pe/'llebeu

Vüebe ffu?-e/?aus er/a/?reu, suebl^lelle,
?vo lbr 6eleAeubell peboleu lsl, elueu
Aeo?ff?îele?l //ausba/l selbslâufflA ?u
/ubre??. v//erle?? bellebe u?au ou rlcbleu
au ^ j^/7 posl/sAsrvff lvs/r/z/AS/,. j2583

Mgnkinenffrilkerei
vou

L. !vieu, vilertt lîrOeii Xr. Zi
eiupbeblt: f2570

Ltràpke uuà goeksu, Herren- uuck
Praueulviboben, Dailtsn, lZorsetsoboner

pixaros, pnieàmsr, kamasobsu,
Herren- n. prauenbossn, Pinàer-Ikntsr-
röokli, Sweaters, Ràben, Loblüttli n.dstältli. pamm^arne, 8eiâen- unà

Lobweisswolle, LonnvnZ'arne.



Schweizer Frauen=Zeitung —- Blätter fur den häuslichen Kreis

Dageljett. Dal beimruljigenbe ©pmptom liegt alfo
rceniger in ber SBieberljoIung biefer Drämne, als in
ber Sèatfache, bajü 5[!)re äftutter fich fränft, roenn bet
©inbrucf ber nädjtlidjen Dräurne itjr am Sag abge-
fdjroädjt erfdjeint. ©I beroeift btel, baß fie alle ßraft
barauf nerroenbet, btefen guftanb ber näcbtlitfjen ©fftafe
felbft immer roieber herncrjurufen. Dte Statur felber
ift bemüfjt, biefen ©rregunglsuftanb nad) unb nad) ab-
pfdjroädjen; Qfire SDtutter aber arbeitet biefer natürlichen

SSefänftigung abficßtlid) entgegen; fie treibt fid)
gefïiffentlid) felbft in ben ßöcßften fReùsuftanb hinein
unb eben barin liegt bal Sranfßafte unb ©efäljrlidje
bei guftanbel. ^m magren ©inn ber ©ad)e ift e§ fo :
Die bemitleibenlroerte Srauernbe leibet unter einem
furchtbaren £>eimroel), bal ißr ganjel feeltfdjel Seben
einnimmt — immer ein unb balfelbe ©eßnen nad)
bem ©efd)tebenen. Statürlid) nimmt fie biefe ©inbrücfe
in ben ©djlafjuftanb hinüber unb ift bann befetigt,
roenn fie ftd) mieber Bereinigt füßlt mit bem lieben
3Serftorbenen. Daß ^ßre 3Jtutter bal S3eftreben ber
Statur, bie ©rinnerung abjufcbraädien unb ben ©djmerj
ju linbern, beftänbig ftört unb nernidjtet, barin liegt
bal Kranfßafte unb ©efäßrtidje. Unb eben fo unnatürlid)
unb franfßaft ift e§, roenn fie oerlangt, baß ©ie roac^en
foUen, roäßrenbbem fie träumt. Dtefem 93egef)ren
tonnten ©ie ja auf bie Dauer gar nicßt ftanbßalten.
2lrmel ^räulein, opfern ©ie oorläufig ^ßrer geroiß
tränten Stutter !yf)re ganje ^xnbelliebe unb fucßen ©ie
ihr ganjel Vertrauen ju erroerben, um e§ nacßßer ju
übertragen auf $emanb, ber ein feinel pfpd)o!ogifd)e§
33erftänbnil für ben 3"ftanb !gl)rer aflutter bat unb
bann oermitteln ©ie mit feinfter ©orgfalt unb Sattit
biefe ißerfon mit $hrer tränten. ©I ift eine Slerjtin,

bie ich aul ©rfafjrung tenne unb bie id) ^bnen empfehlen
roürbe. gd) fann aus ©rfaßrung reben. 3fd) ftanb felbft
in pfpd)ifd)en, ferneren Depreffionen unb uerior gleid)-
Sei tig ein fecßljäßrigel ßinb. ©I roar eine furchtbare
Beit unb beute bin ich geheilt, ^d) ftanb in Sebanb*
lung einer erften pfpcßeatrifdjen 3lutorität: Sßrofeffor
Dubois in Sern. Darüber eoent. münbtid) mehr, benn
id) bin gern bereit, ^ßnen ratenb jur ©eite ju flehen
unb bin fogar ficher, baß id) fähig fein roerbe, $t)re
aflutter beruhigenb su beeinfluffen, roenn fie Droft oon
einer Seibenlfdjroefter annimmt, bie großel 9flttleib
mit ihr hat. Sorerft müffen ©ie nod) ©ebulb unb Stach-
ficht mit biefem „Buftanbe" Sßrer ©cßußbefoßlenen
geigen, ^n roarmer Teilnahme eine SPtitfüfjlenbe. a. g. %

Jluf gftag« 11424: $d) toche ben ©pinat ganj
fertig roie er auf ben Difd) gebracht roirb unb bann
fterilifiere ich «ab aroar eine ©tunbe lang. @r behält
feine fd)öne garbe unb ben feinen ©efdjmacf.

m. SB. tn 3t.

Jtuf gfrage 11424: 3flan fann ben ©pinat etn-
legen toie grüne Söhnen. Unb aroar eignet fid) basu
gana ooraüglid) ber Steufeelänberfpinat mit feinen
ausgiebigen fleifchigen Slättern. @r ift aud) belßalb bor-
auaieben, roeil er im §erbft fehr üppig roädjft. Die
gepflüdten ©pinatblätter roerben redjt grünblich rein
geroafchen unb aum Slbtrocfnen auf einem reinen Ducße
ausgebreitet. Dann fd)id)tet man bie Slätter in einen
paffenben ©teinguttopf unb unterftceut fie gleichmäßig
mit ©als. Sluf 700 ©ramm ©pinat 500 ©ramm ©als.
SDtan feßt ben Dopf auf ben roarmen £>erb ober Dfen,
bamit ber ©aft heraustritt, bod) barf er nid)t focßen.
SBenn biel grünbltd) gefchehen ift, unb fid) bie Safe

gebilbet hat, belegt man ben ©pinat mit einem paffenben
Srettcßen uub befdjroert ihn mit einem ©tein. ©r roirb
im SMer aufberoabrt. wite ßtfertn m m.

Jftoùçfarben-
gin reiche§ f^arbenfeft für ba§ Sluge roirb bie

SJtobe biefe§ §erbfte§ oor unfern Slugen aufglühen
laffen. Die $reube an einer ftarfen ^arbigfeit, bie
fiçh fdjon im ^rül)ling bemerfbar machte unb burd)
bie fd)roarsroeißen Döne ber ©ommerfleibung nur müh-
fant aurücfgehatten rourbe, tritt mehr unb mehr heroor.
Die lebhaft heden, luftig bunten Slfforbe be§ fjrüh-
lirtg§ roerben mit ben gefättigt reichen, fdjroeren, ooHen
Dinten bel £>erbfte§ au einer neuen ©fala oerfd)molaen.
@o ift bie Bnfammenftellung eine! h^den, leucßtenben
®rün§ mit &irfd)rot eine befonberl auffadenbe SReu=
heit, unb biefe Sîontrafte roerben miteinanber oerbunben
burd) ba§ toarme Dunfeirot unb ba§ tiefe Sraun, bal
bie Untertöue biefer hcrbftlichen Harmonie abgeben.

(Im schön zu sein genügt
es nicht nur einen frischen Teint
zu besitzen, es bedarf auch der
täglichen Pflege der Haut des
Gesichtes und der Hände. Zu
diesem Zweck ist das beste
Präparat die Crème Simon, deren
50-jähriger Erfolg ihren
hygienischen Wert bewiesen hat.

Zusammen mit diesem ausgezeichn. Präparat benutze
man keinen and. Puder als d. Poudre de riz Simon
(Reispuder Simon) m. Veilchen o. Heliotr.-Parf. [2584

Steinfels-Seife ist nur echt
wenn jedes Stück

obigen Firmastempel trägt
Unterschiebungen weisemanzur'uck

Steinfejs-Seife kennzeichnet und
unterscheidet sich von allen übrigen
Seifen durch ihre handliche Stück-
ftrom (5)

Fir Miitk iii Frauen!

2186] Verlangen Sie bei Ausbleiben
und sonstigen Störungen bestimmter
Vorgänge gratis Prospekt od. direkt
unser neues, unschädliches, ärztlich
empfohlenes, sehr erfolgreiches Mittel
à 4 Fr. Garantiert grösste Diskretion.
St. Afra Laboratorium, Zürich,Neumfinster. Postf ]S|04

[2506Basel: Kohlenberg 7.
Bern: Aarbergergasse 24.
C4enf: Place des Bergues 2.
Lausanne: Avenue Ruchonnet 11.Luxem: Kramgasse 1.
Zürich: Zähringerstrasse 55.

Naelistickmaschinen. —

echte Balsamtropfen
nach Klosterrezept, per Dutzend
1 laschen Fr. 2.60 franko
Nachnahme von [2250

^r'?°''n"Apotheke Näfels, Markt 12.

Wiederverkäufer Vorzugspreise.^

Vergessen Sie
nicht, Kathreiners Malzkaffee einzukaufen,

2280] der Versuch wird Sie sicher nicht gereuen!

| Tuchfabrik Entlebuch |« (H 4563 Lz) (Birrer, Zemp & Cie.)
S fabriziert nach Einsendung von Schafwolle oder Wollsachen (Abfälle ^

von wollenem Tuch oder Stricksachen) unter billigster Berechnung s*Ja solide, hübsche halb- und ganzwollene E=f

1 Herren- und Fnkleidersloiie, Bell- und Pferdedecken. Slrumnioarne ÏFerner: Austausch von Tuch gegen Schafwolle.' Muster. Lohn-
ra tarife und Preislisten stehen zu Diensten. Es genügt die Adresse: ^
g T,"CLCli.fa,"brI3s ZEritleTo-CLClh.. [2566 j

adellose

erzielt man nur durch [2156

Stahlspätie „Slephant"
Linoleum, Holzcementböden

Badewannen
reinigt man am besten mit

Stahlwolle „Elephant".
Warum versuchen Sie nicht einmal die jetzt so sehr be-

Eidotter^Seife
°HatSnht Sttk wohltu6nde Wirk® »»««J

Unentbehrlich I

Knie=Schoner
bereits zu Tausenden im Gebrauche

_ sollte in keiner Familie fehlen.

*fe,TÄilLD' aus Hola und Gurten getertig.,
Der Knieschoner schützt j vor Ermüdung Frcis Fi* *A îîdk

TT
I die Kleider *

2360] Versand durch A. Pfister, Gerhardstrasse 3, Zürich.

Verlangen Sie Putzin-
Blechflaschen nur mit ges. gesell.

Spartropf-Einrichtung

besfepflüssige<*

jefallpufZ
|| ^'bSchuIzjun.Akbö^

Leipri

s- ö"

Damenbinden
(Monatsbinden)

waschbar, aus weichem Frottierstoff,
das einfachste, solideste und
angenehmste im Tragen. — Per Stück
80 Cts. ; dazu passende Gürtel per
Stück Fr. 1.30. — Der Artikel wird

auf Wunsch zur Ansicht gesandt.
Diskreter Versand von

Otto Stähelin, Wäschehaus

Bürglen (Thurgau). [2226

Graphologie.
2184] Charakterbeurteilung aus der
Handschrift. Skizze Fr. 1.10 in
Briefmarken oder per Nachnahme
Aufträge befördert die Exped d. Bl.

r *Bettnässen
t̂K

Befreiung sofort. Angabe des Alters.
Versandhaus Steig 331, A, Herlsau,

I»
Welche Schuh-
ziehen^_Sie vi

Selbstverständlich

RAS

ia\1

Probe-Exemplare
der „Schweiz. Frauen-Zeitung" worden auf
Verlangen gerne gratis u. franko zugesandt.

3ck)xveíX??' ?rauen-Z?eitung — Vlätter kür cien KAusîicben l^reîs

Tageszeit. Das beunruhigende Symptom liegt also
weniger in der Wiederholung dieser Träume, als in
der Tatsachs, daß Ihre Mutter sich kränkt, wenn der
Eindruck der nächtlichen Träume ihr am Tag
abgeschwächt erscheint. Es beweist dies, daß sie alle Kraft
darauf verwendet, diesen Zustand der nächtlichen Ekstase
selbst immer wieder hervorzurufen. Die Natur selber
ist bemüht, diesen Erregungszustand nach und nach
abzuschwächen; Ihre Mutter aber arbeitet dieser natürlichen

Besänftigung absichtlich entgegen; sie treibt sich
geflissentlich selbst in den höchsten Reizzustand hinein
und eben darin liegt das Krankhafte und Gefährliche
des Zustandes. Im wahren Sinn der Sache ist es so:
Die bemitleidenswerte Trauernde leidet unter einem
furchtbaren Heimweh, das ihr ganzes seelisches Leben
einnimmt — immer ein und dasselbe Sehnen nach
dem Geschiedenen. Natürlich nimmt sie diese Eindrücke
in den Schlafzustand hinüber und ist dann beseligt,
wenn sie sich wieder vereinigt fühlt mit dem lieben
Verstorbenen. Daß Ihre Mutter das Bestreben der
Natur, die Erinnerung abzuschwächen und den Schmerz
zu lindern, beständig stört und vernichtet, darin liegt
das Krankhafte und Gefährliche. Und eben so unnatürlich
und krankhaft ist es, wenn sie verlangt, daß Sie wachen
sollen, währenddem sie träumt. Diesem Begehren
könnten Sie ja auf die Dauer gar nicht standhalten.
Armes Fräulein, opfern Sie vorläufig Ihrer gewiß
kranken Mutter Ihre ganze Kindesliebe und suchen Sie
ihr ganzes Vertrauen zu erwerben, um es nachher zu
übertragen auf Jemand, der ein feines psychologisches
Verständnis für den Zustand Ihrer Mutter hat und
dann vermitteln Sie mit feinster Sorgfalt und Taktik
diese Person mit Ihrer Kranken. Es ist eine Aerztin,

die ich aus Erfahrung kenne und die ich Ihnen empfehlen
würde. Ich kann aus Erfahrung reden. Ich stand selbst
in psychischen, schweren Depressionen und verlor gleichzeitig

ein sechsjähriges Kind. Es war eine furchtbare
Zeit und heute bin ich geheilt. Ich stand in Behandlung

einer ersten psycheatrischen Autorität: Professor
Dubois in Bern. Darüber event, mündlich mehr, denn
ich bin gern bereit, Ihnen ratend zur Seite zu stehen
und bin sogar sicher, daß ich fähig fein werde, Ihre
Mutter beruhigend zu beeinflussen, wenn sie Trost von
einer Leidensschwester annimmt, die großes Mitleid
mit ihr hat. Vorerst müssen Sie noch Geduld und Nachsicht

mit diesem „Zustande" Ihrer Schutzbefohlenen
zeigen. In warmer Teilnahme eine Mitfühlende. A, F. T

Auf Krage 11424: Ich koche den Spinat ganz
fertig wie er auf den Tisch gebracht wird und dann
sterilisiere ich und zwar eine Stunde lang. Er behält
seine schöne Farbe und den seinen Geschmack.

B. W. in A.

Auf Krage 11424: Man kann den Spinat
einlegen wie grüne Bohnen. Und zwar eignet sich dazu
ganz vorzüglich der Neuseeländerspinat mit seinen
ausgiebigen fleischigen Blättern. Er ist auch deshalb
vorzuziehen, weil er im Herbst sehr üppig wächst. Die
gepflückten Spinatblätter werden recht gründlich rein
gewaschen und zum Abtrocknen auf einem reinen Tuche
ausgebreitet. Dann schichtet man die Blätter in einen
passenden Steinguttops und unterstceut sie gleichmäßig
mit Salz. Auf 700 Gramm Spinat 500 Gramm Salz.
Man setzt den Topf aus den warmen Herd oder Ofen,
damit der Saft heraustritt, doch darf er nicht kochen.
Wenn dies gründlich geschehen ist, und sich die Lake

gebildet hat, belegt man den Spinat mit einem passenden
Brettchen uud beschwert ihn mit einem Stein. Er wird
im Keller aufbewahrt. Me Lcserw m M.

Modefarben.
Ein reiches Farbenfest für das Auge wird die

Mode dieses Herbstes vor unsern Augen aufglühen
lassen. Die Freude an einer starken Farbigkeit, die
sich schon im Frühling bemerkbar machte und durch
die schwarzweißen Töne der Sommerkleidung nur mühsam

zurückgehalten wurde, tritt mehr und mehr hervor.
Die lebhaft hellen, lustig bunten Akkorde des Frühlings

werden mit den gesättigt reichen, schweren, vollen
Tinten des Herbstes zu einer neuen Skala verschmolzen.
So ist die Zusammenstellung eines hellen, leuchtenden
Grüns mit Kirschrot eine besonders auffallende Neuheit,

und diese Kontraste werden miteinander verbunden
durch das warme Dunkelrot und das tiefe Braun, das
die Untertöne dieser herbstlichen Harmonie abgeben.

I DR ««ItölK SVRI» genügt
68 niobt nur einen frisoben leint
ZU besitzen, 68 bsâarf auvb der
täglioben Pflege der Haut des
Desiebtes und der Bände. àâÎ636IN Awsok Î8t das beste Prä-
parat die Oème 5/mon, deren
50-zâbriger prfolg ibren b^gie-
niseben V^ert bewiesen bat. Au-

sammen init diesem ausgszsiobn. Präparat benutze
inan keinen and. Puder à à. pondre à r/r 5/mon
(Reispuder Limon) m. Veiloben o. Beliotr.-park.

5temfe!5-5eife ist nur erbt
wenn jeäes Ltück

obigen lsirmsstempel trägt
llàzcbiedvliyen wetze msnwà

^temfeis-Leifv kennzsiobnet und unter-
sobeidet sieb von allon übrigen
Leiten durob ibre bandliobs Ltüek-àm (5)

tir M» à I/im!
2186s Verlangen Lis bei Ausbleiben
und sonstigen Ltörungsn bestimmter
Vorgänge Prospekt oà. direkt
unser neues, unsobââliobss, ärztliok
smpkoblenss, ssbr erkolgrsiobes Nittel
à 4 Pr. (Garantiert grösste Diskretion.
Sî. 1-sdoi'sîoi'îiHn,, ZlSi'ivk,lil«un,sn«»«»». t>o5t-k

12606I^ovlondor^?-
«era: ^ÄrbsrS«rßg.g8g 24.

dos LorKnos 2.
I.an«amas: àvormo Rnodonnot 11.
A.nsî«rn: Xramgsssv 1.

Mdrinsorsiiasso gg.

— lL! I » j i, ,5. —

ecbte kaisamtropfen
navb Rlostsrrezspt, xsr Dutzend
blasoben à S. «0 franko àob-
nabme von s2250

Râtels, Mâ 18.

vviedsrvsrkäuker Vorzugspreise. HA

Vspgssssn Lis
niobt, Xsîkneînens I»sl-!ksfßee einzukaufen,

2280j der Versnob wird Lie siobsr niobt gereuen!

Z LuilSlziià Z
« (D4563Dz) fSii'i'Si', ^ Ois.) ^
.S fabriziert naob Dinssndung von Lcàkwolle ocisr IVollsaoben (Abfälle ^

von wollenem Vuob ocler Ltrioksaoben) unter billigster Lereebnung M
« solids, bübsobe balb- unâ gauzwollsns ^
Z Sem«- im« kmMIeillMl«IIe. kell- m» llenlelleà ZliWMnie S

psrner: llustausob von Vnob gsgsn Bobafwolls. Nustsr, Dobn- Z'
» tarife und Preislisten steben zu Diensten, Ds genügt (lie Adresse: D
Z s2566 U

erzielt man nur durob (2156

8tàpâne „Lìepksnt"
Unoleum, ttolicsmentbölien

Lcìljewannen
reinigt man am besten mit

StàlvvoUs ..rUkpNsat".
VVarum versuàn 8ie iiict» eimiull... >>°

UWìNSMs»«»--«!
k à Nià°s

4 »» « i»<1> î<?I» I

Knìe-Lckoner
doroits su l'susLnâgn im (Zsdranodo

gvllto iv ksmor Pamilis kedwn.

à Hà .»6
Dsr svvülni j vor LlrmilOuo? 1^« «» !?âì

xr >à ^loMor '
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Darnenbinclen
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nsbmste im Dragsn. — per Ltüek
30 Dts. ; âazu passsnâe (vürtsl per
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Diskreter Versanâ von
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Schweizer Franen=Zeitung '— Blätter für den häuslichen Kreis

©tu neue§ „2Ipfelgrün" Eattn jebenfaÏÏê feinen tarnen
nur cou fe^r unreifen ©epfeln Ijerfdjreiben, benn e§ ift
ein ganj listes, partes ©rün. „Ver luisant," ein feljr
Eräftig leud)tenbe§ ©rütt ift eine aubere ^arbertneuljeü,
roäljrenb ©maragbgrün ebenfalls eine wichtige 2îote

in ber galette ber iÙcobe beanfprudjt. ©in „italienifdjeS
©lau" f)at all bie tiefe 8eud)tfraft eineS füblidjen
Rimmels, roäfjrenb „Soutre" eine neue Nuance in ©raun
ift, eine 3roifd)enfd)attiermtg jrotjdjen 2IprtEofen= unb
©olbbraun. @ef)r beliebt finb alle ©ariationen non

iflurpur, wäfjrenb ba§ bisher beliebte ©erife einer reiben
©Eata non ^eüroten Dänen roeid)t. Die eine Zeitlang
fo beliebten Schattierungen be§ ©rau finb oernadjläfjtgt,
roäfjrenb bie im Sommer Çerrfdjenben Kombinationen
non @cf)roar5=2Bei& aud) weiterhin eine geraiffe [Rolle
neben ber Ijerbfiltcfjen Ißradjt ber neuen färben fpielen
roerben.

<311eue# vom %cÇetrmatr&L
[pte totcÇtig/ïÉtt cÄranfifjeifen. 28 te erEennt man

fie red)tgeittg unb roeld)e@efahren brtn
gen fie? ©in £>au§bud) jur 2IufElärung unb ©e=

ratung iron Dr. med. ©ugen ©rätjer. ©erlag
oon Dtto Salle in ©erlin 23. 57. sprei§ 9Rf. 3.

Daufenbe oon 9Ttenfd)en oerlieren jährlich ©efunb*
heit unb Geben, roeil fie eine Kranf^eit oernad)läfftgen
ober oon einem 9tid)taräte be^anbeln laffen unb junt
fad)nerftänbigeu Slrjte erft geben, menu eS fd)on 51t

fpät ift. Die§ gefd)iebt junt Seil au§ UnfenntniS ber

erften ©njetcljett, an benen eine KranEljeit erfannt
roerben Eatm, §um Seil auS llnlenntniS ber ©efabren,
roeld)e bie einzelnen KranEEjeiten bringen Eönnen, roettn
fie nicht redjtjeitig com 2lr,$te bebanbelt roerben. Denn
nur ber îlrjt ïennt ben menfd)lid)en DrganiSmuS, nur
er roeifi, roeldje ©efa^reit oon einer KrattEljett broben
unb nur er fann ben KranEbeiten oorbeugen unb fie
im Keime erftiefen. Um ben Sefer in bie ßage $u
oerfe^en, ben 3lrjt möglicE>ft frübjeitig, im erften ©e*
ginn ber KranEbeit, ju befragen, jeigt ber al§ mebt=

gintfdjer gadjfdjriftfteller unb Rebafteur in SlerjteEreifen
rooblbeEannte ©erfaffer tu eingepenber, flarer unb an=
regenber Darfteilung, an roeldjen ©njetdjen ber Sa.e
bie einzelnen KranEbeiten rechtzeitig erEennen Eann;
ferner mad)t er auf bie ©efabren aufmerîfam, bie oon
ben KranEbeiten broben. Die KranEbeiten finb alpba^
betifcb georbnet, am Sdjluffe finbet fid) ein auSfübr?
liebes Sad)regifter ber oerf^iebenen 2ln$eid)en, rooburd)
bie ©enu^ung be§ SBerEeS al§ SSachf^lagebud) febr
erleichtert roirb. Da§ ©ud), ba§ roegen ber ifjrn 31t

©runbe liegenben Senbenj im ©egenfab ju oielen anbern
berartigen 2BerEen aud) bie Slerjieroett mit großem
©eifall begrübt baL roenbet fid) an bie Säten, benen
e§ ein fadjoerftänbiger f^übrer unb ©erater fein roill ;
e§ ift al§ ein roertooUe§ §au§bud) jur ©ufElärung
unb ©eratung für febe Familie ju empfehlen. Da§
2Berf ift burd) bie ©ud)banblungen ju bejieben, foroie
auch burch ben ©erlag Dtto Salle in ©erlin 28. 57.

Sattgeâ Seßenitnb gefnnbes |Ufct. ^Cerjtlidbe fRat
f d) l ä g e, bie 2llter§erfd)einungen zu oer'
büten unb fid) bie f^rifebe ber ^ugenb ju
erb alten, oon Dr. med. ©eorg Kluge, ©erlag
oon Dtto Salle in ©erlin 28. 57. ©rei§ Wlt. 3.

$n jahrelanger ©carté batber ©erfaffer bei Eram
Een unb gefunben 2ftenfd)en fein ©ugenmcrE auf bie

Urfacben be§ 211 tern§ foroie bie SDÎittel, e§ ju oerbüten
unb baë ßeben ju oerlängern, gerichtet; in bem oors
liegenben 28erEe veröffentlicht er ba§ ©rgebni§ feiner
©rfabrungen auf biefem ©ebiete, jugleid) aud) bie

neueften ©rgebniffe ber mebizinifd)en grorfd)ung be=

nubenb. Der ©erfaffer ift überall bemüht, au ötelle
umoiffenfd)aftlid)er unb irrtümlicher 2lnfid)ten, roie fie
ihm in feiner ©raçi§ vielfad) entgegengetreten finb,
richtige unb oernünftige ©orftellungcn ju feben. 2tad)
eingebenber ©ebanblung be§ 28efen§ unb ber llrfad)e
be§ 2lltern§ unb ber ©rünbe ber SanglebigEeit, foroie
einer KritiC ber bisherigen ©rEtärung§oerfud)e, roerben
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Beste Kinder-Nahrung.
f>ie Büchse Fr. 1.30. 2191
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Derlangen Sie bitte

gratis und franho
untere illustrierten
Kataloge 1911/12 über

Teppidie

Linoleum

möbelstoffe

a Reeses

DncKuunder
macht Kuchen

grösser
lockerer

verdaulicher
Prakt. Gratia-Rezepte

Hämorrhoiden!
Magenleiden! 1242«

Hautausschläge
Kostenlos teile ich auf Wunsch
jedem, welcher an Magen-, Ver-
dauungs- und Stuhlbeschwerden.
Blutstockungen, t-.owie an
Hämorrhoiden, Flechten, offenen Beinen,
Entzündungen etc. leidet, mit, wie
zahlreiche Patienten, die oft jahrelang

mit solchen Leiden behaftet
waren, von diesen lästigen L ebein
schnell u. dauernd befreit wurden.
Hunderte Dank- und
Anerkennungsschreibon liegen vor.
Krankenschwester Klara

Wiesbaden, Walkmühlestrasse 26.

Kann dieser Mann Ihr Lebens-
Schicksal voraussagen?

Reich und Arm, Hoch und Niedrig, alle suchen seinen Rat
in Geschäfts** und Heiratsangelegenheiten, über Freunde
und Feinde, bei Veränderungen, Spekulationen, Liebes=

angelegenheiten, Reisen und allen Ereignissen im Leben.

Viele sagen, er habe ihr heben mit bewunderungs^
würdiger Genauigkeit enthüllt.

Schriftbeurteilungen werden für nur
kurze Zeit allen Lesern dieser ZeL

tung gratis gesandt.
Tausende haben das Können von

Rostro erprobt, des Mannes, der für
viele Jahre hindurch sich dem Studium
der alten und okkulten Wissenschaften
gewidmet hat. Rostro's bemerkenswerte

Kee 0.. h iS tier meneeeliclien
Natur, verbunden mit einem gewissen,
von ihm selbst ausgearbeiteten
System, befähigt ihn, aus der Sprache
derer, welche ihm schreiben, deren
Leben wie aus einem offenen Buch
zu lesen. [2565

Pastor Krüger sagt unter anderem
in einem an Prof. Rostro gerichteten
Brief: „Es freut mich in der Tat,
Ihnen meinen aufrichtigsten Dank für
meine Lebensprognose, welche Sie
mir sandten, auszudrücken. Ihre Ratschläge für das praktische Leben sind
für jeden von ausserordentlicher Wichtigkeit. Es freut mich, dass ich Sie
dem grossen Publikum und der leidenden Menschheit empfehlen kann."

Schreiben Sie heute noch einen Brief an Prof. Rostro, senden Sie Tag,
Monat und Jahr Ihrer Geburt ein, nebst Angabe, ob Herr, Frau oder Fräulein,

sowie auch eine Abschrift des folgenden Verses in Ihrer eigenen
Handschrift: Er lüftet den Schleier des Schicksals

Mit staunend kundiger Hand,
Der Ruf seiner herrlichen Gabe
Dringt jubelnd von Land zu Land.

Geben Sie Namen, Geburtsdatum und Adresse genau und in deutlicher
Handschrift an. Senden Sie Ihren mit 25 Cts. frankierten Brief an : Rostro,
Dept. 159 a, No. 47, Park Road, Harringay, London, N., England. Sie mögen
nach Belieben auch 50 Cts. in Briefmarken Ihres Landes mitsenden, für
Portoauslagen, Schreibgebühr usw. Senden Sie im Briefe keine Geldmünzen.

Tudifabrihalion. -

ögbriider Bihermann in Cntlebudi.
Wir beehren uns, unser Geschäft unserer werten Kundschaft und einem

weiteren Publikum, spezieil auch für Kundenarbeit, in Erinnerung zu bringen.

gl Wir fabrizieren Tuch
ganz- und halbwollene Stoffe für solide Männer- und Frauenkleider

und bitten, genau auf unsere Adresse

Gebrüder Mermann in Cntlebudi
zu achten. Durch die während Jahrzehnten gesammelten Kenntnisse und
Erfahrungen in der [2505

Tuehfabrikation
sind wir im Stande, jedermann reell zu bedienen.

Um rechtzeitig liefern zu können, bitten wir um baldige Einsendung
des Spinnstoffes, Schafwolle oder auch Wollabfälle.

Gebrüder Ackermann.

Singer
hygienilrtier

Zmiebadi
erste Handelsmarke von unerreichter
Qualität, durch und durch gebäht,
dem schwächsten Magen zuträglich.
Angenehmes Tee- und Kaffee-Gebäck,

ideales Nährmittel für Kinder,
Kranke und Rekonvaleszenten. Im
Verkauf in hessern Spezerei- und
Delikatessen-Handlungen, und wo
nicht erhältlich, schreiben Sie gefl.

an die 12530

Schweiz. Bretzel- und Zwieöack-

Fatirik Ch. Singer, Basel Xllt.

: \ A:.-P-•//. LA.

?&r 8.50 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btts. 5 Kb. B. TBilßtte-ftbfad-SeifeEi

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen) [2183
Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Kluge 13amen
2129] gebrauchen beim Ausbleiben
der monatlichen Vorgänge nur noch
„Förderin" (wirkt sicher).

Die Dose Fr. 3.=.
J. Mohr, Arzt

Lutzenberg (Appenzell A.-Rh).

seidrces,duftiges Haar. Beseitigt
Haarausfall und Kopfschuppen

Seit vielen Jahren stets bewährt

JAVOL „fetthaltig" Fr. 3.50
JAVOL „fettfrei" „ 3.50
JAVOF-SHAMPOO
(Kopfwaschpulver) „ —. 25

In allen einschlägigen Geschäften
A »^erhältlich, wo nicht, wende man

sich an das Haupt-Depot: [2071

M. Wirz-Loew, Basel.

?rs.uen-?ÜSltung '— Vîâtter kür âen f)âuslîck>en ^reis

Ein neues „Apfelgrün" kann jedenfalls feinen Namen
nur von sehr unreifen Aepseln herfchreiben, denn es ist
ein ganz lichtes, zartes Grün, „Vsr luisant," sin sehr

kräftig leuchtendes Grün ist eine andere Farbenneuheit,
während Smaragdgrün ebenfalls eine wichtige Note
in der Palette der Mode beansprucht. Ein „italienisches
Blau" hat all die tiefe Leuchtkraft eines südlichen
Himmels, während „Loutre" eine neue Nuance in Braun
ist, eine Zwifchenschattieruna zwischen Aprikosen- und
Goldbraun, Sehr beliebt sind alle Variationen von
Purpur, während das bisher beliebte Cerise einer reichen
Skala von hellroten Tönen weicht. Die eine Zeitlang
so beliebten Schattierungen des Grau sind vernachlässigt,
während die im Sommer herrschenden Kombinationen
von Schwarz-Weiß auch weiterhin eine gewisse Rolle
neben der herbstlichen Pracht der neuen Farben spielen
werden.

Neues vom Büchermarkt.
Kte wichtigsten Krankheiten. Wie erkennt man

sie rechtzeitig und welche Gefahren bringen

sie? Ein Hausbuch zur Aufklärung und
Beratung von I)r. ined. Eugen Grätzer. Verlag
von Otto Salle in Berlin W, 57. Preis Mk. 3.

Tausende von Menschen verlieren jährlich Gesundheit

und Leben, weil sie eine Krankheit vernachlässigen
oder von einem Nichtarzte behandeln lassen und zum
sachverständigen Arzte erst gehen, wenn es schon zu
spät ist. Dies geschieht zum Teil aus Unkenntnis der

ersten Anzeichen, an denen eine Krankheit erkannt
werden kann, zum Teil aus Unkenntnis der Gefahren,
welche die einzelnen Krankheiten bringen können, wenn
sie nicht rechtzeitig vom Arzte behandelt werden. Denn
nur der Arzt kennt den menschlichen Organismus, nur
er weiß, welche Gefahren von einer Krankheit drohen
und nur er kann den Krankheiten vorbeugen und sie

im Keime ersticken. Um den Leser in die Lage zu
versetzen, den Arzt möglichst frühzeitig, im ersten
Beginn der Krankheit, zu befragen, zeigt der als
medizinischer Fachschriftsteller und Redakteur in Aerztekreisen
wohlbekannte Verfasser in eingehender, klarer und
anregender Darstellung, an welchen Anzeichen der Lme
die einzelnen Krankheiten rechtzeitig erkennen kann;
serner macht er aus die Gefahren aufmerksam, die von
den Krankheiten drohen. Die Krankheiten sind alphabetisch

geordnet, am Schlüsse findet sich ein ausführliches

Sachregister der verschiedenen Anzeichen, wodurch
die Benutzung des Werkes als Nachschlagebuch sehr
erleichtert wird. Das Buch, das wegen der ihm zu
Grunde liegenden Tendenz im Gegensatz zu vielen andern
derartigen Werken auch die Aerziewelt mit großem
Beifall begrüßt hat, wendet sich an die Laien, denen
es ein sachverständiger Führer und Berater sein will;
es ist als ein wertvolles Hausbuch zur Ausklärung
und Beratung für jede Familie zu empfehlen. Das
Werk ist durch die Buchhandlungen zu beziehen, sowie
auch durch den Verlag Otto Salle in Berlin W. 57.

Tanges Leöen und gesundes Mer. Aerztliche
Ratschläge, die Älterserscheinungen zu
verhüten und sich die Frische der Jugend zu
erh alten, von Dr. msd. Georg Kluge. Verlag
von Otto Salle in Berlin W. 57. Preis Mk. 3.

In jahrelanger Praxis hat der Verfasser bei kranken

und gesunden Menschen sein Augenmerk aus die

Ursachen des Alterns sowie die Mittel, es zu verhüten
und das Leben zu verlängern, gerichtet; in dem
vorliegenden Werke veröffentlicht er das Ergebnis seiner
Erfahrungen auf diesem Gebiete, zugleich auch die

neuesten Ergebnisse der medizinischen Forschung
benutzend. Der Verfasser ist überall bemüht, an stelle
unwissenschaftlicher und irrtümlicher Ansichten, wie sie

ihm in seiner Praxis vielfach entgegengetreten sind,
richtige und vernünftige Vorstellungen zu setzen. Nach
eingehender Behandlung des Wesens und der Ursache
des Alterns und der Gründe der Langlebigkeit, sowie
einer Kritik der bisherigen Erklärungsversuche, werden
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lovlevnv?
venklsutivkvi'

blâmorrkoiâen!
Maxenleiäen! ^tlauilaussckIâZse!

llio«teulo« toils isk suk Wunsek
ivàsin, wsloksr «n blagon-, Ver-
clauungs- uncl Ltudlbôsckweràon,
Mutstocliungöw --.owis an ttâmor-
rlwiàsn, kàscliten, ottsnon keinen,
Lntillnàungen etc. Isiàvr. mit wie
sedlrsielis Patienten, cbs oltMbre-
läng mit so loben Leiàvn bebaktet
waren, von àissoo lästigen Lebeln
sebnell n. àanernà dekreit wnràso.
lànnàerte Oank- nnà Anerben-
nnngssebreiben liegen vor.

llilav»
Wlesbaàen, tValkmnblestrasss 26.

iisnn lüeser ànn Ibr tebens-

W scbicbszl voraussagen? W
lîeick und Trm, llocb und bîîedrîg, alle sucken seinen vat
in Qescbäkts- unck Lleiratsangslegenksiten, über Dreunde
und Lsinde, bei Veränderungen, Spekulationen, Liebes^

angelegenkeiten, Weisen und allen Ereignissen im Leben.

Viele ssgen, ev l^sde iklD Qeden rnid dewLlUtcleuul'tgs^
wür-äigeu er^iuüM.

Scbriktdeurteilungen werden kür nur
kurxe ?leit allen Lesern dieser Lei¬

tung gratis gesandt.
Tausende baden das Donnen von

kostro erprobt, ckss Nannes, der kür
viele llabre bindnreb sieb dem 8tndinm
der alten und okkulten ^Vissensebaktsn
gewidmet bat. Dostro's bemerk ens-
c, erte Deuà.ì.i-s rnensouiienen
Datnr, verbuncksn mit einein gewissen,
von ilnn selbst ausgearbeiteten 8^-
stem, bekäbigt ibn, ans àsr 8praâs
àerer, welebs ikin sebrsiben, àeren
Leben wie aus einem oiksnsn Luelr
2U lesen. s2565

Vastor Drüger sagt unter anàsrern
in einem an Drok. R-ostro geriebtstsn
örisk: „Ds krsnt mied in àer Tat,
Iknen meinen ankriobtigstsn Oank kür
meine Lebensprvgnose, wslebe 8ie
mir sanàtsn, auszudrücken. Ibre Datseblägs kür àas praktiscbs Leben sincl

tür seàsn von ausssrordentlicber Vkicbtigkeit. Ds kreut mied, äass icb 8ie
àsm grossen Dabliknm nnà àer lsiàenàen klsnscbbeit empksblsn kann."

8ebrsibsn 8ie beute uoeb einen lZrist an Drok. Dostro, ssuden 8ie Tag,
>lonat nnà àabr Ibrer Oeburt sin, nebst Angabe, ob Herr, Drau oàer Drän-
lein, sowie aucb eine ^.bsebrikt àes kolgenàen Verses in Ibrer eigenen Land-
sobrrkt: Lr lüttst àsn Fobleier àes 8ebieksals

l^lit staunend kundiger Hand,
Der vuk seiner bsrrlieben (llabs
Dringt snbslnd von Land 2u Land.

Lieben 8ie àmsn, Lisburtsdatum und Adresse genau und in dsutlieber
lZandsebrikt an. 8endsn 8is Ibren mit 25 Cts. frankierten lZrisk an: vostro,
Dsxt. 159 a, kilo. 47, Dark Road, Darringaz--, London, l^s., Lngland. 8ie mögen
naeb Lslisbsn aueb 59 Cts. in Driskmarksn Ibrss Landes mitssndsn, kür

vortoauslagsn, 8ebreibgebübr usv. 8snden 8is im Lrisks keine Deldmün^sn.

suüisadrikglion. èlieliniller Nàemann in tnlledà
Vftr besbrsn uns, unser Lissebäkt unserer werten Linndsebakt und einem

weiteren vnblikum, speciell aueb kür liuncienarbeit, in Lrinnsrnng ^u bringen.

KI
gsnzc- und kslk«,ollene Sîofke kür solicke Msnnen- und fnsuen
lcleiîrlen und bitten, genau auk unsers Vdrssss

MMer Nàrmsnn m tnllebustl
2U aobten. Dureb die wäbrend dabrssbntsn gesammelten Xsnntnisse und
Drkabrungsn in der s2595

Dniàkslbrikcstioiì
sind wir im 8tands, jedler'msnn -u kerlienen.

Lm reebt^sitig liefern können, bitten wir um baldige Einsendung
des 8pinnstokkss, 8cbakwolle oder aueb ^Vollabkalls.

keki'ürße»' sìvke»>n,slnn.

MM!
bMenilüier

Iwiebsck
srsts I3s,n6«z1smai-bo von nnorreiotUsr

üorcb nnâ vurcü gsbätU,
üoin sobwäodston Nàgon ^ntr'âgliob.
^ngonobmos Mss- nnà Llaüss-<lls-

k'âà, iàsalss t>läkrmitto! tnr Xinàsr,
Franks nnà ksbonvs,>ssssnt.sn- lin
Vsrkant in dssssru 3x>s2srsi- nnà
DsIikÂiissssn-ItànàlnnFSN, nnà wo
niokti srbältliod, soNrsidsn Lis gsb,

g,n àis ;26?0

8Mà »el- Nil
fSvl'iiî cti. NUM. KS8k! Xlil.

^ ^ JiV - ft,

Für S.so Frsàn
versenden franko gegen blaebnabms

à. ß iîkî. fi. IàM-WA8eïîkki
(ea. 90 — 79 lei'elitbsselmdigte 8tüeks
der keimten Toilelte-8eiken) j2l83
Lerginanil «à Lo., >VielIikon-^ürieb.

212;ft gebrauelieu beim Ausbleiben
der monatlieben VorLMUtre nur noeb

<wiikt sieber).
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In allsn sinsoblAgigsn Essobättsn

TiUerb'àltbob, wo niokt, wsnàs man
siov sn àes Ilaupt-vepoî: l267l
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im ©auptteü alle SQRafmaljmen ber persönlichen ©ggiene
eingeßenb erörtert, bie geeignet jtitb, ba§ Sittern t)inau§=
jufdjieben, feine folgen leicßter erträglid) 31t machen
nnö ba§ Sehen ju verlängern; bie geiftige Stâtigïeit,
bie ÜRaßrungg* unb ©euußmittel, förperticfje îlrbeit,
Bewegung unb fRutje, Reibung, Söaffer, Suft, Sicht,
foivie ba§ ©efd)led)t3leben werben hier bezüglich ihrer
©inwirfung auf bag Gittern unterfucht. ®a§ 2ßer!
wenbet fid) an alle @rroad)fene ohne Unterfdjieb be§
Hilter! unb ©efcfitedjtg. 3)a! Altern be§ weiblichen
@efd)led)t§ ift aujjerbem nod) in einem befonberen
2Ibfd)nitt befianbelt, ber bie grauen lehrt, wie fie fid)
gefunb unb jugenbfrifd) hatten fönnen. $er lefcte Steil
beg 35ud)e§ gibt Sebenlregeln für ba! Hilter, er weift
ben altern unb gang alten Seilten ben HBeg bei ber
SBefämpfung ber burd) ba§ Hilter bebingten SSefcßwerben
unb Seiben. ®ie gange ©djrift ift getragen non ber
feften Itebergeugnng, baß bie flauer unfere§ Sehen!,
bie ©efunbheit im Hilter unb bie ©djneHigfext, mit ber
unfer S'örper altert, bi§ git einem gewiffen ©rabe non
un§ felbft abhängt. ®a§ H3nd) bilbet einen wertoollen
SRatgeber für ©efunbe unb ftranfe, für SRänner unb
grauen, für $unge unb 2Hte! @! ift burd) bie R3ud)=
hanblungen gu begießen, fowie aud) burd) ben Vertag
Dtto ©alle in Berlin 533. 57.

ftapibe-^tafjrpl'au für öic «nb Settfraf-
fdjweij." 3Binter=@aifon 1911/12. freies 40 (£ts.
(©erauSgegeben 00m fRaptbe=41erlag in SSurgborf.)

tiefer eingig in feiner Hirt epiftierenbe, gefe^lid)
gefcpügte, feßr praftifdje Stafdjenfaßrplan, ift für bie
fommenbe 9Binter=@aifon in ben gwet getrennten 2lu§=
gaben für bie „5Jiorb=, Dft= unb 3entralfd)meig" unb
bie „3entralfchroeig" erfdjienen. — ®er SRapibe^Faßr-
plan wirb ntd)t nur von bem in Fahrplänen gut be®
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wanberten ißublifum gefdjä^t, fonbern fo!d)er ift aud)
ben im Steifen weniger gemanbteu ißerfouen fehr wilb
fommeu, weil ihnen berfelbe burd) bie gefeifftd) ge=
fdjüßte Hlnvrbnung ber Sinten, woburd) fogufagen auf
ben erften Sölicf bie gewünfdjte ©trede gefunben ift,
ermöglicht,' fid) ohne jegliche HJtüfje fofort mit größter
Sicherheit in ben verfcßtebenen fRouten au§gufinben,
— ©er Stapibe-Fahfplan fteht aber nebft biefem vor*
erwähnten, wichtigen Sßorguge unb ber ohnehin vor=
hanbenen 23olIftänbigleit be§ 53al)nneße§ für feinen
Dtapon, wogu noch bie ißoftturfe, ©ampffdjifffurfe unb
Hlutomobilverbinbnngen angefdjloffen finb, aud) in
fouftiger, faßrplantedjnifcßer Segiehung auf höriger
©tufe ber SSolIfommenheit ; ferner finb aud) bie barin
enthaltene, oorgügliche fRoutenfarte, fowie bie vielen
HInfcßlüffe unb bie eingaben ber £tilometer=3Mfiangen
für alle ©treden, woburd) bie ißerfonem unb ©Itter*
tajcen erficßtlid) finb, für jeben Seniler be§ Fahrplan!
von großem, praftifd)em SSerte.

<&erj. (Sin gSrtd) für öic Sitgenb. HSon ©bntonbo
©e Hlmicis. Hlntorifierte Uebeifetjung von fRaimunb
Söülfer. SDRit 8 Füuftrationen. i)3rei§ geheftet Fr. '2.50,
gebunben Fr- 3. 50. Verlag ber SSaëler Such' unb
Hlntiquariatgßanblung, vormal§ Hlbotf @eering,H3afeI.

îlRan benft wohl, el habe gar feinen ©inn, bie
SReuauflage eine! 53ud)e! augufünbigen, bag bereits in
über 50,000 ©pemplaren verfauft worben ift, fo ein
23ud) empfehle fid) ja felb r, benn. ein jeber, ber e! ge=
lefen, müffe fid) ja gebrängt fühlen, anberen bavon'gu
fprechen, ihnen gu fagen, welchen ©inbrucf bie Seftüre
auf ihn gemacht unb bah ein jeber fid) ba! 3Sud) be=
fd) äffen füllte, ©eitbetn ba! 5Sud) ,,©erâ" erftmat!
feinen ©iegeSlauf angetreten, finb ©ejennien verftridjen
unb viel SReue! ift auf ben 53üd)ermarft gefommen in*

gwifd)en. „©erg" ift aber nicht veraltet, e§ hat feinen
hohen ergieherifchen SSert unb feinen fReig auf junge
unb alte Sefer nicht eingebüßt. @3 ift unb bleibt ein
ibeale§ SSud). ba§ in jebem ©au§ gu finben fein foRte.
»©erg" follte in allererfter Sinie notiert werben, wenn
an bie 2lu§wahl ber SBiictjer für ben ©abentifd) ber
Fugenb gebacht wirb.

nerbofc
3Rervö§ ift heutgutage bie SRehrgahl ber HRenfchen,

fei e§ burch Ueôcrrtfôcttunçï,
fchlägc ober burd) cruftc $ra«ffatten, ®urcî)
bie 9iert»ofltüt attern bie äUenfrfjen btel rafd)cr
unb verlieren frühgeitig if)r frifd)cé 3Iu3feI)eiu

SReroofität hängt gang intim mit bent Sölutguftanbe
gufammen. î)aburd), baß baS SBIut nid)t feine nötigen
SSeftanbteile bepfct, werben bie Nerven nicht genügenb
gefpeift, folglid) ift gute§, normales, gefunbeS SBIut
bie erfte ©runbbebingitng unb wenn biefeS ergielt ift,
fo verfd)winbet SReroofität. (5g) [2542

®aS hefte hefannte unb vielfeitig erprobte SRittel,
um baS Slut in feinen rid)tigen ^uftanb gu verfemen
unb SReroofität gu befeitigen, befitgen wir in ?yerro:
maugaui«. ©d)on ttt guttj turger $cit )utrb fid)
beffen )Po<)Itötigc Slöirfuug bemertbor madjen.

®ei überreizten ißerfonen, bie an ©(f)laftoftgfeit
leihen, tritt burd) ben ©ebrand) von Fcrrotmutgättiu
ein guter uttb fräftigeuber edjlaf eilt»

ißreiS Fr. 3.50 bie Flafdje, in Slpotheteu erhältlid).

Berner Halblein. Beste Adresse: Walter Gygax, Blelenbach.

Für Hôtels und Pensionen! Für Brautleute Für Haushaltungen

Vorteilhafte Bezugsquelle
für

einfache bis feinste Sssbestecke aus Hein-Aluminium ü®

S3
1. Dauernd schönes Aussehen.
2. Garantiert langjährige Haltbarkeit.
3. Angenehme, grösste Leichtigkeit.
4. Hygienisch unerreicht.
5. Grünspan, Rost etc. ausgeschlossen.

V orzüge
6. Unempfindlich gegen alle natürlichen Säuren,

selbst gegen Senf, Essig, Salpetersäure.
7. Schmelzen ausgeschlossen (Schmelzpunkt

70Ü";.
8. Kein Verbeulen.

9. Leichtes Reinigen.
10. Bester Ersatz für Silber.
11. Hoher Altwert.
12. Billiger Preis.

Ein Versuch wird Sie von der PreisWürdigkeit überzeugen.
Verlangen Sie eine frobesenduntt 1en^h1altend-: 2 Tischmesser, gross und mittelgross, 2 Gabeln, gross und mittelgross, und
naHo«-

® : 1.
1 1 ÜMC^rllllWllü> loffe1' gross mittelgross und klein (alles mit derselben Griffgarnitur) gegen Fr. 5. " "

Vertretung der Aluminiumwaren-Fabrik Poetters & Schäfer G. m. b. H.

Postfach (Hauptpost) St, Gallen.

Em neuer Roman

erseheint jetzt unter dem Titel
»rasching" in der „Gartenlaube".
14as neue Werk vereinet alle
Vorzüge dieses Lieblingsau i ors :
i emperament der Erfinduno-,
Grazie des Stils und eine nie
versagende Kraft der Menscren-
und Rilieuzeichnung. Vor dem
oft märchenhaft schönen Hinier-
grunde i/.ünchener Faschings- und
Kusstierfeste spielt sich eine
herzbewegende Liebesgeschichte ab,die den Leser dcrch ihre sorüheod
Jebendige Sprache ungemein fesselt.

Die „Gartenlaube" ist zu beziehen durch
alle Buchhandlungen und Postanstallen:

a) in Wochenheften m.t dem Beiblatt" D;« \yr
von 25 Pf. wöchentlich, b) in Wochen n um m e r n ohne das E 'TlPreise von 2 Mmk vierteljährlich b'alt 2Um

: Artikel für körperliche Gebrechen :
Leibbinden
Bruchbänder
Urinauffänger
Suspensorien
Gummistrümpfe
Plattfusseinlagen

Geradehalter
Hörrohre
Augenschirme
Krücken
Krückstöcke
Künstliche Glieder

»

Preislisten auf Verlangen. — Grösste Auswahl. — Billige Preise

Sanitätsgeschäft Hausmann
Basel St. Gallen. Zürieh

„
^Strasse 15. [2473] Uraniastrasse 11.

Vorlag von Ernst Keil's Nachfolg r (August Sc!, erî) C. "3. b. H., Leipzig'.

T »oicleil Qie an Bleichsucht, Blutarmut,
es^/htn4 Sa'„e"täsüch vor den HauptmaUzeiten^inTaZ^iepfrTdeer iïV/str

Winkler's Eisen-Essenz
SÄ Frk2?" pei'She88868 ei"' Mm Afoth[S

im Hauptteil alle Maßnahmen der persönlichen Hygiene
eingehend erörtert, die geeignet sind, das Altern
hinauszuschieben, seine Folgen leichter erträglich zu machen
und das Leben zu verlängern; die geistige Tätigkeit,
die Nahrungs- und Genußmittel, körperliche Arbeit,
Bewegung und Ruhe. Kleidung, Wasser, Luft, Licht,
sowie das Geschlechtsleben werden hier bezüglich ihrer
Einwirkung ans das Altern uniersucht. Das Werk
wendet sich an alle Erwachsene ohne Unterschied des
Alters und Geschlechts. Das Altern des weiblichen
Geschlechts ist außerdem noch in einem besonderen
Abschnitt behandelt, der die Frauen lehrt, wie sie sich
gesund und jugendfrisch halten können. Der letzte Teil
des Buches gibt Lebensregeln für das Alter, er weist
den ältern und ganz alten Leuten den Weg bei der
Bekämpfung der durch das Alter bedingten Beschwerden
und Leiden. Die ganze Schrift ist getragen von der
festen Ueberzeugung, daß die Dauer unseres Lebens,
die Gesundheit im Alter und die Schnelligkeit, mit der
unser Körper altert, bis zu einem gewissen Grade von
uns selbst abhängt. Das Buch bildet einen wertvollen
Ratgeber für Gesunde und Kranke, für Männer und
Frauen, für Junge und Alte! Es ist durch die
Buchhandlungen zu beziehen, sowie auch durch den Verlag
Otto Salle in Berlin W. 57.

Ziapide.Iahrpl'a» für die „Nord-, chft- und Jentrak-
schweiz." Winter-Saison 1911/12. Preis 40 Cts.
(Herausgegeben vom Rapide-Verlag in Burgdorf.)

Dieser einzig in seiner Art existierende, gesetzlich
geschützte, sehr praktische Taschenfahrplan, ist für die
kommende Winter-Saison in den zwei gelrennten
Ausgaben für die „Nord-, Ost- und Zentralschweiz" und
die „Zentralschweiz" erschienen. — Der Rapide-Fahr-
plan wird nicht nur von dem in Fahrplänen gut be-
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wanderten Publikum geschätzt, sondern solcher ist auch
den im Reisen weniger gewandten Personen sehr
willkommen, weil ihnen derselbe durch die gesetzlich
geschützte Anordnung der Linien, wodurch sozusagen auf
den ersten Blick die gewünschte Strecke gesunden ist,
ermöglicht,' sich ohne jegliche Mühe sofort mit größter
Sicherheit in den verschiedenen Routen auszufinden.
— Der Rapide-Fahrplan steht aber nebst diesem
vorerwähnten, wichtigen Vorzuge und der ohnehin
vorhandenen Vollständigkeit des Vahnnetzes für seinen
Rayon, wozu noch die Postkurse, Dampfschiffkurse und
Automobilverbindungen angeschlossen sind, auch in
sonstiger, sahrplanlechnischer Beziehung auf höchster
Stufe der Vollkommenheit; serner sind auch die darin
enthaltene, vorzügliche Routenkarte, sowie die vielen
Anschlüsse^und die Angaben der Kilometer-Distanzen
für alle Strecken, wodurch die Personen- und Güler-
taxen ersichtlich sind, für jeden Benützer des Fahrplans
von großem, praktischem Werte.

Kerz. Kiu Aîuch für die Jugend. Von Edmondo
De Amicis. Autorisierte Uebelsetzung von Raimund
Wülser. Mit 3 Illustrationen. Preis geheftet Fr. 2.50,
gebunden Fr. 3. 50. Verlag der Basler Buch- und
Antiquariatshandlung, vormals Adolf Geering, Basel.

Man denkt wohl, es habe gar keinen Sinn, die
Neuauflage eines Buches anzukündigen, das bereits in
über 50,000 Exemplaren verkauft worden ist, so ein
Buch empfehle sich ja selb r, denn ein jeder, der es
gelesen, müsse sich ja gedrängt fühlen, anderen davon'zu
sprechen, ihnen zu sagen, welchen Eindruck die Lektüre
auf ihn gemacht und daß ein jeder sich das Buch
beschaffen sollte. Seitdem das Buch „Herz" erstmals
seinen Siegeslaus angetreten, sind Dezennien verstrichen
und viel Neues ist auf den Büchermarkt gekommen in¬

zwischen. „Herz" ist aber nicht veraltet, es hat seinen
hohen erzieherischen Wert und seinen Reiz auf junge
und alte Leser nicht eingebüßt. Es ist und bleibt ein
ideales Buch, das in jedem Haus zu finden sein sollte.
„Herz" sollte in allererster Linie notiert werden, wenn
an die Auswahl der Bücher für den Gabentisch der
Jugend gedacht wird.

Das nervöse Zeitalter.
Nervös ist heutzutage die Mehrzahl der Menschen,

sei es durch Ueberarbeitnng, Aerger, Schicksalsschläge

oder durch ernste Krankheiten. Durch
die Nervosität altern die Menschen viel rascher
und verlieren frühzeitig ihr frisches Aussehen.

Nervosität hängt ganz intim mit dem Blutzustande
zusammen. Dadurch, daß das Blut nicht seine nötigen
Bestandteile besitzt, werden die Nerven nicht genügend
gespeist, folglich ist gutes, normales, gesundes Blut
die erste Grundbedingung und wenn dieses erzielt ist,
so verschwindet Nervosität. (xzg) ^542

Das beste bekannte und vielseitig erprobte Mittel,
um das Blut iu seinen richtigen Zustand zu versetzen
und Nervosität zu beseitigen, besitzen wir in Ferro-
manganin. Schon in ganz kurzer Zeit wird sich
dessen wohltätige Wirkung bemerkbar machen.

Bei überreizten Personen, die an Schlaflosigkeit
leiden, tritt durch den Gebrauch von Ferromanganin
ein guter und kräftigender Schlaf ein.

Preis Fr. 3.50 die Flasche, in Apotheken erhältlich.

Senn«!» »slklein. gà/làn: waltcr 6>gax, àiàà
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Vorteilhafte Bezugsquelle
sinfà dis feinste Lsàteà sus Kein Aluminium Z

«s
1. Lauernd schönes Aussehen.
2. Garantiert langjährige Haltbarkeit.
3. kngsnebme, grösste Leichtigkeit.
4. ltz/gieniscti unerreicht.
5. Krünspsn, kost ete. ausgeschlossen.

6. Unempfindlich gegen alle natürlichen Sauren,
selbst gegen Senk, Lssig, Salpetersäure.

7. Schmelzen susgeschlossen (Schmelzpunkt

3. stein Verbeulen.

9. belebtes keinigen.
1l). kester llrsstr kür Silber.
11. blober /Vltwert.
12. Listiger Lreis.

Din Vvisuâ 8»« v«i» <Ivr

VkàlWK 8lk KMK ?rà8klàìM k.àànd.i 2Msàesser Kross und nâlKross, 2 Oadeln. Kress und ràlKross. und^ 1

- ttMlttj!, lâl, Kvess màlKross uuà Klein (ailes mit derselben SriKHaràr) Kexen ?r. 5. " '

Vàlulig lier /llWiWMgi'kn.fàik klàrz S 8elià k. m. d. II.

k>08tkaeà (Hauptpost) 8ì. (5aUeu.

Q euer

«rscbeint jet-t unter dem Titel
M'asebinx" in der „Osrtenlnube".
Uas neue Werk vereinet alls
Vor-u^e climes kieblinxsnu'.ors:
l emperament der Triinduno-,
mra?is des 8ti!s uncl eine nie
versagende Krakt der iVenscben-
und ss.ilien-eicbnung. Ver dem
oil märebenbalt scbönen Hinter-
grunc.e í,. unebener lmsebings- und
^M'.stlerleste spielt sieb eine ber--
bewegende kiebesgesellcb'.e ab.à den Leser dureb -bre snriibend
lebendige ZpracbeunKemein kesselt.

N-- »ê -u

->) in Vockc-nbekten m.i clem Coü.IaU- V- - ^"--n 25 ps. vvôokontlicî.. d) -n V/oà.nnummoi7 o/.nl
L ""m

von 2 LoàU ton.

î llitlliöl flis limpetllelie lZödtöcliöii î
I^eiddinâen
Lruckdânâer
Ilàaukfâliger
8u8pen8orieri
(^uronii8trûliipfe
k'1attà88eiàpeli

Oeraâekalter
Horrolire
^upen8cdirine
Xrûàen
Xrück8töcke
Xüri8t1ic1ie (irlieâer

Preislisten auk Verlangen. — Orösste TVuswalll. — Billige k'reise

5anitàt5ge5cliâft klausmann
Sssvl St. vsUsn. Stirivt.

^
IS. I247S, à.nâ-^11.

von Uoil'« tti-âoîx r Le. St'.) m. ì). I^eipziZ'.

^ -m SIsiàsuclit, SIàrm»t,

«inklen s cisen cssen-
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